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"glr. 48.

räum«

St haltet

gwattjigfter Sahrgattg.

$rgan für bis 3ttfmjfw te ^ratmtîtei

Jbonnfment.
©ei ^ran!o=3ufteEiTO0 per ©oft:

SätjrlicE) Sr.6.—
Igalbjährlldj „3.—
Auslanb franfo per 3at)r „ 8.30

•rtiM'ltiltt»:
„Sod)*u. §au8haltung8fd)ule"
(«[(peint am 1. Sonntag Itbtn SKonat«),

„fjtir bie Heine SBelt"
(«ftpelnt am 3, Sonntag jtben SWonatl).

Htbaktian trab Utting:
gra« ®Ufe jjjonegger,

SBienerbergftrafee Sir. 7.

©tleppon 639.

1898.

InfirtieMpreia.
©et einfädle ©etltgeile:

$fir bie ©ditoeij 20 ®t8.

„ basSlusIanb: 25 „
®te SReïIantegeile: 50 „

Jtwgabe :
®ie „@d)toeijer fftauen=3eitung"

erfdietnt auf leben (Sonntag.

JinnoHien • Utgit:
gjjpebition

ber „@d)h»etser grauen=3eitung".
Slufträge öotn ©lafc @t. ©allen

nimmt and)
bie ©udjbrucfetei SJietfur entgegen.

Stattet Smmtr ftr(6( jnm ®anjen, unb (anttfl b« felba {(in (Sanjtl
BSerb«/ all Mcttcnbd (Blieb Wieb an (in ®ani» bieb ani Sunntag, 23.$ïtftrte.

Jnijalt: ©'ebid)t: Abenb. — ®a§ ®ienftmäbcE)en
ber 3ulnnft. — ®er ©eifenoerbrauet) ein äJiafrftnb ber
Kultur. — ©predjfaal. — geuitteton: @in oerroegeneS
Spiel.

© e i ta g e : ©riefïaften. — SRettamen unb Qnferate.

xfx xtx..xfx.xfx.

^ie Sonne finft unb färbt bie meinen ID8!fd;en,
Die in bem blauen Uetljer meitljtn fdjweben,
tïïit Ho'enrot.
Unb brüben überm Kebenpügel weben

Der Uämmrung Statten itjrc bidjten Sdjleier.
Salb ift es tlad;t! Des CEages lichte Sdjone,
Die in ber Sonne (Stanj mid; angelächelt,
3fl ausgelöfcfyt.
Unb Ubenbluft mit fanftem tfaud; umfädjelt
Die Sinne mir unb lägt mid; wadjenb träumen.
Dies ijt's allein, was oott bem Sonnettgiürfe
(geblieben mir, fo bag id; nur im Œraume
(Es nod; erfet;' 1

(Ein Hofenwöifdjen nur? Das in bem Kannte,
Dem weiten Kaum bes Rimmels balb cerfd;winbet
Efab' Uanf, o ITIonb! Du ttaljfi mit beinem Scheine,
Unb £id;ter and; ermadjen — tjelle Sterne —
3m Ejimmelsbom.
3ht gtügt erinnrungscoll aus weiter ferne —
3ft bas "Erfatj für bie cerlorne Sonne?
So fait unb blag! — Dergangne fel'ge Stunben,
Da mir ber Sonne reiner (SIan3 3U eigen,
So wonnefam.
(Euch bringt fein Sehnen mir - bie tPHnfd;e fd;meigen,
Denn wanbellos finb himmlifdje (Sefege I

3Wan$a SBtefenbcmßer.

^ienjïmâïrtte te Zukunft
jior uns liegen bie Statuten beS „©ienft*

boten=VereinS Rurich" unb ein „Stat*
geber für gürc^ierifc^e ©ienftboten". Unb
bei biefer SeMre erinnern mir uns

wieber unferer Aufgabe, unjere ©ebanfen über
„baS ©ienftmäbchen ber 3uïunft" 3U äußern.

®a nun bie ©rünbung beS ©ienftöoten*
nereinS ber neueften ©egenwart angehört, fo
muffen folgerichtig bie Statuten beSfelöen ein
ritfftigeS unb gutreffenbeS Vilb beffen bieten, was
ben ©ienftöoten für bie .guEunft als erftreöenS*
wertes Qiel erfcheint.

SRun ftettt fiih ber genannte Serein bie fdjöne
Stufgabe : bie tueibüchen $>ienftboten ton Zürich
ohne Unterfdjieb ber SJiationalität unb Äonfeffion
gu uereinigen, um ihre materielle unb moralifche
Sage gu heben, unb er gebenft biefen 3wecf burch
na^folgenbe ÜRittei gu erreichen :

1. Stnfihtu^ an bie Strbeitâfammer ber Stabt
Bürtch ;

2. Stbhattung non Vortrügen unb Unter=
richtsfurfen, fomie öffentliihe ijSropaganba;

3. Stntage einer SSereinsbibliotheE ;
4. ©emährung oon IRechtsfihu^ unb Unter*

ftütjung gemafjregetter SOîitglieber ;
5. görberung ber Slrbeitëoermittlung unb

anbere geeignet erfdjeinenbe ÜJia^regeln.
3m SIbfchnitt „äüitgliebfihaft" heifft e§ : UJlit*

gtieb be§ SßereinS fönnen alle unbeholfenen nteib*
lidhen ©ienftboten, Kellnerinnen unb liotblange*
fteüten ron 3»rh Umgebung toerben.
fÇreunbe unb ©önner be§ SSereinS fönnen at§
Sßaffitimitglieber aufgenommen werben, befi^en
aber fein Stimmrecht.

3Jîan mh fh f®9en, bag ber SDienft*
mübchenoerein Qüri^ auf bem 33oben ber SSirf*
liihfeit fugt unb nur Erreichbares anftrebt, unb
bag er in biefem fo berechtigten, gemeinnützigen
Streben bie weitgehenbfte Unterftü^ung oeibient.
ES mügte ja faft als felbftoerftdnblich erfdheinen,
bag alle §errfchaften, bie in allererfter Sinie
greitnbe unb ©önner ber ®ienftboten fein müffen,
als ipaffiomitglieber bem jungen 33itbungS= unb
§ülfSoereine ihre thatfrüftige Unterftü^ung an*
gebeihen laffen foil ten. ©ie §errfchaften ptten
hier bie befte ©elegenheit, non ben allgemeinen
unb fpeciellen Slßünfchen ber — unb befonberS

ihrer ©ienftboten Kenntnis gu nehmen, ©ann
wäre aber auch, um bie anberen ^Ktereffen eben*

falls gu wahren, ein SSerein ber §errfchaften gu
grünben, wo bie ©ienftmiib^en IfJaffiomitglieber
fein fönnten, ohne inbeS ftimmberechtigt gu fein.
ES wäre mit biefer Einrichtung ein neutraler
Soben gefdjaffen, wo fachliche Erörterungen ge=

pflogen unb ftreitige fünfte würbig gum 2luS=

trag gebraut werben fönnten.
Strt. 7 ber Statuten fteht nämlich bienftliche

UJiighetligfeiten »or, er fagt unter anberm:
„3ebeS ÏÏRitglieb ift berechtigt, bei ©ienftftreitig*
feiten mit bem Arbeitgeber Anfpruch auf IRedhtS*

fchu| (nadh norljeriger Prüfung beS galleS burch
ben tßorftanb) unb bei HJtagregelung Anfpruch
auf Unterftii|ung burd; ben SSerein gu mad;en.
Stun liegt eS aber in ber Dtatur ber Sache, bag
ber SSorftanb eines SSereinS in erfter Sinie unb
auSfchliegliih bas 3ntereiïe feiner SSereinSmit*

glieber gu wahren ^at. Er ift alfo nicht Un*
parteiifcher, ber als UnterfuihungSamt unb eoent.
als SSermittler gwihen ben ftreitigen Parteien
fungieren fann. ©ieS fönnte nur ein SdjiebS*
gericht, baS ftd) aus SSertrauenSperfonen beiber
Sager gufammengefeht hätte, ©enn, fo fehr man
ben bienenben Stanb gu heben, ihm rotte An*
erfennung unb ein befriebigenbeS ©afein gu
fd^affert wünfeht, fo entfdhieben ift bie Meinung

gu beftreiten, bag ber ©ienftbote unabänberlich
unb in jebem galle immer ber Unrechtteibenbe,
ber unterbrüefte ©eil fei. Unfere nie!jährigen
unb rielfeitigen Erfahrungen haben uns riet*
mehr gegeigt, bag bie ©enbeng ber ^eitftrömung
nielmehr barauf hinarbeitet, im SSerhältniS ber

©ienftboten gu ben |>errf(haften, ben erfteren
immer beffer unb freier gu ftetten, ihm, wie man
fagt, baS §eft in bie §anb gu geben. §ült eS

ja auch für bie beften §errfchaften je länger je
fdjwerer, nach jeber tttiihtung tüd^tigeS ©ienft*
perfonal gu ftnben, währenbbem ein nadjweiS*
bar mehrfeitig arbeitStüihtigeS unb rertrauenS*
würbigeS ©ienftmäbchen bei richtiger Antjanb*
nähme ber Sadhe, bur^ eine eingige S3efannt=

machung eine Angahl ron Stettenofferten gur
Auswahl befommt.

SBaS ben ©ienftbotenftanb als folchen ba=

nieberhält unb ihn nicht auf eine gefettfchaftlich
höhere Stufe fommeu lägt, baS finb bie rielen
unergogenen, für ihre Stellung fadjlich abfolut
nicht rorgebilbeten Elemente, bie, ungeachtet ihrer
höchft mangelhaften Seiftungen unb ber Opfer,
welche bie §errfchaft ihnen in mannigfacher tttich=

tung bringen mug, ihre Anfprü^e nach benjenigen
ber tüdjtigften gaihgenoffen unrerfroren feft*
ftetten.

So wenig eS an §anb ber Statuten beS

©ienftbotenrereinS jegt auch danach auSfieht, fo
bebeutet biefe ©rünbung boch ben erften Schritt
gur ttteorganifierung ber ©ienftbotenfrage ; fie
gibt ben Anftog gu Steuerungen auf biefem ®e=

biete, bie bann in ihrer SßirEung „baS ©ienft*
mäbihen ber f^etffen.

gnbem ber SSerein für feine ttüitglieber be*

ftimmte allgemeine unb befonbere Stechte ron an*
beren rerlangt unb für fie gu erlangen rerfpricht,
fo werben mehr unb mehr bie ErfahrungSthat*
fachen bie Sîotwenbigïeit barthun, an bie eingetnen
ÏÏRitglieber au<h b'eftimmte gorberungen gu ftetten,
ihnen Pflichten aufguerlegen, fie auf ihre Seift*
ungSfähigfeit gu prüfen, ihre Qualität gu tarieren
unb ihre Anfprüche gu normieren. Es erwächft
bann bem ©ienftbotenrerein bie Pflicht, bafür
gu Jorgen, bag nur fachtüdjtige SDtitglieber unter
feiner Aegibe fteïjen. Er mug bie SeljrlingS*
frage auf feinem ©ebiete regeln, mug fich burdj
eine obligatorifche Prüfung ber Seljrlinge eine

beftimmte SSafiS fegaffen, unb erft bann ïann
er fich Siegelung ber Sohrtrerhältniffe an*
magen. Sieben ber Sbhnfrage einher geht bie

grage begüglich ber Arbeitszeit unb ber 33eredh=

nung non Unterïunft, SBetöftigung unb 3®äfcf)e,

fowie Verpflegung in leichterer Kranïheit im
§aufe ber gamitie, refp. ber fjerrfdjaft.
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räum-

St. Gallen

Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Adinnentnl.
Bei Franko-Zustcllung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

„Koch-u. Haushaltungsschule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monat«),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monat«),

Vedakti«« md Verlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K39.

18«8.

Zàtiamprei».
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ziuagabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zu«»«« > Vegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mottos Immer streit »um Ganzen, und kannst d» selber kein Ganze»
Werd«, al» dienende» Glied schließ «a ein Ganze» dich ant Sonntag» 23.Oklober.

Inhalt: Gedicht: Abend. — Das Dienstmädchen
der Zukunft. — Der Seifenverbrauch ein Maßstab der
Kultur. — Sprechsaal. — Feuilleton: Ein verwegenes
Spiel.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Abend.
die Sonne sinkt und färbt die weißen Wölkchen,

vie in dem blauen Aether weithin schweben,
Mit Ro'enrot.
Und drüben überm Rebenhügel weben

Der Dämmrung Schatten ihre dichten Schleier.
Bald ist es Nacht I Des Tages lichte Schöne,
Die in der Sonne Glanz mich angelächelt,
Ist ausgelöscht.
Und Abendluft mit sanftem Hauch umfächelt
Die Sinne mir und läßt mich wachend träumen.
Dies ist's allein, was von dem Sonnenglücke
Geblieben mir, so daß ich nur im Traume
Es noch erseh' I

Ein Rosenwölkchen nur? Das in dem Raume,
Dem weiten Raum des Himmels bald verschwindet?
Hab' Dank, o Mond! Du nahst mit deinem Scheine,
Und kichter auch erwachen — helle Sterne —
Im Himmelsbom.
Ihr grüßt erinnrungsvoll aus weiter Ferne —
Ist das Ersatz für die Verlorne Sonne?
So kalt und blaß! — vergangne sel'ge Stunden,
Da mir »er Sonne reiner Glanz zu eigen,
So wonnesam.
Euch bringt kein Sehnen mir - die Wünsche schweigen,
Denn wandellos sind himmlische Gesetze!

Marlha Wiesendanger.

Das Dienstmädchen der Zukunft.
slor uns liegen die Statuten des

„Dienstboten-Vereins Zürich" und ein „Ratgeber

für zürcherische Dienstboten". Und
bei dieser Lektüre erinnern wir uns

wieder unserer Aufgabe, unsere Gedanken über
„das Dienstmädchen der Zukunft" zu äußern.

Da nun die Gründung des Dienstbotenvereins

der neuesten Gegenwart angehört, so

müssen folgerichtig die Statuten desselben ein
richtiges und zutreffendes Bild dessen bieten, was
den Dienstboten für die Zukunft als erstrebenswertes

Ziel erscheint.
Nun stellt sich der genannte Verein die schöne

Aufgabe: die weiblichen Dienstboten von Zürich
ohne Unterschied der Nationalität und Konfesston
zu vereinigen, um ihre materielle und moralische
Lage zu heben, und er gedenkt diesen Zweck durch
nachfolgende Mittel zu erreichen:

1. Anschluß an die Arbeitskammer der Stadt
Zürich;

2. Abhaltung von Vorträgen und Unter¬
richtskursen, sowie öffentliche Propaganda;

3. Anlage einer Vereinsbibliothek;
4. Gewährung von Rechtsschutz und Unter¬

stützung gemaßregelter Mitglieder;
5. Förderung der Arbeitsvermittlung und

andere geeignet erscheinende Maßregeln.
Im Abschnitt „Mitgliedschaft" heißt es: Mitglied

des Vereins können alle unbescholtenen weiblichen

Dienstboten, Kellnerinnen und Hoklange-
stellten von Zürich und Umgebung werden.
Freunde und Gönner des Vereins können als
Passivmitglieder aufgenommen werden, besitzen
aber kein Stimmrecht.

Man muß sich nun sagen, daß der
Dienstmädchenverein Zürich auf dem Boden der
Wirklichkeit fußt und nur Erreichbares anstrebt, und
daß er in diesem so berechtigten, gemeinnützigen
Streben die weitgehendste Unterstützung verdient.
Es müßte ja fast als selbstverständlich erscheinen,
daß alle Herrschaften, die in allererster Linie
Freunde und Gönner der Dienstboten sein müssen,
als Passivmitglieder dem jungen Bildungs- und
Hülfsvereine ihre thatkräftige Unterstützung an-
gedeihen lassen sollten. Die Herrschaften hätten
hier die beste Gelegenheit, von den allgemeinen
und speciellen Wünschen der — und besonders

ihrer Dienstboten Kenntnis zu nehmen. Dann
wäre aber auch, um die anderen Interessen ebenfalls

zu wahren, ein Verein der Herrschaften zu
gründen, wo die Dienstmädchen Passivmitglieder
sein könnten, ohne indes stimmberechtigt zu sein.
Es wäre mit dieser Einrichtung ein neutraler
Boden geschaffen, wo sachliche Erörterungen
gepflogen und streitige Punkte würdig zum Austrag

gebracht werden könnten.
Art. 7 der Statuten sieht nämlich dienstliche

MißHelligkeiten vor, er sagt unter anderm:
„Jedes Mitglied ist berechtigt, bei Dienststreitigkeiten

mit dem Arbeitgeber Anspruch auf Rechtsschutz

(nach vorheriger Prüfung des Falles durch
den Vorstand) und bei Maßregelung Anspruch
auf Unterstützung durch den Verein zu machen.
Nun liegt es aber in der Natur der Sache, daß
der Vorstand eines Vereins in erster Linie und
ausschließlich das Interesse seiner Vereinsmitglieder

zu wahren hat. Er ist also nicht
Unparteiischer, der als Untersuchungsamt und event,
als Vermittler zwischen den streitigen Parteien
fungieren kann. Dies könnte nur ein Schiedsgericht,

das sich aus Vertrauenspersonen beider
Lager zusammengesetzt hätte. Denn, so sehr man
den dienenden Stand zu heben, ihm volle
Anerkennung und ein befriedigendes Dasein zu
schaffen wünscht, so entschieden ist die Meinung

zu bestreikn, daß der Dienstbote unabänderlich
und in jedem Falle immer der Unrechtleidende,
der unterdrückte Teil sei. Unsere vieljährigen
und vielseitigen Erfahrungen haben uns
vielmehr gezeigt, daß die Tendenz der Zeitströmung
vielmehr darauf hinarbeitet, im Verhältnis der

Dienstboten zu den Herrschaften, den ersteren
immer besser und freier zu stellen, ihm, wie man
sagt, das Heft in die Hand zu geben. Hält es

ja auch für die besten Herrschaften je länger je
schwerer, nach jeder Richtung tüchtiges
Dienstpersonal zu finden, währenddem ein nachweisbar

mehrseitig arbeitstüchtiges und vertrauenswürdiges

Dienstmädchen bei richtiger Anhandnahme

der Sache, durch eine einzige Bekanntmachung

eine Anzahl von Stellenofferten zur
Auswahl bekommt.

Was den Dienstbotenstand als solchen
daniederhält und ihn nicht auf eine gesellschaftlich
höhere Stufe kommen läßt, das find die vielen

unerzogenen, für ihre Stellung fachlich absolut
nicht vorgebildeten Elemente, die, ungeachtet ihrer
höchst mangelhaften Leistungen und der Opfer,
welche die Herrschaft ihnen in mannigfacher Richtung

bringen muß, ihre Ansprüche nach denjenigen
der tüchtigsten Fachgenossen unverfroren
feststellen.

So wenig es an Hand der Statuten des

Dienstbotenvereins jetzt auch danach aussieht, so

bedeutet diese Gründung doch den ersten Schritt
zur Reorganisierung der Dienstbotenfrage; sie

gibt den Anstoß zu Neuerungen auf diesem
Gebiete, die dann in ihrer Wirkung „das
Dienstmädchen der Zukunft" schaffen.

Indem der Verein für seine Mitglieder
bestimmte allgemeine und besondere Rechte von
anderen verlangt und für sie zu erlangen verspricht,
so werden mehr und mehr die Erfahrungsthatsachen

die Notwendigkeit darthun, an die einzelnen
Mitglieder auch bestimmte Forderungen zu stellen,
ihnen Pflichten aufzuerlegen, sie auf ihre
Leistungsfähigkeit zu prüfen, ihre Qualität zu taxieren
und ihre Ansprüche zu normieren. Es erwächst
dann dem Dienstbotenverein die Pflicht, dafür
zu sorgen, daß nur fachtüchtige Mitglieder unter
seiner Aegide stehen. Er muß die Lehrlingsfrage

auf seinem Gebiete regeln, muß sich durch
eine obligatorische Prüfung der Lehrlinge eine

bestimmte Basis schaffen, und erst dann kann

er sich die Regelung der Lohnverhältnisse
anmaßen. Neben der Lohnfrage einher geht die

Frage bezüglich der Arbeitszeit und der Berechnung

von Unterkunft, Beköstigung und Wäsche,

sowie Verpflegung in leichterer Krankheit im
Hause der Familie, resp, der Herrschaft.
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G§ ift ja richtig, baß ba§ f)üu§licE)e Sehen

um feiner Sßielgeftaltigfeit unb fpecietter Gigenart
mitten baju angetan ift, eine richtige ©ormie»

rung feijr gu erfc^meren, aber unmöglich wirb
fie nicht fein.

®ie berufttc^e gai^Iefjre, wie eine fote^e in
®eutfd)Ianb g. 33. geplant ift, bebeutet aber —
neben beren 33orgiigen — für bie Mjrtodjter
eine Ausgabe an Zeit unb an (Selb im (Segen-

fafe gn ber heute üblichen Gepflogenheit, roo baö
ange|enbe ®ienftmdbchen gleidj nom Anfang feiner
Saufbahn an, noch ohne irgenbtoelche fienntniffe
unb gachbilbung gu befipen, gum minbeften mit
feinem Sebenêunterhalt, mit freier SBohnung unb
SBäfche honoriert toirb. çsmï folgt.)

3tv S:eifertfr:erfrraud| «in 1$a|flah
titv Kultur.

Liebig, ber große Ghemifer, ber grauen»
toelt belannt burch bie Ginführung be§

gleifheptraïteS, fagt in feinen chemifchen
Briefen: „®er SSerbrauch an ©eife ift

ein ©taßftab für ben Söoljlftanb unb bie Kultur
ber Staaten, unb man !ann bei 33ergleichung
groeier Staaten non gleicher Ginmohnergahl mit
entfehiebener Gewißheit benjenigen non ben beiben

für ben mohlhabenbern unb Mtiniertern er»

ïldren, melier bie meifte Seife verbraucht ; benn
ber 33erfauf unb ber Sßerbraudj berfelben hängt
nidjt non ber ©tobe, nicht non bem Gefipel be§

Gaumenâ ab, fonbern non bem Gefühl beg

Sdjönen, ber 33ehaglidjïeit, bag aug ber ©ein»
lichïeit entfpringt. 2So biefer Sinn neben ben

3lnforberungen anberer Sinne berüdfidjtigt unb
genügt mirb, ba ift Sßohlftanb unb fiultur."

®a biefer Ausspruch beg großen Gelehrten
non jebem ïlar benïenben unb mit offenen Augen
um fidf fdjauenben SJlenfchen richtig befunben
merben muff, bürfen mir «Schweiger, nbrab aber
bie Sdjmeigerfrauen, burch bereu DrbttungS»
unb ttteinlichïeitgfinn unb fleißige §änbe ja ber

verhältnismäßig große Verbrauch an Seife in
unferm Sanbe in erfter Sinie bebingt mirb, mit
vollem ©edjte ftotg fein.

®ie Schmeig meift nach fachmännifher
Sdjäpung in 60—70 gabriïbetrieben eine eigene
^ahregprobuftion non ca. 60,000 q. im Sßerte

non 4 ©tili. granfen auf. §iegu fomtnen noch

burdjfchnittlich 27,000 q. eingeführte ttßaren,
moraug fich_ein Gefamtnerbraudh non 87,000 q.
Seife im Söerte non ca. 9 ©tili. granfen per
gahr ergibt, gürmahr eine ftattlidje Ausgabe
für unfer ïleineg Sanb,

®aß nun trop biefer großen ißrobuftion unb
Ginfuhr fidj im ganuar biefeg gahreg in Ölten
noch eine Aïtiengefettfhaft „Helvetia, Seifen»
fabriï" mit einem Kapital non 2 ©tili. granïen
ïonftituierte, welche in ber Sage fein mirb,
wöchentlich 100,000 kg. Seife gu fabrigieren,
weïclje Ifßrobuftion nötigenfalls auf bag doppelte
erhöht merben ïann, ift gewiß ein fdjtagenber
23eweiS bafür, baß ber Seifennerbrauch in ber
Schmeig nicht im Abnehmen, fonbern in ftarïer
Zunahme begriffen ift, mag unferm Sanbe alfo
bag befte geugnig augftettt.

gm £inblicfe auf bie Mturette 33ebeutung
einer folgen Grünbung mar bie feierliche Gr»

Öffnung ber „Helvetia, Seifenfabrik" in Ölten,
melche am 12. Oftober in glängenber Stöeife ftatt»
fanb, mohlberedhtigt. ®aS großartig unb mufter»
haft eingerichtete Gtabliffement ftettt eine felb»
ftänbige Softer ber meltbefannten englifdjen
Sunlight=Seifenfabrif bar, beren 3ßrobuftc feit
bem gahre 1889 in ber Schweig befannt finb,
unb bie fidj infolge ihrer 33orgüge bei ben |>auS
frauen einer ftetg gunehmenben 33eliebtheit er
freuen. ®ie gabrifanten ber Sunlightfeife, melche

anfänglich gum Unterfdjiebe non anberen §auS=
haltunggfeifen ihr ißrobuft mit einem milben unb
fehr angenehmen Parfüm verfeljen hatten, welches
ber 3ößä.fche einen erfrifdjenben SBoljlgeruch ver»
lieh, maren infolge non ßottoorf^riften ge»

gmungen, ihren Seifen biefen 33orgug gu ent»

giehen, fofern fie nicht für 100 kg. einen Z°ß
non 40 gr. (Zoll für Stoilettefeifen) begahlen
mottten, anftatt eineg folchen non 5 gr., weldjer
auf gewöhnliche §auSljaltungSfeifen erhoben mirb.

Slug ben gleichen Grünben muffte bie Schachtel»
oerpaefung falten gelaffen merben. ®urh bie
fetbftänbige Gtablierung in ber Schmeig merben
laut ßunbgebungen ber ®ireïtion nicht nur bie

früheren SSorgüge mieber ungefchmätert gurücf»
fehren, fonbern ber Sßreig fann infolge 2Begfatt
ber hohen SEranSport» unb gottfpefen um 20 °/o
erniebrigt merben, mag bie oieien greunbinnen
biefer Seife gewiß fehr gerne oernehmen merben.
®aS neue Gtabliffement befchränft fi«h jebodj
nicht nur auf bie gabrifation ber edijten @un=

light»Seife allein, fonbern eg merben auch bie in
ber Schmeig oiel gebrauchten unb beliebten
melierten unb meifjen Seifen unb Södfchepuloer
unb fogar SLoilettenfeifen in bie gabrifation mit
einbegogen.

®ie feierliche Ginmeihung ber „§etoetia,
Seifenfabrif" nahm einen fdjbnen 33erlauf. ®ie
Sßormittagggüge brachten aug allen Gauen ber

Sdjtoeig bie eingelabenen Gdfte, melche ft<h fehr
gahlreich eingefunben hatten* Sluch bie fdfmeige»

rifche greffe mar burch ca. 40 gournaliften oer»
treten, ttlian fuhr per Gptragug nach bem feftlich
beforierten gabrifgebdube, mo man non ben
Seitern unb ®ireftoren feiertichft empfangen unb
bemirtet mürbe. Stach einem Gange burch bie

großartig angelegten gabrifrdumlichfeiten, in
benen atCeg auf bag benfbar praftifdjte unb

oorteilhaftefte eingerichtet ift (befielen boch g. 33.

fogar eine eigene, oottftdnbige 33u^brucferei mit
Sdhnettpreffen für bie benötigten eigenen ®rucf=
arbeiten unb fpecielle mechanifche Giften» unb
Schachtelfabrifen u. f. m.), führte nach erfolgter
33efiihtigung ber Gytragug bie Gdfte, 300 an
ber gabt, mieber nach Ölten gurücf, mo ben»

felben im prächtig beforierten ßongertfaale ein
ftotteg 33anfelt geboten mürbe, meinem fi«h am
Slbenb ein Stachteffen anfhloff. Gin Stadhtfeft
mit einem in großartigem Stile angelegten geuer»
merf am Slareufer, oerbunben mit §ßhenbeleuch:
tung, bilbete ben Schluß beg gefteg.

®ie Seife ift ein unentbehrlicher Ütrtifel, ben

jebermann non Äinbheit an fennt unb in Sötaffe
fchon oerbraucht hat, uub boch benft man feiten
baran, mag für großartige mafchinette Ginrich»
tungen eine mobern eingerichtete Seifenfabrif
erforbert. Selten benft man baran, baß bie Oele
unb gette, melche bie Seifenfabrifation erforbert,
gum großen Steile meit über bie ÜSeltmeere aug
Sluftralien, Stmerifa unb 3tfrifa auf §anbelg=
fchiffert hergetragen merben müffen unb baß gur
Geminnung ber Oele unb gette felbft mieber
große mechanifche 33etriebe erforberlich finb. Gg

geht eben mit ber Seife mie mit oieien anberen

Strtifeln, bie mir täglich abfolut notmenbig
brauchen, ohne baß mir ung nur ein eingigeg SDtal

bie SDtühe nehmen mürben, über ben eigentlichen

llrfprung unb bie attfdtttg oermenbeten 3toh=

ftoffe ung beg nähern gu intereffieren.
®ie Slnmenbung ber Seife läßt ftdj big in

bie älteften geiten gurücf an |>anb ber Gefchicßte

nachmeifen. So miffen mir g. 33. burch ben großen
rßmifchen Schriftftetter Sßlinius, baß fchon ben

tttömern bie 33ermenbung unb |>erftellung ber

Seife befannt mar. ®erfelbe fagt, baß bie Seife
aug gett unb 3lfche bereitet mürbe unb baß biefe
5funft ber Zubereitung hauptfäcßlich in Gallien
unb Germanien betrieben mürbe, melche 33olfg=

ftämme bie Seife mahrfcheinlich in 33erbinbung
mit garbftoffett gur .^aaroerfchönerung beniititen.
®aß bie Seife bei ben prunffüchtigen Slötnern
ber legten Generation unb fpeciett bei ihrer
großen 33orIiebe für lururiöfe 33dber fdhon früh
eine Stätte gefunben hnüe/ ift eigentlich gang
felbftoerftänblich unb fejjt mohl niemanb in ©er»

munberung, fonbern biefe thatfache beftätigt eben

nur bie 33ehauptung, baß ber Seifenoerbrauch
ein Grabmeffer ber Kultur eineg ©olfeg genannt
merben barf.

®er reinigenbe Ginfluß, alfo in hohem Grabe
hpgieinifche SCBert ber Seife mirb übrigeng fchon

oon Galenug Glaubing (geb. 131 n. Ghr.), ndchft
§ippofrateg ber berühmtefte Slrgt beg Sllteriumg,
in feinen Schriften ermähnt, benn berfelbe rühmt
bie gerntanifchen Seifen alg ©einigungg» unb

Slrgneimittel.
Sßetnlidhe ©einheit an Körper, Äleibung unb

3®ohnung ift in ber ®hat aU(h ein §aupt=
erforbernig gur Grßaltung ber Gefunblfeit unb
mirb baher oon ber fjpgieine alg Sßrdferoatio»

mittel in erfter Sinie oerlangt, unb biefe gefunb»
erhaltenbe, allgemeine Feinheit ermöglicht unb
erleichtert ung bie Gpifteng unb Slnmenbung ber
Seife. g;.
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Sprerfifaal.
fragen.

3« biefer 3tu6rift Können nur ^trugen non
altgetneinetn ^ntereflTe aufgenommen merben. §te(ten-
gefn^e ober §te(tenofferten finb ansgefi^foffen.

Mirage 4743: Sann ntir eine oerehrliche Seferin
ber „grauensZeitung" ein erprobtes StRittet angeben
gegen Steuratgie nnb ©eroenreihen im @efici)t Qc£)
leibe fchon feit einiger an biefem fdjrectüchen
liebet, ba§ fich oft nach einigen Sagen Unterbrach mit
fotdjer fjjeftigteit einftelit, ba| e§ ba§ 3luge ber tränten
Seite gufammengieht. SBafferturen unb 3)laffage haben
ba§ Seiben nicht befeitigt. Um freurtblidjen ©at bittet

Sine lanajäfjtlge Slfionnentln bet „gtauen=3eltung".
Jtroge 4744: 9Bo tönnte eine neroentrante Sodjter

auf bem Sanbe geeignete Aufnahme ftnben SaS §au§
eines 3trgteS ober PfarrerS mürbe beoorgugt. Qdtr
freunbtidje Singabe oon 3lbreffen märe herglich bant»
bar ©ine USonnentin.

gfrage 4745: 3d) bitte erfahrene Seferinnen in
©ad)ftebenbem um guten ©at: Seit geraumer Zeit
leibe ich an Sltemnot, bie fiel) befonberS beim Sreppen»
fteigen fühlbar macht; gubem fühle ich baS SSebürfniS,
ein ©tutreinigungSmittel gu gebrauten, ©tan riet mir
Rommels hämatogen, ebenfo ©ollieg' ©ufjfchatenfirup
an. 3Betd)eS biefer ©tittelmürbe für miih beffer paffen?
3<h bin über 60 fgahre alt. ®aS Sheetrinten fagt mir
nicht gu, ba ich fo menig als möglich glüffigteiten ge»
nießen foil, ©üfite mir nun oieUeidjt eine ber geehrten
Seferinnen ein noch geeigneteres, aber auch nicht oiel
teureres ©tittel als bte genannten. Zum oorauS
bantt herglich ïteut SSBotmentln.

gfrage 4746 : SHuf men entfallen bie ©eifeîoften,
menu ber auf eine ißrobegeit engagierte Sienftbote fiel)
in bie Hirt ber fiüdjenfithrung nicht finben !ann Sßir
lochen nach itatienifdjer 3lrt — in S8erüdfid)tigung ber
3Sünfd)e meines ©atten — oiele Speifen mit gang
feinem ©fsöl. aille unfere Sifdjgenoffen unb ©äfte
rühmen ben feinen SBohlgefchmact biefer Speifen. ®aS
©täbchen allein erflärt, folcfje ©erichte nicht effen gu
tonnen. Selbftoerftanblidb tarnt ich bem ©täDcben nicht
ejtra toeben. @S felbft fchmärmt für gemifelfte ©erid)te:
SÖlehl» ooer ©tilchfpeifen mit Dbft ober ©tehlfpeifen
mit Sauertraut ober fauren ©üben gufammengetod)t.
©rüne ©emüfe mill fie auch "t<ht effen, unb ben Staffee
ertldrt fie noch niemals ohne Quäer getrunten gu haben.
Sie mill nun mieber heim; benn fie habe fid) baS Sehen
in ber grembe bod) anberS gebacht. gcß habe bem
9Mbd)en 20 gr. ©eifeoorfdjuj; gefepidt unb halte ba»

für, bah bamit auch bie breiroöd)ige ©robegett begaljtt
märe. Seim Sieiben hätte ich ben Sorfdjufi niept in
©ecßnung gebracht. @S märe mir fehr lieb, bie ©teinung
Unbeteiligter in biefer Sadfe gu hören.

äCBonnentlit lit ©t. ©.

3crage 4747 : Sann ein junges, gebitbeteS unb
feinfühliges ©täbdjen, baS tein fcljöneS ©eußere befipt,
beffen SBefen aber geroinnenb ift, menn man ©elegen»
heit hat, eS näher tennen gu lernen, auf ein ooIleS
©lüd in ber ©he rechnen $ie Sodjter ift nicht un»
bemittelt, unb ber Seroerber gefteht offen gu, baß
Serl)ältniffe ihm nicht geftatten, eine god)ter ohne
mögen gu heiraten, baß eS ihm aber auch B°ng unmög»
lieh mare, fich ohne Siebe, roenigftenS ohne marme Spm»
pathie unb .ßoehfehätgung gu oerbinben. geh felbft bin
bem Setreffenben fehr gut ; aber ich möchte boch lieber
fdjmerglichen Sergicht leiften, als fpäter bie traurige
©rfahrung gu machen, nur um ötonomifdjer ©rmägungen
mitten gemählt raorben gu fein. ®aS mangelnbe Selbft»
beroußtfein macht mich ängftlich unb mißtrauifd). ®er
Seroerber ift ruhigen, faft ernften ©haratterS unb
genießt hohe Schtung. Um freunblidje ©leinungSäuße»
rungen oon ©rfaljrenen bittet herglicE) ©ine unfifiete.

gfroge 4748 : 3ft eS mirtlich roahr, baß man mit
bem Anfertigen oon feinen roeiblicpen §anbarbeiten fein
Srot nicht oerbienen tann Solcpe gu machen ift mein
größter ©enuß, unb id) tenue babei meber Ungebulb
noch ©îûbigïeit; icß tann bie Zeit unb alleS anbere
barüber oergeffen. ©leine ©lutter läßt mich gerne ge»
mäßren, benn fie hat auch greube an ben fdjönen
Sachen. ®er Sater aber ift barüber in beftänbigem
Aerger ; er oerlangt, baß ich ôauSarbeit tßue unb mich
mit gliden befdjäftige. ®aS tßut aber bie ©lutter,
unb fte mill nicht, baß ich mir bie ôcinbe oerberbe, bie
bann für feine Arbeiten unbrauchbar mürben. 3<h
möchte nun gerne oernehmen, ob oie §erftettung oon
feinen feanbarbeiten in ein ©efhäft einer SPdjter niht
ein gutes AuStommen fid)ere, menn fie beffen bereinft
bebürfen fottte? Um freunblihe ©Meinungsäußerung
bittet (Sine iunge Sejeilit.

3tvage 4749: ©ilt ein burh eine AmtSperfon
ausgefertigter ©heoertrag nur in bemjenigen Danton,
mo er auSgeftettt roorben ift? Dber mie ift eS bei
oorauSfidjtlih öfterm Söecljfel beS SBohnfipeS oon einem
Ütanton in ben anbern gu halten? ©luß bie grau,
um für alle gälte ftd) ihre AuSfteuer (©Mobiliar zc.)

gu fihern, fiep biefe ©titgift beim ©hefhtuß amtltdj
beglaubigen taffen? SBäre eS niebt Sähe beS ©ManneS,
fo etmaS oon fid) auS anguerbieten, ohne baß eS

fpeciett oon ihm oertangt mirb? @S liegt mir niht
fo fehr baran, ©igentümerin gu fein, als baran, cor»
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Es ist ja richtig, daß das häusliche Leben

um seiner Vielgestaltigkeit und specieller Eigenart
willen dazu angethan ist, eine richtige Normierung

sehr zu erschweren, aber unmöglich wird
sie nicht sein.

Die berufliche Fachlehre, wie eine solche in
Deutschland z. B. geplant ist, bedeutet aber —
neben deren Vorzügen — für die Lehrtochter
eine Ausgabe an Zeit und an Geld im Gegensatz

zu der heute üblichen Gepflogenheit, wo das

angehende Dienstmädchen gleich vom Anfang seiner
Laufbahn an, noch ohne irgendwelche Kenntnisse
und Fachbildung zu besitzen, zum mindesten mit
seinem Lebensunterhalt, mit freier Wohnung und
Wäsche honoriert wird. (Schwß folgt.)

Der Seifenverbrauch ein Matzstab
der Kultur.

uebig, der große Chemiker, der Frauenwelt

bekannt durch die Einführung des

Fleischextraktes, sagt in seinen chemischen

Briefen: „Der Verbrauch an Seife ist
ein Maßstab für den Wohlstand und die Kultur
der Staaten, und man kann bei Begleichung
zweier Staaten von gleicher Einwohnerzahl mit
entschiedener Gewißheit denjenigen von den beiden

für den wohlhabenden und kultivierten
erklären, welcher die meiste Seife verbraucht; denn
der Verkauf und der Verbrauch derselben hängt
nicht von der Mode, nicht von dem Gekitzel des

Gaumens ab, sondern von dem Gefühl des

Schönen, der Behaglichkeit, das aus der
Reinlichkeit entspringt. Wo dieser Sinn neben den

Anforderungen anderer Sinne berücksichtigt und
genährt wird, da ist Wohlstand und Kultur."

Da dieser Ausspruch des großen Gelehrten
von jedem klar denkenden und mit offenen Augen
um sich schauenden Menschen richtig befunden
werden muß, dürfen wir Schweizer, vdrab aber
die Schweizerfrauen, durch deren Ordnungsund

Reinlichkeitssinn und fleißige Hände ja der

verhältnismäßig große Verbrauch an Seife in
unserm Lande in erster Linie bedingt wird, mit
vollem Rechte stolz sein.

Die Schweiz weist nach fachmännischer
Schätzung in 60—70 Fabrikbetrieben eine eigene
Jahresproduktion von ca. 60,000 g. im Werte
von 4 Mill. Franken auf. Hiezu kommen noch

durchschnittlich 27,000 g. eingeführte Waren,
woraus sichrem Gesamtverbrauch von 87,000 g.
Seife im Werte von ca. 9 Mill. Franken per
Jahr ergibt. Fürwahr eine stattliche Ausgabe
für unser kleines Land.

Daß nun trotz dieser großen Produktion und

Einfuhr sich im Januar dieses Jahres in Ölten
noch eine Aktiengesellschaft „Helvetia, Seifenfabrik"

mit einem Kapital von 2 Mill. Franken
konstituierte, welche in der Lage sein wird,
wöchentlich 100,000 lcZ. Seife zu fabrizieren,
welche Produktion nötigenfalls auf das Doppelte
erhöht werden kann, ist gewiß ein schlagender
Beweis dafür, daß der Seifenverbrauch in der

Schweiz nicht im Abnehmen, sondern in starker
Zunahme begriffen ist, was unserm Lande also
das beste Zeugnis ausstellt.

Im Hinblicke auf die kulturelle Bedeutung
einer solchen Gründung war die feierliche
Eröffnung der „Helvetia, Seifenfabrik" in Ölten,
welche am 12. Oktober in glänzender Weise
stattfand, wohlberechtigt. Das großartig und musterhaft

eingerichtete Etablissement stellt eine

selbständige Tochter der weltbekannten englischen
Sunlight-Seifenfabrik dar, deren Produkte seit
dem Jahre 1889 in der Schweiz bekannt sind,
und die sich infolge ihrer Vorzüge bei den Haus
frauen einer stets zunehmenden Beliebtheit er
freuen. Die Fabrikanten der Sunlightseife, welche
anfänglich zum Unterschiede von anderen
Haushaltungsseifen ihr Produkt mit einem milden und
sehr angenehmen Parfüm versehen hatten, welches
der Wäsche einen erfrischenden Wohlgeruch
verlieh, waren infolge von Zollvorschriften
gezwungen, ihren Seifen diesen Vorzug zu
entziehen, sosern sie nicht für 100 stA. einen Zoll
von 40 Fr. (Zoll für Toiletteseifen) bezahlen
wollten, anstatt eines solchen von 5 Fr., welcher
auf gewöhnliche Haushaltungsseifen erhoben wird.

Aus den gleichen Gründen mußte die
Schachtelverpackung fallen gelassen werden. Durch die
selbständige Etablierung in der Schweiz werden
laut Kundgebungen der Direktion nicht nur die

früheren Vorzüge wieder ungeschmälert
zurückkehren, sondern der Preis kann infolge Wegfall
der hohen Transport- und Zollspesen um 20 "/»
erniedrigt werden, was die vielen Freundinnen
dieser Seife gewiß sehr gerne vernehmen werden.
Das neue Etablissement beschränkt sich jedoch
nicht nur auf die Fabrikation der echten Sun-
light-Seife allein, sondern es werden auch die in
der Schweiz viel gebrauchten und beliebten
melierten und weißen Seifen und Wäschepulver
und sogar Toilettenseifen in die Fabrikation mit
einbezogen.

Die feierliche Einweihung der „Helvetia,
Seifenfabrik" nahm einen schönen Verlauf. Die
Vormittagszüge brachten aus allen Gauen der

Schweiz die eingeladenen Gäste, welche sich sehr

zahlreich eingefunden hatten. Auch die schweizerische

Presse war durch ca. 40 Journalisten
vertreten. Man fuhr per Extrazug nach dem festlich
dekorierten Fabrikgebäude, wo man von den
Leitern und Direktoren feierlichst empfangen und
bewirtet wurde. Nach einem Gange durch die

großartig angelegten Fabrikräumlichkeiten, in
denen alles auf das denkbar praktischte und

vorteilhafteste eingerichtet ist (bestehen doch z. B.
sogar eine eigene, vollständige Buchdruckerei mit
Schnellpressen für die benötigten eigenen
Druckarbeiten und specielle mechanische Kisten- und
Schachtelfabriken u. f. w.), führte nach erfolgter
Besichtigung der Extrazug die Gäste, 300 an
der Zahl, wieder nach Ölten zurück, wo
denselben im prächtig dekorierten Konzertsaale ein

flottes Bankett geboten wurde, welchem sich am
Abend ein Nachtessen anschloß. Ein Nachtfest
mit einem in großartigem Stile angelegten Feuerwerk

am Aareufer, verbunden mit Höhenbeleuchtung,

bildete den Schluß des Festes.
Die Seife ist ein unentbehrlicher Artikel, den

jedermann von Kindheit an kennt und in Masse
schon verbraucht hat, und doch denkt man selten

daran, was für großartige maschinelle Einrichtungen

eine modern eingerichtete Seifenfabrik
erfordert. Selten denkt man daran, daß die Oele
und Fette, welche die Seifenfabrikation erfordert,
zum großen Teile weit über die Weltmeere aus
Australien, Amerika und Afrika auf Handelsschiffen

hergetragen werden müssen und daß zur
Gewinnung der Oele und Fette selbst wieder
große mechanische Betriebe erforderlich sind. Es
geht eben mit der Seife wie mit vielen anderen

Artikeln, die wir täglich absolut notwendig
brauchen, ohne daß wir uns nur ein einziges Mal
die Mühe nehmen würden, über den eigentlichen
Ursprung und die allfällig verwendeten
Rohstoffe uns des nähern zu interessieren.

Die Anwendung der Seife läßt sich bis in
die ältesten Zeiten zurück an Hand der Geschichte

nachweisen. So wissen wir z. B. durch den großen
römischen Schriftsteller Plinius, daß schon den

Römern die Verwendung und Herstellung der

Seife bekannt war. Derselbe sagt, daß die Seife
aus Fett und Asche bereitet wurde und daß diese

Kunst der Zubereitung hauptsächlich in Gallien
und Germanien betrieben wurde, welche
Volksstämme die Seife wahrscheinlich in Verbindung
mit Farbstoffen zur Haarverschönerung benützten.

Daß die Seife bei den prunksüchtigen Römern
der letzten Generation und speciell bei ihrer
großen Vorliebe für luxuriöse Bäder schon früh
eine Stätte gefunden hatte, ist eigentlich ganz
selbstverständlich und setzt wohl niemand in
Verwunderung, sondern diese Thatsache bestätigt eben

nur die Behauptung, daß der Seifenverbrauch
ein Gradmesser der Kultur eines Volkes genannt
werden darf.

Der reinigende Einfluß, also in hohem Grade
hygieinische Wert der Seife wird übrigens schon

von Galenus Claudius (geb. 131 n. Chr.), nächst

Hippokrates der berühmteste Arzt des Altertums,
in seinen Schriften erwähnt, denn derselbe rühmt
die germanischen Seifen als Reinigungs- und

Arzneimittel.
Peinliche Reinheit an Körper, Kleidung und

Wohnung ist in der That auch ein
Haupterfordernis zur Erhaltung der Gesundheit und
wird daher von der Hygieine als Präservativ¬

mittel in erster Linie verlangt, und diese
gesunderhaltende, allgemeine Reinheit ermöglicht und
erleichtert uns die Existenz und Anwendung der
Seife. F.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Nnvrik könne« nnr Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellen-
gesucht oder Stellenofferten stnd ausgeschlossen.

Krage 474Z: Kann mir eine verehrliche Leserin
der „Frauen-Zeitung" ein erprobtes Mittel angeben
gegen Neuralgie und Nervenreißen im Gesicht? Ich
leide schon seit einiger Zeit an diesem schrecklichen
Uebel, das sich oft nach einigen Tagen Unterbruch mit
solcher Heftigkeit einstellt, daß es das Auge der kranken
Seite zusammenzieht. Wasserkuren und Massage haben
das Leiden nicht beseitigt. Um freundlichen Rat bittet

Eine langjährige Abonnentln der „Frauen-Zeitung".
Krage 4744 : Wo könnte eine nervenkranke Tochter

auf dem Lande geeignete Aufnahme finden? Das Haus
eines Arztes oder Pfarrers würde bevorzugt. Für
freundliche Angabe von Adressen wäre herzlich dankbar

Eine Abonnentin.

Krage 4745: Ich bitte erfahrene Leserinnen in
Nachstehendem um guten Rat: Seit geraumer Zeit
leide ich an Atemnot, die sich besonders beim Treppensteigen

fühlbar macht; zudem fühle ich das Bedürfnis,
ein Blutreinigungsmittel zu gebrauchen. Man riet mir
Hommels Hämatogen, ebenso Golliez' Nußschalenstrup
an. Welches dieser Mittel würde für mich besser passen?
Ich bin über 60 Jahre alt. Das Theetrinken sagt mir
nicht zu, da ich so wenig als möglich Flüssigkeiten
genießen soll. Wüßte mir nun vielleicht eine der geehrten
Leserinnen ein noch geeigneteres, aber auch nicht viel
teureres Mittel als tue genannten. Zum voraus
dankt herzlich Treue Abonnentw.

Krage 474« : Auf wen entfallen die Reisekosten,
wenn der auf eine Probezeit engagierte Dienstbote sich

in die Art der Küchenführung nicht finden kann? Wir
kochen nach italienischer Art — in Berücksichtigung der
Wünsche meines Gatten — viele Speisen mit ganz
feinem Eßöl. Alle unsere Tischgenossen und Gäste
rühmen den feinen Wohlgeschmack dieser Speisen. Das
Mädchen allein erklärt, solche Gerichte nicht essen zu
können. Selbstverständlich kann ich dem Mävchen nicht
extra kochen. Es selbst schwärmt für gemischte Gerichte:
Mehl- over Milchspeisen mit Obst oder Mehlspeisen
mit Sauerkraut oder sauren Rüben zusammengekocht.
Grüne Gemüse will sie auch nicht essen, und den Kaffee
erklärt sie noch niemals ohne Zucker getrunken zu haben.
Sie will nun wieder heim; denn sie habe sich das Leben
in der Fremde doch anders gedacht. Ich habe dem
Mädchen 20 Fr. Reisevorschuß geschickt und halte
dafür, daß damit auch die dreiwöchige Probezeit bezahlt
wäre. Beim Bleiben hätte ich den Vorschuß nicht in
Rechnung gebracht. Es wäre mir sehr lieb, die Meinung
Unbeteiligter in dieser Sache zu hören.

Abonnentln in St. S.
Krage 4747 : Kann ein junges, gebildetes und

feinfühliges Mädchen, das kein schönes Aeußere besitzt,
dessen Wesen aber gewinnend ist, wenn man Gelegenheit

hat, es näher kennen zu lernen, auf ein volles
Glück in der Ehe rechnen? Die Tochter ist nicht
unbemittelt, und der Bewerber gesteht offen zu, daß
Verhältnisse ihm nicht gestatten, eine Tochter ohne
mögen zu heiraten, daß es ihm aber auch ganz unmöglich

wäre, sich ohne Liebe, wenigstens ohne warme
Sympathie und Hochschätzung zu verbinden. Ich selbst bin
dem Betreffenden sehr gut; aber ich möchte doch lieber
schmerzlichen Verzicht leisten, als später die traurige
Erfahrung zu machen, nur um ökonomischer Erwägungen
willen gewählt worden zu sein. Das mangelnde
Selbstbewußtsein macht mich ängstlich und mißtrauifch. Der
Bewerber ist ruhigen, fast ernsten Charakters und
genießt hohe Achtung. Um freundliche Meinungsäußerungen

von Erfahrenen bittet herzlich Eine Unsichere.

Krage 4748 : Ist es wirklich wahr, daß man mit
dem Anfertigen von feinen weiblichen Handarbeiten sein
Brot nicht verdienen kann? Solche zu machen ist mein
größter Genuß, und ich kenne dabei weder Ungeduld
noch Müdigkeit; ich kann die Zeit und alles andere
darüber vergessen. Meine Mutter läßt mich gerne
gewähren, denn sie hat auch Freude an den schönen
Sachen. Der Vater aber ist darüber in beständigem
Aerger; er verlangt, daß ich Hausarbeit thue und mich
mit Flicken beschäftige. Das thut aber die Mutter,
und sie will nicht, daß ich mir die Hände verderbe, die
dann für feine Arbeiten unbrauchbar würden. Ich
möchte nun gerne vernehmen, ob sie Herstellung von
feinen Handarbeiten in ein Geschäft einer Tochter nicht
ein gutes Auskommen sichere, wenn sie dessen dereinst
bedürfen sollte? Um freundliche Meinungsäußerung
bittet Eine junge Leserin.

Krage 474» : Gilt ein durch eine Amtsperson
ausgefertigter Ehevertrag nur in demjenigen Kanton,
wo er ausgestellt worden ist? Oder wie ist es bei
voraussichtlich öfterm Wechsel des Wohnsitzes von einem
Kanton in den andern zu halten? Muß die Frau,
um für alle Fälle sich ihre Aussteuer (Mobiliar rc.)
zu sichern, sich diese Mitgift beim Eheschluß amtlich
beglaubigen lassen? Wäre es nicht Sache des Mannes,
so etwas von sich aus anzuerbieten, ohne daß es
fpeciell von ihm verlangt wird? Es liegt mir nicht
fo sehr daran, Eigentümerin zu sein, als daran, vor-
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Zubauen für ben ©îann unb für aEfäEige Sinber, wenn
gefdjäftlirfjeS ©lißgefd)id un§ befcfjicben fein foltte. 3ft
e§ eine SSeleibigmtg für einen ©lann, fotcEje ©oentua*
litäten mit ifjnt zu erörtern, otjne bag er Ijieju bie Sin*

requng gibt? gür freunblidje Slntroort banït beften§
Sine SRatBebürftige.

gfrage 4750: 3ft eine freunblicße ©titabonnentin
fo freunblid) mir 31t Jagen, trie id) ot)ne befonbere bau*
lidje ©Jeränberungen in unferm, auf 4 gaijre gemieteten
§aufe ein 93abezimmer einrichten fann? 2tm liebften
ntödjte id) bie ©elegenljeit auf unferm ©Bohnboben, in
ber Stahe unferer Schlafzimmer haben. @g ift unten
im parterre bei 6aufei neben ber SBafd)füd)e ein flâner,
heller 9taum in betn bigfjer geglättet rourbe unb biefen
mödjte mein ©tarnt ali SSabjimmer einrichten laffen.
Sag paßt mir aber nirfjt. Ser ©Beg aui ben Schlaf*
Zimmern ini parterre finb jroei offene treppen, auf
benen immer Sente oerïehren, ba muh man geroiffe
Toilette machen unb ift geniert, befonberi in gälten
non Umoot)tfein. gür eine gute ©Begleitung märe id)
oon ganzem §erzen banfbar.

Sine junge, nod) impcatttfcfje ®(iu8muttei.

§frage 4751: ©teine ©Bafhleine, bie oon einem
lieberlidjen dienftmäbdjen roährenb meiner mehr*
wöchentlichen Slbroefenheit bequemerroeife in jebem
©Better braußen aufgefpannt geblieben ift, ift aufge*
gangen, aui bem 3ujammenl)aitg getommen. 3d) bin
über biefe Stachläffigreit feîjr empört, benn bei zwecf*
mähiger SSehanolung hält unb foil eine ©Bafhleine aud)
bei ftetem ©ebraud) 20—30 3at)re lang auihalten. 3d)
tann eine Steuanfchaffung oor meinem ©tanne nicht
oerantroorten unb bitte h ertlich um guten ©tat, roie
id) ben entftanbenen Schaben ohne allzu fühlbare Dpfer
roieber gut machen tann? gunge c&auafrau in g.

gtrage 4752: Sann eine freunblidje Seferin mir
einige Slbreffen angeben, mo ich in ein ©efdjäft
gefärbte 2lrbeiterl)emben unb SdjürJen madjen tann gür
gütige Slugfunft bantt befteni sine »onnenttn,

Hnftnorfcen.
Jluf Ipfrage 4715: Sllfo fo fcîjrecîlicî) ftetlen Sie

fiel) ben SBeruf ali SeEnerin oor. Dffen geftanben, ei
fdjeint mir, Sie fehen benfelben auch gar oon ber
fd)toärjeften Seite an. 3d) fenne Jödjter aui feljr
gearteten, gut fituierten gamtlien, Jödjter, beren ©r*
Ziehung unb Pilbttngggang roenig p roünfd)en übrig
läht, unb beren SSerhältniffe ali ju ben beften gewählt
werben tönnen, unb zwar in finanzieller, rote in mora*
lifcher ^inftdjt, bie folglich aud) nicht nötig hätten, ihr
SSrot unter fremben Seuten p oerbienen. 3lber Suit
unb Siebe jum ßotelroefen ftnb nun einmal ba, uno
roürbe jebenfalli ber tleinfte Steil biefem fo ganz leidjt
entfagen tönnen. Unb roai roäre ei ejtblid) für bie
Herren §otelieri felber, roenn fie bei jebem ©ngage*
ment oorauifetjen mühten, bah feie engagierte Jodjter
felbft ber ober flä et)Ii et) ften SBilbrtng entbehrte. Stein,
roenn 3hl'e dodjter nun einmal für bai §otelfadj ein*
genommen ift, fo fud)en Sie ihr imi nicht p entziehen;
eben in biefem SBirtungitreii tann fie bie erworbenen
Senntniffe pr beften ©eltung bringen, grembeg SSrot

effen lernen unb ba? Seben oon ber praftifhen Seite
tennen, finb Singe, bie für jebe junge Jodjter nur oon
größtem Stufen finb. Stur mödjte ich 3hrer Softer raten,
gleich mit einem gut empfohlenen §aufe in Unterßanb*
lung p treten unb roenn möglich oon ben oerfdjtebenen
piacierunggbureau£ Umgang p nehmen. 3n einem
foldjen fjaufe aufgehoben, bürfte fich 3hre dodjter
glüdlicf) fdjähen unb roürbe ohne 3weifel ihr fittlidj
guter ©ßarafter gar teinen ©intrag erletben.

Sine eifrige Seferin ber „grauen=8eltung".

Jlttf ^frage 4717 : brängt ei mid), meine ©r*
fahrung tunb p tf)un. ©Bir ha-^ett auch ei" gtaßeg,
taltei Schlafzimmer, jeboch anftohenb ber Stube. SSei

groher Satte roirb biefe am Slbenb nodjntalg geheizt
unb fo ini Schlafzimmer eine angenehme ©Bärme ge*
leitet. Stun rourbe f. 3- unfer ©rftgeborner oon ber
^Diphtherie befallen. Sa wegen ber Slnftecfungggefahr
bai 3immer nicht mehr burd) bie Stube erwärmt
roerben burfte, fo nahm id) 3uflu<ht zu unferm petrol*
fodjapparat (Slrbent), ber im Soeben puntto praftifh
unfdjähbar ift. Serfelbe brannte an einem Stachmittag
ca. 3—4 Stunben, unb bai gimmer rourbe angenehm
erroärmt ohne ©eruch, babei hübe ich fleißig gelüftet.
©Im Slbenb jebod), ali ich mit ber Santpe ini Sîran!en=
Zimmer trat, wollte biefelbe fchon nach einigen SJtinuten
nidjt mehr brennen, jebeimal, roenn id) bann in ben

Sauigang trat, brannte fie roieber hell auf. Stun roar
bai SUätfel gelöft, ber Iffetrolapparat hatte alle Seben§=

luft aufgezehrt unb hätte uni ohne Sebenten zum
eroigen Sdjlaf oerholfen.

Jlttf gfrage 4710: 3m allgemeinen ift ei Ufui,
bah ei"® SJtünbelredjnung fofort nach feem Slufhören
ber Stormunbfdjaft abgefdjloffen roirb. Slli îluinahme
lönnte jebod) gelten, roenn einerfeiti eine S8ormunb=
fchaft burch irgenb einen Umftanb, z- S3- eine unoer*
mutet rafdje SSerheiratung, unerroartet fdpelt zu ©nbe
geht, unb anberfeiti irgenb ein Sfermögenibeftanbteil
(Z-9S. eine 00m SJtünbel ererbte Sommanbite) eine lang*
roährenbe Siquibation erforbert. (Si foil aber aud) in
bem ffalle bäi frühere SJtünbel erfahren, toorin bie
Sßerpgerung befteht. ffraßen ®ie einmal bei bem 58or*
munb höfltd) an, roie bie Sachen fteljen, unb erbitten
Sie fid) balbige Sluifunft. SBirb foldje in etwa acht
Jagen nicht erteilt, fo Hagen Sie bann einfach bei
ber nädjften mafigebenben Siormunbfd)aftibehörbe. 3ln=
roalt zuziehen. sp. Stewart.

Jlttf gfrage 4721: 3ln 3heer Stelle roürbe ich
barauf oerzichten, ben jungen ©tann unglücllid) zu
machen. SBai Sie oon SMfcfje unb Kleibern fchreiben,
tft ja redjt; ebenfo laffe ich ei mir gefallen, roenn Sie
fo oiet ali möglich an bie frifdje Suft zu gehen roünfdjen.
Slber bah Vorträge, Konzerte abfotut zur ©utherzigïeit,

Zum 3rohfiun, zur Sebenifreube gehören, ift mir bodj
mehr ali zweifelhaft. sitej. gorma.

Jluf ^rage 4725 : Qmr eine ©tutter, bie aud) noch
etroai SBert auf SBilbung fet)t, ift ei fdjroer, einen
gludjer unb Schwörer ali Sdjioiegerfohn zu befommen.
®abei ift aber nicht jebeimal fperjeniroheit. SBir
hatten zu $aufe ein ®ienftmäbd)en, bai fluchte roie
ber ärgfte 3u£)r!ned)t, baneben bejah ei aber eine
§erzenibilbung, bie unter ber feinften ©efellfcljaft zu
fuchen ift. ©i roar hiugebertb, pflichttreu unb hatte
oor allem eine innige fiiebe zu ftinbern. aSieHeid)t ge=

lingt ei 3hrer Jodjter, ihrem Seoorzugten bai JJludjen
etroai abzugewöhnen, roährenb bem S3rautftanb natür*
lieh fdjon.

Jlttf ^rag« 4727: S3ei grohem Sprachtalent, be*

harrlichem ffleih, guter Sîorbilbung unb auêfd)liehlid)em
Umgang mit franzöfifdj Sprechenben unb unter an*
regenben, günftigen ißerhältniffen tann ein 3ah* lang
Sernzeit genügen, um in ber Ütonoerfation etroai Drbent*
lidjei zu leiften. 3ur ooHftänbigen Sfeherrfhung bei
fhriftlichen Sluibrudei erforbert ei mehr. SSei mangel*
hafter SSegabung unb fraglichem jjleifi genügen unter
Umftänben auch zwei 3ahre nicht. spia.

Jlttf^frage 4727 : Um ben Slnforberungen : fliefienbe
Stonoerfation unb fdjriftlidjer äluibrucf, entfpredjen zu
tönnen, ift ein 3ahr 3lufenthalt in ber franzBfifdjen
Schweiz teineiroegi genügenb," befonberi roenn 3hre
Jodjter bem Sernen nicht fetjr ergeben ift. Um etne
jfrembfprache auch nur einigermahen in SBort unb
Schrift beherrfdjen zu tönnen, ift oor allem eine gute
ftenntnü ber ©runblage einer jeben Spraye, ber
©rammatit, erforberlich, unb biefe läht fich nicht oon
heute auf morgen erroerben. 83efitjt 3hre Tochter biefe
Senntnii fdjon, fo ift ei aKerbingi leichter für fte, ba
ja nur mehr bie Uebung mangelt, zu beren (Streichung
ein 3ahr 2lufentf)att in einem guten ©enfionate geroih
fehr oiel beitragen tann. Sinb jebod) gar teine SSor*

tenntniffe oorhanben, fo ift ei felbft für ein S3egabtei
fhroer, fid) neben §aui* unb §anbarbeiten, SJhifif,
^Buchhaltung ic. bem unerlâhlidjen Stubium ber ©ram*
matit zettroeife hinzugeben, roeld) tegterei befonberi
für ben fc^riftlidjen Sluibrud nöttg ift. ©in oberfläch5
lidjei SSertrautroerben mit ber Sprache burch Umgang
mit ben Seuten ber anbern 3unge ift in einem 3ahte<
roenn roährenb biefer 3eit tetne ©elegenheit zur öftern
Stonoerfation in ber ©tutterfpradje geboten roirb, roohl
möglich- Slber ei ift eben aHei nur oberflächlich; fo
tafd) ei oietleicht getommen, fo rafd) ift ei aud) roieber
bem ©ebädjtniffe entfhrounben. ©Bai richtig gelernt
fein will, muh oon ©runb aui ergriffen roerben, unb
ei barf beihatb 3hre Jod)ter nicht mit mehr 3er5
ftreuung btetenbem Sernmaterial überbürbet roerben.

Jlttf tirage 4731: 3« ber alten 3ett bereitete
man bieStecfljolberlatroerge felbft; ich feente, Sie roerben
in ben meiften Ütpotheten folche finben. gft. sm. m as.

Jlttf Jlrage 4731: Stectljolberlatroerge ift ent*
fhieben fepr gefunb unb auch für Sungenleibenbe zu
empfehlen. Sie tann nach SSelieben genommen roerben;
am meiften geniejit man fie mit ïBrot morgeni unb
abenbi zum Kaffee ober zur ©Jilch- ©ie ift zu haben
in S3led)büdjfen uott ca. 5 Silo bei ßerrn 31. Start*
Schweizer in St. Sßeterzett, Joggenburg. ». ®,

Jlttf Jtrage 4732 : SSlutarmut, Siemen* unb Slugen*
fdjroäche hängen in bem ffalle innig zufammen; fie
tommen oon SJlangel an SSeroegung im 3ïeten, fiQert*
ber Sebeniroeife, anftrengenber Slrbeit an ber Schreib*
mafdjine, roahrjeheinlid) auch fd)led)ter SSeteucfjtung bei
Slrbeüiplahei tm allgemeinen unb fpeciellen (hier un*
ruhig brennenbei Sid)t, mangelhaft angebrachter ober
unrichtig gefärbter Sidjtfdjirm). Stann bie gegenwärtige
SteEung burchaui nicht aufgegeben roerben, fo ift
roenigfteni banach zu trachten, bah feiefe Umftänbe
thunlichft herabgemilbert, roo nicht befeüigt roerben.
3n aEererfter Sinie gehört bazu, bah feto $od)ter, wenn
auch nur immer möglich bei ©torgeni unb Slbenbi
einen oiertel* bii einen halbftünbigen Spaziergang in
frifcfjer Suft, alfo auherhalb oon Stabtmauern täglich
macht unb fich auch fonft S3eroegung fdjafft (Sungen*
unb ©tuitelgpmnaftif), ferner fid) bei oer Slrbeit im
buchftäblid)ften Sinne bei SBortei ini richtige Sicht
feht. SSieEeicht bürfte ei aud) nicht ohne fein, roenn
jie eine SfJrobe madjen tonnte mit ben in Sir. 40 Seite 159
befprodjenen Schuhtappen für ^iugerfpihen. Sorg*
fältige Staltroafferbehanblung, pmal in SSerbinbung
mit bem ©ebraudje oon etettro=homöopatf)ifd)en ©lebi*
tamenten, nah SSorfhrift einei hierin beroanberten
unb tonfultierten Strztei, bürften gute ©rfolge zeitigen,
roeldje nodj erhöht werben tönnten bei ©rlangung oon
Zeitweiligen Serien. sitej. gorma.

Jlttf 4732: Jap ei auh fo oiele bleich5
füdjtige unb neroöfe SJläbhen gibt (Der lange Sdpl*
weg roar nidjt fajablih, fonbern aufierorbentlich ge*
funb, unb jeht fehlt ber Jodjter bte SSeroegung unb
bie freie Suft ; baljer S3lutarmut unb infolge ber mangel*
haften ©irtulation 3tugenfdjroäd)e. @i ift tein 3toeifel,
bah bie Jocfjter bei èauiarbett, roo Jie tûdjtig S3e=

roegung hätte, gefünber roäre. w, tu as.

Jlttf 3fr«9< 4734: 3luh ich ftimnte abfotut ber
Slnhht bet, bah ei aui oerfdjieoenen ©rünben nid)t
ratfam ift, tieine Einher aEein zu laffen, fei ei zur
Jageizeit ober Slbenbi, inbem man fie iniSSett bringt
unb fogar bai öaiti oerläht. Seine forglidje, tiebenbe
©tutter, bie jebe ©efahr oon ihren Siebltngen fern*
Zuhalten fudjt, roirb ohne bringenbe Slotroenbigteit
ftd) oon benfelben entfernen unb fte unbeaufhhtigt
laffen. Shreiberin biejer 3eilen hat früher felbft bie
©rfahrung gemäht, bah ein tleinei Sinb, auh wenn
ei nur auf turze 3e't aEein in feinem 3itunter ift,
leiht oerunglüden tönnte, z- S3, aui bem S3ettd)en
faEen tc. Sie ift überzeugt, bah uod) oiele biefer 3ln=
Jiht beiftimmen. gt. as.

Jlttf ^frage 4734: 3h tannte einen guten Pfarrer,
ber gab jungen Seuten unter anberm auh few @r*
ntahnung mit in bie ©he: „33etet miteinanber, geht
aber auh miteinanber fpazieren." ®ai roar roeife ge*
fprohen, rooEte er bod) bamit fagen, bah wan nidjt
nur im Sampfe bei Sebeni nebeneinanber ftehen foEe,
Jonbern aueb in ©inigteit geniehen bürfe unb müjfe
bei Sebeni ijarmtofe ©enüffe, um im rihtigen Sinne
bei SBBortei „eini" fein zu tönnen. 3hr ©lann hat
alfo mit feinem S3ege£)ren an unb für fid) gar nicht
unredjt; oiel beffer, Sie fprehen fid) beim ©Banbern
burh 3elb unb g-lur, fei'i Sonnen* ober ©lonbfdjein,
gegenfettig über ernjte unb heitere ®inge aui unb
regen fid) an, ali roenn ber ©Hann hinter Sorten im
©Birtiljaui fipt, unb bie 3rau, träumenben Slugei oiel*
leiht, über eine §auiarbeit gebeugt feiner, ah fo
lange, oergeblidj harrt. Sehen Sie fid) etnmal redjt tn
3heen Umgebung um ; oieEeiht ift irgenbroo ein armei,
attei, trummgebeugtei ©tütterdjen, unbeholfen zwar,
aber reblih, treu, ober ein trüppeligei ©täbhen, im
Seben fonft nidjt zu oiel oerroenbbar, zum Sinberhüten
aber über aEei forgfältig; roie froh roäre roahrjdjein*
Ith fp jemanb um 20—30 Stp., eine roarme Stube,
ein bihhen 33rot unb am ©nbe nodj um ein wenig
©Bein. SudjenSie fo jemanb zu engagieren, etroa^roei
Slbenbe bie ©Bodje ; fie tljun baburh ©utei, rotffen
ihre Sinber in fidjerer Dbhut unb mähen bamit 3hl'ett
©tann unb fih glitdlid). ®ah Sie bie Sinber nidjt
aEein laffen rooEen unb auh uid)t einfhliepen mögen,
ift felbftoerftänblih unb gereiht ihrem ©tutterherzen
nur zur ©hre. sp, @eewott.

Jlttf 3(rc»fl« 4734 : ©Ber Sinber in bie ©Belt fept,
übernimmt bie SBerantroortlihteit, für biefelben zu
forgen, unb nur ein entmenfdjter Barbar ober ein oer*
nunftlofe§ Jier tann fth biejer ißflidjt entziehen. Sleine
Sinber roerben fehr oft nadjt§ aEein in ber ©Bohnung
gelaffen ; in zwanzig JfäEen ohne befonbern Stadjteil,
im etnunbzwanzigften JjaE gefhieht ein fürhterliheS
Unglüd: ba§ dreijährige roiE in ber 3tufterni§ au§
bem 33ette tlettern unb briht Slrrn unb SSein. die
Sinber foEen unb bürfen niht aEetn gelaffen roerben;
haben Sie aber eine oertraute ©täherin ober jhttzfrau,
roelhe biefelben hüten tann, fo roürbe ih 3hrenl ERanne
ab unb zu nahgeben. gt, t„ a.

Jlttf 3îrage 4734: Soldje 3ragen foEten unbe*
bingt grünblidj burhgefprohen unb abgetlärt fein, ehe
man ben Snoten fhürzt. @§ gibt ja genug grauen,
roelhe mit aEer Seelenruhe bie Sinber fremben ©1er*
fönen ober fih felbft überlaffen. Sold) ©leihgefinnte
foEen fih oerbinben unb miteinanber ba§ Seben ge*
niesen; bann gibt e§ auf teiner Seite jjerzroel). ©in
rihtiger Starr ift aber berjenige ©tann, beffen grau
in geroiffenhaftefter, treuefter sJ3flihterfüEung al§ ©tutter
ihre jjufriebenheit unb ihr ©tüct finbet, ber feineêteilS
an biefer pflichttreue 3lnftoh nimmt unb fid) bemüht,
biefe Jugenb felbft mit oerroerflicljen ©titteln zum
Shwinben zu bringen unb au§zumerzen. ©in ©tann,
ber feine 93aterpflic!jten niht anertennen unb benfelben
fein Prioatoergnügen unterorbnen mag, ift teineS häu§=
lidjen ©lüctei roert, unb feine grau mu| ein ©ngel
unb eine ©eilige fein, um ihre ©tutterpflidjten zu er*
füEen unb ihren ©tann zu ihrer ©öhe hinanzugehen.

Jlttf 4735: ßunbert granten ©tehrau'g*
läge im 3ahr reiht niht. ©tit 3tu§naf)me ber 50 gr.
3in§bifferenz für bie ©Bohnung finb aber abfolut ïetne
©rfparniffe zu mähen. ©Bo foE nun bte Summe für
Sîefdjaffung ber Sebenâberfiherung herîomtnen SSei

reht hugieinifcljer Sebengführung erfpart 3hnen bie
regelmäßige tâglidje 33eroegung oieEeiht bie Slrzt*
rehnung. as.

Jlttf 3frdfl« 4735: ©HeEeicfjt hat Shr ©tann boh
nur bag ©efunbheitlicbe im Sluge. @r ift oieEeiht auf
bem Sanbe aufgeroahfen unb roeiß aug ©rfahrung,
roie oiel gefunber eg ift, auf bem Sanbe zu wohnen afg
in einer Stabt unb auh fiel biEiger. gt. ».

Jlttf Sfrage 4735 : ©Bag Sie aufzählen, hat feine
ooElommene 9tid)tigîeit, unb überbieg tft für biejentgen,
benen Reit ©elb bebeutet, ber große 3eitoerluft feßr
in 3lnfdjlag zu bringen, gmmerhin lehrt bie ©rfahrung,
baß man in ben ©iororten oor ber Stabt biEiger lebt
alg in ber Stabt felbft; roahrfheinlid), weit man ein*
faher lebt unb mandje ftäbtifhe 33ebürfniffe oon felbft
roegfaEen. Sehen Sie oor aEen Singen auf eine redjt
gefunbe ©Bohnung; bag ©elb, bag man für Slrzt unb
Slpotheler bezahlt, ift am fhwerften aufzubringen.

gt. im. in ».
Jlttf gfrage 4736 : 3h trage, im jjaufe leiht ge*

fütterte Pantoffeln, bie mit Strümpfen oon roeidjer
Schafwolle mir roarm genug geben unb boh feie Slug*
bünftung niht oerhinbem. gt, sm, |n a.

Jlttf tirage 4736: Sag roeitaug 3wedmäßigfte
finb bie ©efunbheitgbottinen ber girma §uber, ©reßlp
u. ©ie. in Saufenburg. Sie erhalten ben guß in einer
angenehmen ©Bärme, unb bag poröfe unb boh feße
©eftrief läßt bie Slugbünjtung unb Suftaufnaßme beg
gußeg ungehemmt oor fih gehen, wag bei gilzfdjuhen
niht ber gaE ift. Sie ©efunbheitgbottinen haben nur
ben einen gehler, baß man fte gar niht mehr ent*
behren fann. perfonen mit fitjenber Sebengroeife ift
biefeg Shuhwerf ganz befonberg zu empfehlen. g.

£ttf ^frage 4737 : ©tehtlih fteht bie grage roahr*
fheinlih fo, baß bie oäterlidje ©eroalt über 3ßre
greunbin — bie felbft feinen ©BiEen hat, big fie groß*
jährig ift (alg ©Sürttembergerin 23 3af)re, glaube ih)
— an einen ©krrnunb übergegangen ift, bei welchem
ber ©ntjheib fteht. 3u ©3irflid)teit aber fann man
ber Jodjter nur auf bag bringenbfte raten, ben roohl=
bebadjten ©Bunfh beg SSaterë buhftäblih zu erfüEen
unb ßh bie zwei gafwe hinburh brao unb zufrieben
Zu halten, bamit bie £>errfdjaft feinen ©runb zu Slagen
finbet. gt, srn. in ».
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zubauen für den Mann und für allfällige Kinder, wenn
geschäftliches Mißgeschick uns beschicken sein sollte. Ist
es eine Beleidigung für einen Mann, solche Eventualitäten

mit ihm zu erörtern, ohne daß er hiezu die
Anregung gibt? Mr freundliche Antwort dankt bestens

Eine Ratbediirftige.

Krage 4750 : Ist eine freundliche Mitabonnentin
so freundlich mir zu sagen, wie ich ohne besondere bauliche

Veränderungen in unserm, auf 4 Jahre gemieteten
Hause ein Badezimmer einrichten kann? Am liebsten
möchte ich die Gelegenheit auf unserm Wohnboden, in
der Nähe unserer Schlafzimmer haben. Es ist unten
im Parterre des Hauses neben der Waschküche ein schöner,
Heller Raum in dem bisher geglättet wurde und diesen
möchte mein Mann als Badzimmer einrichten lassen.
Das paßt mir aber nicht. Der Weg aus den
Schlafzimmern ins Parterre sind zwei offene Treppen, auf
denen immer Leute verkehren, da muß man gewisse
Toilette machen und ist geniert, besonders in Fällen
von Unwohlsein. Für eine gute Wegleitung wäre ich
von ganzem Herzen dankbar.

Eine junge, noch unpraktische Hausmutter.

Krage 4751: Meine Waschleine, die von einem
liederlichen Dienstmädchen während meiner
mehrwöchentlichen Abwesenheit bequemerweise in jedem
Wetter draußen aufgespannt geblieben ist, ist
aufgegangen, aus dem Zusammenhang gekommen. Ich bin
über diese Nachlässigkeit sehr empört, denn bei
zweckmäßiger Behandlung hält und soll eine Waschleine auch
bei stetem Gebrauch 20—30 Jahre lang aushalten. Ich
kann eine Neuanschaffung vor meinem Manne nicht
verantworten und bitte herzlich um guten Rat, wie
ich den entstandenen Schaden ohne allzu fühlbare Opfer
wieder gut machen kann? Junge Hausfrau in F.

Krage 4752: Kann eine freundliche Leserin mir
einige Adressen angeben, wo ich in ein Geschäft
gefärbte Arbeiterhemden und Schürzen machen kann? Für
gütige Auskunft dankt bestens Eine Abonn-ntin.

Ankworten.
Aus Krage 4715 : Also so schrecklich stellen Sie

sich den Beruf als Kellnerin vor. Offen gestanden, es

scheint mir, Sie sehen denselben auch gar von der
schwärzesten Seite an. Ich kenne Töchter aus sehr
geachteten, gut situierten Familien, Töchter, deren
Erziehung und Bildungsgang wenig zu wünschen übrig
läßt, und deren Verhältnisse als zu den besten gezählt
werden können, und zwar in finanzieller, nne in
moralischer Hinsicht, die solglich auch nicht nötig hätten, ihr
Brot unter sremden Leuten zu verdienen. Aber Lust
und Liebe zum Hotelwesen sind nun einmal da, und
würde jedenfalls der kleinste Teil diesem so ganz leicht
entsagen können. Und was wäre es endlich für die
Herren Hoteliers selber, wenn sie bei jedem Engagement

voraussetzen müßten, daß die engagierte Tochter
selbst der oberflächlichsten Bildung entbehrte. Nein,
wenn Ihre Tochter nun einmal für das Hotelfach
eingenommen ist, so suchen Sie ihr oas nicht zu entziehen;
eben in diesem Wirkungskreis kann sie die erworbenen
Kenntnisse zur besten Geltung bringen. Fremdes Brot
essen lernen und das Leben von der praktischen Seite
kennen, sind Dinge, die für jede junge Tochter nur von
größtem Nutzen sind. Nur möchte ich Ihrer Tochter raten,
gleich mit einem gut empfohlenen Hause in Unterhandlung

zu treten und wenn möglich von den verschiedenen
Placierungsbureaux Umgang zu nehmen. In einem
solchen Hause aufgehoben, dürfte sich Ihre Tochter
glücklich schätzen und würde ohne Zweifel ihr sittlich
guter Charakter gar keinen Eintrag erleiden.

Eine eifrige Leserin der „Frauen-Zeitung".

Auf Krage 4717 : drängt es mich, meine
Erfahrung kund zu thun. Wir haben auch ein großes,
kaltes Schlafzimmer, jedoch anstoßend der Stube. Bei
großer Kälte wird diese am Abend nochmals geheizt
und so ins Schlafzimmer eine angenehme Wärme
geleitet. Nun wurde s. Z. unser Erstgeborner von der
Diphtherie befallen. Da wegen der Ansteckungsgefahr
das Zimmer nicht mehr durch die Stube erwärmt
werden durfte, so nahm ich Zuflucht zu unserm Petrol-
kochapparat (Ardent), der im Kochen punkto praktisch
unschätzbar ist. Derselbe brannte an einem Nachmittag
ca. 3—4 Stunden, und das Zimmer wurde angenehm
erwärmt ohne Geruch, dabei habe ich fleißig gelüftet.
Am Abend jedoch, als ich mit der Lampe ins Krankenzimmer

trat, wollte dieselbe schon nach einigen Minuten
nicht mehr brennen, jedesmal, wenn ich dann in den

Hausgang trat, brannte sie wieder hell auf. Nun war
das Rätsel gelöst, der Petrolapparat hatte alle Lebensluft

aufgezehrt und hätte uns ohne Bedenken zum
ewigen Schlaf verholfen.

Auf Krage 471» : Im allgemeinen ist es Usus,
daß eine Mündelrechnung sofort nach dem Aufhören
der Vormundschaft abgeschlossen wird. Als Ausnahme
könnte jedoch gelten, wenn einerseits eine Vormundschaft

durch irgend einen Umstand, z. B. eine unvermutet

rasche Verheiratung, unerwartet schnell zu Ende
geht, und anderseits irgend à Vermögensbestandteil
(z..B. eine vom Mündel ererbte Kommandite) eine
langwährende Liquidation erfordert. Es soll aber auch in
dem Falle das frühere Mündel erfahren, worin die
Verzögerung besteht. Fragen Sie einmal bei dem
Vormund höflich an, wie die Sachen stehen, und erbitten
Sie sich baldige Auskunft. Wird solche in etwa acht
Tagen nicht erteilt, so klagen Sie dann einfach bei
der nächsten maßgebenden Vormundschaftsbehörve.
Anwalt zuziehen. P. S-ewart.

Auf Krage 4721: An Ihrer Stelle würde ich
darauf verzichten, den jungen Mann unglücklich zu
machen. Was Sie von Wäsche und Kleidern schreiben,
ist ja recht; ebenso lasse ich es mir gefallen, wenn Sie
so viel als möglich an die frische Luft zu gehen wünschen.
Aber daß Vorträge, Konzerte absolut zur Gutherzigkeit,

zum Frohsinn, zur Lebensfreude gehören, ist mir doch
mehr als zweifelhaft. Al-x. Forma.

Auf Krage 4725 : Für eine Mutter, die auch noch
etwas Wert auf Bildung setzt, ist es schwer, einen
Flucher und Schwörer als Schwiegersohn zu bekommen.
Dabei ist aber nicht jedesmal Herzensroheit. Wir
hatten zu Hause ein Dienstmädchen, das fluchte wie
der ärgste Fuhrknecht, daneben besaß es aber eine
Herzensbildung, die unter der feinsten Gesellschaft zu
suchen ist. Es war hingebend, pflichttreu und hatte
vor allem eine innige Liebe zu Kindern. Vielleicht
gelingt es Ihrer Tochter, ihrem Bevorzugten das Fluchen
etwas abzugewöhnen, während dem Brautstand natürlich

schon.

Auf Krag« 4727: Bei großem Sprachtalent,
beharrlichem Fleiß, guter Vorbildung und ausschließlichem
Umgang mit französisch Sprechenden und unter
anregenden, günstigen Verhältnissen kann ein Jahr lang
Lernzeit genügen, um in der Konversation etwas Ordentliches

zu leisten. Zur vollständigen Beherrschung des
schriftlichen Ausdruckes erfordert es mehr. Bei mangelhafter

Begabung und fraglichem Fleiß genügen unter
Umständen auch zwei Jahre nicht. Pw.

AufKrage 472? : Um den Anforderungen : fließende
Konversation und schriftlicher Ausdruck, entsprechen zu
können, ist ein Jahr Aufenthalt in der französischen
Schweiz keineswegs genügend," besonders wenn Ihre
Tochter dem Lernen nicht sehr ergeben ist. Um eme
Fremdsprache auch nur einigermaßen in Wort und
Schrift beherrschen zu können, ist vor allem eine gute
Kenntnis der Grundlage einer jeden Sprache, der
Grammatik, erforderlich, und diese läßt sich nicht von
heute auf morgen erwerben. Besitzt Ihre Tochter diese
Kenntnis schon, so ist es allerdings leichter für sie, da
ja nur mehr die Uebung mangelt, zu deren Erreichung
ein Jahr Aufenthalt in einem guten Pensionate gewiß
sehr viel beitragen kann. Sind jedoch gar keine
Vorkenntnisse vorhanden, so ist es selbst für ein Begabtes
schwer, sich neben Haus- und Handarbeiten, Musik,
Buchhaltung :c. dem unerläßlichen Studium der Grammatik

zeitweise hinzugeben, welch letzteres besonders
für den schriftlichen Ausdruck nötig ist. Ein oberflächliches

Vertrautwerden mit der Sprache durch Umgang
mit den Leuten der andern Zunge ist in einem Jahre,
wenn während dieser Zeit keine Gelegenheit zur öftern
Konversation in der Muttersprache geboten wird, wohl
möglich. Aber es ist eben alles nur oberflächlich; so
rasch es vielleicht gekommen, so rasch ist es auch wieder
dem Gedächtnisse entschwunden. Was richtig gelernt
sein will, muß von Grund aus ergriffen werden, und
es darf deshalb Ihre Tochter nicht mit mehr
Zerstreuung bietendem Lernmaterial überbürdet werden.

Auf Krage 4731: In der alten Zeit bereitete
man die Reckholderlatwerge selbst; ich denke, Sie werden
in den meisten Apotheken solche finden. Fr. M. i» B.

Auf Krage 4731: Reckholderlatwerge ist
entschieden sehr gesund und auch für Lungenleidende zu
empfehlen. Sie kann nach Belieben genommen werden;
am meisten genießt man sie mit Brot morgens und
abends zum Kaffee oder zur Milch. Sie ist zu haben
in Blechbüchsen von ca. S Kilo bei Herrn A. Stark-
Schweizer in St. Peterzell, Toggenburg. B. G.

Auf Krage 4732 : Blutarmut, Nerven- und
Augenschwäche hängen in dem Falle innig zusammen; sie
kommen von Mangel an Bewegung im Freien, sitzender

Lebensweise, anstrengender Arbeit an der
Schreibmaschine, wahrscheinlich auch schlechter Beleuchtung des
Arbeitsplatzes cm allgemeinen und speciellen (hier
unruhig brennendes Licht, mangelhaft angebrachter oder
unrichtig gefärbter Lichtschirm). Kann die gegenwärtige
Stellung durchaus mcht aufgegeben werden, so ist
wenigstens danach zu trachten, daß diese Umstände
thunlichst herabgemildert, wo nicht beseitigt werden.
In allererster Linie gehört dazu, daß die Tochter, wenn
auch nur immer möglich des Morgens und Abends
einen viertel- bis einen halbstündigen Spaziergang in
frischer Luft, also außerhalb von Stadtmauern täglich
macht und sich auch sonst Bewegung schafft (Lungen-
und Muskelgymnastik), ferner sich bei der Arbeit im
buchstäblichsten Sinne des Wortes ins richtige Licht
setzt. Vielleicht dürfte es auch nicht ohne sein, wenn
sie eine Probe machen könnte mit den in Nr. 40 Seite 159
besprochenen Schutzkappen für Fingerspitzen.
Sorgfältige Kaltwasserbehandlung, zumal in Verbindung
mit dem Gebrauche von elektro-homöopathischen
Medikamenten, nach Vorschrift eines hierin bewanderten
und konsultierten Arztes, dürften gute Erfolge zeitigen,
welche noch erhöht werden könnten bei Erlangung von
zeitweiligen Ferien. Al-x. Forma.

Auf Krag« 4732: Daß es auch so viele
bleichsüchtige und nervöse Mädchen gibt! Der lange Schulweg

war nicht schädlich, sondern außerordentlich
gesund, und jetzt fehlt der Tochter die Bewegung und
die freie Luft ; daher Blutarmut und infolge der mangelhaften

Cirkulation Augenschwäche. Es ist kein Zweifel,
daß die Tochter bei Hausarbeit, wo sie tüchtig
Bewegung hätte, gesünder wäre. Fr. M. w B.

Auf Krage 4734: Auch ich stimme absolut der
Anficht bel, daß es aus verschiedenen Gründen nicht
ratsam ist, kleine Kinder allein zu lassen, sei es zur
Tageszeit oder Abends, indem man sie ins Bett bringt
und sogar das Haus verläßt. Keine sorgliche, liebende
Mutter, die jede Gefahr von ihren Lieblingen
fernzuhalten sucht, wird ohne dringende Notwendigkeit
sich von denselben entfernen und fie unbeaufsichtigt
lassen. Schreiberin dieser Zeilen hat früher selbst die
Erfahrung gemacht, daß ein kleines Kind, auch wenn
es nur auf kurze Zeit allein in seinem Zimmer ist,
leicht verunglücken könnte, z. B. aus dem Bettchen
fallen :c. Sie ist überzeugt, daß noch viele dieser
Ansicht beistimmen. Fr. B.

Auf Krage 4734: Ich kannte einen guten Pfarrer,
der gab jungen Leuten unter anderm auch die
Ermahnung mit in die Ehe: „Betet miteinander, geht
aber auch miteinander spazieren." Das war weise
gesprochen, wollte er doch damit sagen, daß man nicht
nur im Kampfe des Lebens nebeneinander stehen solle,
sondern auch in Einigkeit genießen dürfe und müsse
des Lebens harmlose Genüsse, um im richtigen Sinne
des Wortes „eins" sein zu können. Ihr Mann hat
also mit seinem Begehren an und für sich gar nicht
unrecht; viel besser, Sie sprechen sich beim Wandern
durch Feld und Flur, sei's Sonnen- oder Mondschein,
gegenseitig über ernste und heitere Dinge aus und
regen sich an, als wenn der Mann hinter Karten im
Wirtshaus sitzt, und die Frau, träumenden Auges
vielleicht, über eine Hausarbeit gebeugt seiner, ach so
lange, vergeblich harrt. Sehen Sie sich einmal recht in
Ihrer Umgebung um; vielleicht ist irgendwo ein armes,
altes, krummgebeugtes Mütterchen, unbeholfen zwar,
aber redlich, treu, oder ein krüppeliges Mädchen, im
Leben sonst nicht zu viel verwendbar, zum Kinderhüten
aber über alles sorgfältig; wie froh wäre wahrscheinlich

so jemand um 20—30 Rp., eine warme Stube,
ein bißchen Brot und am Ende noch um ein wenig
Wein. Suchen Sie so jemand zu engagieren, etwa^wei
Abende die Woche; sie thun dadurch Gutes, wissen
ihre Kinder in sicherer Obhut und machen damit Ihren
Mann und sich glücklich. Daß Sie die Kinder nicht
allein lassen wollen und auch nicht einschließen mögen,
ist selbstverständlich und gereicht ihrem Mutterherzen
nur zur Ehre. P. Ze-wart.

Auf Krage 4734 : Wer Kinder in die Welt setzt,
übernimmt die Verantwortlichkeit, für dieselben zu
sorgen, und nur ein entmenschter Barbar oder ein
vernunftloses Tier kann sich dieser Pflicht entziehen. Kleine
Kinder werden sehr oft nachts allein in der Wohnung
gelassen; in zwanzig Fällen ohne besondern Nachteil,
im einundzwanzigsten Fall geschieht ein fürchterliches
Unglück: das Dreijährige will in der Finsternis aus
dem Bette klettern und bricht Arm und Bein. Die
Kinder sollen und dürfen nicht allein gelassen werden;
haben Sie aber eine vertraute Näherin oder Putzfrau,
welche dieselben hüten kann, so würde ich Ihrem Manne
ab und zu nachgeben. gr. M. w B.

Auf Krage 4734: Solche Fragen sollten unbedingt

gründlich durchgesprochen und abgeklärt sein, ehe
man den Knoten schürzt. Es gibt ja genug Frauen,
welche mit aller Seelenruhe die Kinder fremden
Personen oder sich selbst überlassen. Solch Gleichgesinnte
sollen sich verbinden und miteinander das Leben
genießen; dann gibt es auf keiner Seite Herzweh. Ein
richtiger Narr ist aber derjenige Mann, dessen Frau
in gewissenhaftester, treuester Pflichterfüllung als Mutter
ihre Zufriedenheit und ihr Glück findet, der seinesteils
an dieser Pflichttreue Anstoß nimmt und sich bemüht,
diese Tugend selbst mit verwerflichen Mitteln zum
Schwinden zu bringen und auszumerzen. Ein Mann,
der seine Vaterpflichten nicht anerkennen und denselben
sein Privatvergnügen unterordnen mag, ist keines
häuslichen Glückes wert, und seine Frau muß ein Engel
und eine Heilige sein, um ihre Mutterpflichten zu
erfüllen und ihren Mann zu ihrer Höhe hinanzugehen.

Auf Krag« 4735: Hundert Franken Mehrauslage
im Jahr reicht nicht. Mit Ausnahme der 50 Fr.

Zinsdifferenz für die Wohnung sind aber absolut keine
Ersparnisse zu machen. Wo soll nun die Summe für
Beschaffung der Lebensversicherung herkommen? Bei
recht hygieinischer Lebensführung erspart Ihnen die
regelmäßige tägliche Bewegung vielleicht die
Arztrechnung. W.

Auf Krage 4735: Vielleicht hat Ihr Mann doch
nur das Gesundheitliche im Auge. Er ist vielleicht auf
dem Lande aufgewachsen und weiß aus Erfahrung,
wie viel gesunder es ist, auf dem Lande zu wohnen als
in einer Stadt und auch viel billiger. Fr. zg.

Auf Krage 4735 : Was Sie aufzählen, hat seine
vollkommene Richtigkeit, und überdies fft für diejenigen,
denen Zeit Geld bedeutet, der große Zeitverlust sehr
in Anschlag zu bringen. Immerhin lehrt die Erfahrung,
daß man in den Vororten vor der Stadt billiger lebt
als in der Stadt selbst; wahrscheinlich, weil man
einfacher lebt und manche städtische Bedürfnisse von selbst
wegfallen. Sehen Sie vor allen Dingen auf eine recht
gesunde Wohnung; das Geld, das man für Arzt und
Apotheker bezahlt, ist am schwersten aufzubringen.

Fr. M. w B.
Auf Krage 4730 : Ich trage im Hause leicht

gefütterte Pantoffeln, die mit Strümpfen von weicher
Schafwolle mir warm genug geben und doch die
Ausdünstung nicht verhindern. Fr. M. in B.

Auf Krage 4730: Das weitaus Zweckmäßigste
sind die Gesundheitsbottinen der Firnia Huber, Greßly
u. Cie. in Laufenburg. Sie erhalten den Fuß in einer
angenehmen Wärme, und das poröse und doch feste
Gestrick läßt die Ausdünstung und Luftaufnahme des
Fußes ungehemmt vor sich gehen, was bei Filzschuhen
nicht der Fall ist. Die Gesundheitsbottinen haben nur
den einen Fehler, daß man fie gar nicht mehr
entbehren kann. Personen mit sitzender Lebensweise ist
dieses Schuhwerk ganz besonders zu empfehlen. H. F.

Auf Krage 4737 : Rechtlich steht die Frage
wahrscheinlich so, daß die väterliche Gewalt über Ihre
Freundin — die selbst keinen Willen hat, bis sie
großjährig ist (als Württembergerin 23 Jahre, glaube ich)
— an einen Vormund übergegangen ist, bei welchem
der Entscheid steht. In Wirklichkeit aber kann man
der Tochter nur auf das dringendste raten, den
wohlbedachten Wunsch des Vaters buchstäblich zu erfüllen
und sich die zwei Jahre hindurch brav und zufrieden
zu halten, damit die Herrschaft keinen Grund zu Klagen
findet. Fr. M. w B.
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Jtnf 3<rage 4737 : 3pre gremtbüt rotrb gut tpun,
roemt fie ber Stimme be§ ©eroiffenS folgt unb ba bleibt,
rco fie bie gute Slbficpt unb ber rooptntetnenbe SSMEe

be§ oerftorbenen Saterë pingeroiefen. $utcp einen 2In=
tap ntepr ober roentger rotrb fie nicpt unglttdlicp ; aber
ein, and) nur ein falfcper Stritt Eann ipr gauge? Seben
ruinieren. sp. ,@eeu>art.

Jlnf 3fr«fle 4738: (Recptticp gilt ber @efcpäft§=
ftempel ntcpt al§ Unterfcprift einer Quittung; ebenfo
loenig bie Ünterfd)rift etneS ©efcpäftSangeftettten, ber
niept au§btücf(icp pie,;u beootlmädjtigt ift. 3n ber
(Reget freitief) nimmt man e§ im KteinoerEepr nicpt fo
genau. gr. ®i. in ».

Jluf ^trage 4739 : ©in $rittet gelben ^reanger,
ein drittel grünen braftlianifcpen, ein drittel gut oer=
lefenen fog. SRocca; jebe ©orte PefonberS geröftet; roirt=
Iid) EocpenbeS Staffer über ben frifcp gemahlenen Kaffee
in ber oorgeraärmten äRafcptne. ®ie9Rafcpine bleibt auf
bem Serbe ftefjen; bann fanrt man gur Slot groeintal burcp*
taufen laffen. SBaffer unb SRafcpine müffen mit pein=
lieber ©auberfeit betjanbelt werben, unb ber Kaffee,
einmal gemacht, barf nicfjt in Sßlecfjgefäffen ftepen
bleiben. gi. an. in ».

Jtuf Strnge 4741: Sirnenquüten roerben gang in
gteidfer SBeife bepanbelt mie Stepfeiquitten; ba ba§
©elee etwas roentger leidet ftept, focht man bie Quitten
etroa§ langer, bantit Kernpäufer unb Kernen mögtiepft
niel Klebeftoff abgeben. gr. sm. in ».

xtx. ** *«

Slcutdeton.

©in iißtin20ßUB& Spiel.
SlutorifierteUeberfepungauSbemSngti fepen.

Sott 9narte ©(hull).
(Snadjbrwi beiöoten.)

(gotlfefcuttfl.)

uf bem gufeboben, bem raupen Soben eines
SauetnpaufeS, ber mit einem bunfeln Stoffe,
ber i^r fremblänbifdp öorfaut, bebeeft mar,
lagen Berfcpiebene anbete Statten unb (jette
gelle naepläffig umper. In ben SBänben,

bie in mattem, fünftlerifcpem garbentone bemalt
maren, fingen bin unb mieber ein paar Stiege, bei
beren Slnblid fiep bie Slugen ber ©intretenben meit
öffneten, benn fie nerftanb ctroaS Bon guten Stilen.
®ie Stühle unb baS fcpmerfäEige Sofa maren aus
©icpenpolg unb mit bunfelBiotettem ßeber belogen.
®ie Srongen unb Otippefacpen, bie auf Berfdpiebenen
Wörtern unb SodEeln umperftanben, mufften einen
gemiffen SCßert gehabt haben — fie maren alle fo
päfelicp. ©ine SSBanb mürbe burch einen riefigen
SücperfdpranE, ber fo Boll mar, bafe es mie eine
Unmöglicpfeit erfchien, noch einen einzigen Sanb
pineingugmängen, BoEftänbig Berbecft. ©in großer,
hie unb ba mit Stinte befpripter Schreibtifch mar
biept an eines ber genfter gerüdft ; unorbentliche
Sßapierftöfee, ein Slanuffript, grnei ober brei Sor=
refturbogen unb eine Sammlung alter Stahlfebern
lagen barauf. ©ine halbgerauchte ßigarre lag auf
bem gufsboben neben einem ungeheuer ftaubigen
tßaar Stiefel. 3u einem Sunbeforb, ber eine ger»
lumpte rnoEene ®ede enthielt, befanb fich ein um*
geftülpter Sriefbefcpmerer.

SIE biefe ®inge unb noch ein ®upenb anberer
betrachtete bie fo unbefugt ©ingetretene, bie noch
immer nach Sttem ringenb bafafe, mährenb bie Stipe
gudten, ber ®ontter roEte unb ber Segen petab=
raufchte. SSeluftigte Seugier unb gntereffe fpraepen
aus ben fepönen, braunen Slugen, mährenb fie fich

umfepaute. Sie liefe lädjelnb bie &anb finfen unb
lehnte fich tn tPTen Stuhl gurücf. Sie begann ein
halblautes Selbftgefpräcp unb gog in broEiger Se»

ftürgung bie Stauen gufammen.
„SBopin in aEer SBelt bin ich geraten? 3<h

hielt baS &äu8cpen, als ich feiner anfidptig marb,
für bie Sepaufung trgenb eines ®aglöpnerS. Satür»
liep that ich bieSl 2Bie hätte einem auch ber ®e»
banle ïommen fönnen, bafe ein §err in fold) einem
Sau häufen mürbe?"

Sie fefete fich noch bequemer in ihrem Seffel
gurecht unb nahm gu bem 3toede ihren §ut ab,
ben fie forgfältig abflopfte.

,,©r ift ein ©entleman," fefete fie guBerfichtlidj
ihren Slonolog fort, „baS fteht feftl"

„3dh habe ihn aEerbingS nicht gefehen unb miE
ihn in bem Sinne auch flar nicht fehen. 3ch glaube
an SBahrgeichen unb bin ber Slnfidjt, bafe, menn eS

mahr ift, bafe ein Staun au feinem Umgange er=
fannt merben îann, eS nicht minber mahr ift, bafe

man ihn nach feinen Stühlen unb Stiffen unb
feiner aEgemeinen Umgebung beurteilen fann."
SBieber fchmeiften bie leuchtenben, fröhlichen Slugen
Iritifch burd) ben Saum. „Sicht nur ift er ein
©entleman, fuhr fie gelaffen fort, fonbern ich bin
geneigt, meinen unbefannten SBirt aus anberen
©rünben mit günftigen Slugen gu betrachten. Sßir
moEen einmal aufgählen: ©rftenS; Sticher — eine
Stenge Südjer! Son meinem ©efichtspunlte aus
taugt ein Stann gar nichts — felbftrebenb in
focialer Segiehung —, er mag fich fonft öorgüglich

baju eignen, ein 6auS gu bauen ober einen Saben
gu halten — menn er fich nichts aus öüdjern
maiht. SweitenS : er raucht l Sun, eS gibt Seiten,
mo nichts mit einem Stanne angufteEen ift, menn
er nicht raucht, drittens ; er hat èunbe gern l 3d)
fehe ben Stann, ber nichts für ^cunbe füblt, ftetS
mit argmöhnifchen Stielen an. ®ie SLhatfaäje, bafe
er augenfcheinli^ — bie ftaubigen Stiefel fpredjen
bafür'— Spaziergänge unternimmt unb baburch
feine ©efunbheit förbert, ift au^h etrnaS, baS gu
feinen ©unften fpricht. Unb als lepteS unb gröfeteS
— er fdhreibt, unb glücfticher Stenfdjl — feine
Sadpen merben angenommen; benn bort liegen bie
torrefturbogenl" Sie mar aufgeftanben unb machte
tadjenb eine Semegung mit ihren fdjönen 4)änben,
bie einer Sragöbin ©hre gemacht hätte. „Steine
Säemunberung," meinte fie mit einem Seufger, „mürbe
eine gerabegu übermältigenbe fööbe erreichen, menn
ich nur gemife müfete, bafe er auch bafür begatjlt
mirbl"

Sie fefete fich nicht wieber, fonbern ging lang»
fam umher unb untergog bie aufgegäfjlten ®inge
einer nähern Jöefidjtigung. Sie ftanb am Schreib=
tifch, *>en Süden ber gefchloffenen innern ®ljür beS

SimmerS gugefehrt unb beugte fich nieber, um fich
bie Eorrefturbogen näher angufehen, als fich braufeen
etrnaS regte; bie innere ®hnr that fich f<hneE auf
unb ein fonnengebräunter, bunteläugiger, junger
Stann in §embeSärmeln, ber ein ®heebrett trug,
trat ein.

2. ^apifef.
®er junge Stann trug nicht nur baS STtjeebrett,

fonbern baS ®heebrett trug baS ®heegefhirr, unb
infolge beS grengenlofen ©rftaunenS, mit bem er
feinen Sefudj mufterte, märe ihm beibeS faft aus
ber £>anb geglitten. ®aS Stäbchen fafete fich weit
fdjneEer als er. Sie bemächtigte fich beS bebenflich
fchroanfenben ®beebrettS, brachte eS gefepidt mieber
inS ©leichgemidht unb fefete eS mohlbepalten auf
ben ®ifch nieber. 211S baS gefchepen, blidte fie gu
ipm hinüber.

„©in ©lüd, bafe nichts gerbroepen ift," fprach
fie. „3d) habe Sie mopl erfepredt t Slber natür=
li^ pabe ich erfdpredtl ©S tput mir mirdiep
fepr leib. 3<h näcpften Sugenblid mürbe icp mich
burcp lautes Sufen bemerfbar gemalt haben. 3<h
bin inbeffen noch niept länger als fünf Stinuten
pier. 3cp ftürgte in bie erfte, hefte ®pür, bie icp
erblidte."

„©S tput gar nichts, bitte!" ©r mar noep beftürgt
genug, um baS gang meepanifeb gu fagen unb ftarrte
ipr mit einer gaffungStofigteit in baS reigenbe,
rofig angepauepte ©efichtcpen, bie gerabe Eomifcp
gemefen fein mürbe, hätten feine bunElen Slugen
niept ebenfo gut freimütige Söemunberung aitSge=
brüdt. „3<P bin nur fepr frop, bafe bie erfte hefte
®pür gufäEig meine mar," fagte er. „Sie finb natür=
licp Bon bem ©emitter überrafept morben?"

„3a. 3ft eS niept fureptbar? Unb icp patte
niept einmal bemerEt, bafe eines brope, bis gu bem

Slugenblid, mo eS loSbracp.
töeibe manbten fiep unmiEfürlicp ber offenen

§auStpür gu; ber Segen mar momöglicp noch pef=

tiger als Borpin. ©in jäper, greEer Slip liefe baS

junge Släbcpen gurüdmeiepen unb mit ben £>änben
nadp ben Slugen fapren.

„D, id) bin gum ©lüd niept ängftlicp," ant=
mortete fie auf etnen S3lid ihres ©efäprten; „aber
mir mar'S, als ob jener Sölipftrapl mir gerabe in
bie Slugen führe. Sßelcp ein ©emitter — waprlicp
peftig genug für bie ®ropen!"

„Schlimm genug, aber ntepts gegen ©emitter
in ben Strogen," ermiberte er rupig. „®aS mürben
Sie niept fagen, menn Sie je eines erlebt hätten."

„SEBaS bei 3P"en ber gaE ift?" ©in fdpnefler,
perauSforbernber S3Iid blipte aus ipren braunen
Slugen gu ipm hinüber.

„SBoper miffen Sie baS?"
„3cp weife eS niept. SBie Eönnte icp Wopl? Slber

idp oertnute eS, teils weil Sie fo guoerfidjtlicp ba»

Bon reben, unb teils weil Sie fo gebräunt finb.
©ine logifcpe Sdplufefolgerung, wie Sie fepen! ®ieS
ift alfo nicptS gegen bie ®ropen? 3<P Eann nur
fagen, bafe icp bie ®ropen niept um ipre tßrpbuEte
beneibe. Slber Sie merben poffentlidp gugeftepen,
bafe Sie ptergulanbe niept oft fo feplimme ©emitter
paben mie biefeS?"

„Sepr feiten. Slber maS Eann man nach folcp
einem ®age ermarten? 3cp wiE gugeben, bafe bte
(pipe tropifä) mar." 33ei biefen SBorten gurüdtretenb,
fepien eS ipm plöplicp gum SSemufetfein gu fommen,
bafe er in .§embärmeln mar. „3cp bitte um ©nt=
fcpulbigung," fagte er paftig mit leifem ßaepen; „aber
bie Sacpe ift bie, icp mar in meine Scpreiberei
bort oertieft unb Eonnte eS burcpauS niept im Sode
auspalten."

„Sitte, giepert Sie ipn meinetmegen niept anl"
meinte fie abmeprenb, als er naep bem über eine
Stupllepne pängenben Sode langen moEte. „Sie
fepen aus, als ob Sie fiep fo Biel gemütlicher

füplten, unb aufeerbem bin icp eS, bte um SSer»

geipung bitten foEte, meil idp Sie fo überfaEen habe.
Slber mir blieb nicptS anbereS übrig; icp mürbe
bis auf bie £>aut nafe gemorben fein.

„Sei biefem SBolEenbrucp Sun, baS glaube
idp feporr — unb babet pätten Sie niept einmal
Weit gu gepen brauchen."

„greilicp. Unb nebenbei weife idp niept, mopin
icp gepe."

„®aS wiffen Sie niept?"
Seine Berwunberte Stiene war urEomifcp. Sie

lacpte.
„Sluf mein SBort, idp rebe im ©rnftl ©S Elingt

natürlich lâcperlidp ; aber icp meife eS nidptl Sie
merben miep aber mopl barüber aufElären fönnen.
kennen Sie einen ßanbfip pier in ber Säpe Samens
,S33oobIanbS'?"

„Sepr gut."
„®aS baepte i^ mir. ©ang an ber anbern

Seite Bon Slannameab, nidpt mapr?"
„Sicpt gang fo feplimm? Slannameab erfiredt

fiep meiter pinauS, als Ste glauben mürben. 2Boob=
lanbS ift nur etroa gmangig üJlinuten Bon pier." ©r
mürbe naepbenfliep, mäprenb er fie anblidte. „ßaffen
Sie miep einmal naipfinnen — baS fèauS ift, glaube
icp, erft gang Eürglicp Bermietet morben. Sinb bte
ßeute niept Borgeftern eingegogen?"

„3a — menigftenS poffe icp eS. 3cp gepöre gu
ben ßeuten."

„Dp!"
©r fagte baS — teils meil eS baS eingige mar,

maS ipm einfiel — er patte fiep nodp niept Bon
feinem Staunen erpolt, unb er mar burcpauS uidpt
fo ruptg unb gefafet mie fie — unb teils, meil er
ermartete, fie mürbe iprer Slnfünbigung nodp eine
©rgängung pingufügen. Slnftatt baS gu tpun, näperte
fie fiep ber offenen ®pür fo meit eS anging unb
blidte beforgt pinauS.

„®er Rimmel fiept noch ebenfo fepmarg aus,"
fagte fie unb trat mieber ins 3;mmer gurücf, „unb
SBooblanbS liegt, mie Sie fagen, faft gmangig Stinuten
Bon pier, ©lauben Sie, bafe eS lange bauern mirb,
bis eS fiep aufflärt?"

„SBopl eine Stunbe ober länger, aEem Slnfdpein
nadp. „®er fläglicpe Slid, mit bem ipre Slugen ipn
anfapen, trug bagu bei, ipm feine gaffung gurüd*
gugeben. „Sitte, madpen Sie fidp beSpalb feine Sorge,"
fpradp er. „Sie fönnen nicht in biefe Sintrlutp
pinauS, fonbern müffen marten, bis baS ©emitter
oorüber ift. Unb unterbeffen legen Sie, bitte, 3pren
Slantet ab unb maepen eS fidp bequem, ©eftatten
Sie mir, ipn 3puen abgunepmen — fo ift'S redpt!
Unb menn Sie auf jenem Stuple tfelap nepmen
moepten — er ift ungemôpnlidp bequem —, fo miE
icp 3pnen ®pee einfepenfen. ®en tonnen Sie, mie
aEe ®amen, fidperlicp immer trinfen — unb Sie
müffen gang erfdjöpft fein, menn Sie lange in
biefer ©lut braufeen gemefen finb. 3# War, mie
Sie fepen, gerabe im Segriff, felbft eine ®affe gu
trinfen. SBenn idp lange gearbeitet pabe, erfrtfept
midp nicptS fo fepr wie baS."

©r napm ipr ben Slantel ab, nadpb'em fie ipn
abgelegt unb ping ipn über bie ßepne beS StupleS,
auf ben fie ipren $ut geworfen; bann roflte er
ben angepriefenen Seffel neben baS ®peebrett. Sacp
einem fcpneE unterbrüdten Sägern, baS fo furg war,
bafe er eS nicht bemerfte, fepte fiep baS junge Stäb»
rpen. SBeSpalb foEte fie fiep befinnen? ©r patte
re^t, wenn er fagte, bafe eS unmöglich fei, bei
bem Unwetter weiter gu gepen, unb bie SluSficpt
auf eine ®affe ®pee war etrnaS SerlodenbeS. ®aS
eingige Sernünftige, baS fie tpun tonnte, war, fiep
in ipre ßage gu finben — ben ®pee angunepmen
— unb ipm gu banfen. Sie tpat baS Sernünftige
fdpneE unb maepte eS fidp in bem ßepnftupl bequem.

„®S ift unenblicp freunblicp oon 3hnen," fpraep
fie lädpelnb, „unb ich bin wirfliep burftig ; benn icp

pabe ben gangen 2Beg Bon — wie peifet eS bodp
noep — §igpcpefter gu gufe gemaept unb —"

„Son (pigpepefter? ®aS finb ja faft anbertpalb
Stunben SBegeSl"

„©S mürbe midp niept munbern, gu hören, bafe
eS Bier gemefen finbl 3cp hätte eine ®rofcpfe nepmen
foEen; aber ein st'offerträger — ber bumme Stenfcp
— fagte mir, menn icp bie ©pauffee entlang ginge,
fo mürbe icp in eitoa gmangig Stinuten in SBoob»
lanbS fein, unb eS büntte mir baper faum ber
Stûpe mert, gu fapren. 3cp mar gu bem ©ntfepluffe
gefommen, meiter gu manbern, bis icp jemanb fäpe,
unb auf bie Sorfepung gu bauen, als baS ©e=
mitter anfing. Slber meine ©ebulb ift auf eine parte
Sßrobe gefteUt morben."

„Sie finb bemnaep noep niemals hier gemefen?"
„SiemalS. SiS Bor einem Stonat patte icp,

glaube icp nodp nie überhaupt Bon Slannameab gehört."
©in Scproeigen trat ein. ®aS junge Stäbepen,

niept opne Slnflug eines beluftigten ßäcpelnS, jap
gu, mie ipr SBirt £pee einfepenfte unb ipr bie ®affe
bradpte, Sutterbrote ftridp unb ipr ©afeS unb tuepen
teiepte. (Woitfcsuttg foist)

Sucpbruderei SJierfur, St. ©allen.
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Auf Krage 4737 - Ihre Freundin wird gut thun,
wenn sie der Stimme des Gewissens folgt und da bleibt,
wo sie die gute Absicht und der wohlmeinende Wille
des verstorbenen Vaters hingewiesen. Durch einen Anlaß

mehr oder weniger wird sie nicht unglücklich; aber
ein, auch nur ein falscher Schritt kann ihr ganzes Leben
ruinieren. P. Seewart.

Auf Krage 4738: Rechtlich gilt der Geschäftsstempel

nicht als Unterschrift einer Quittung; ebenso
wenig die Unterschrift eines Geschästsangestellten, der
nicht ausdrücklich hiezu bevollmächtigt ist. In der
Regel freilich nimmt man es im Kleinverkehr nicht so

genau. Fr. M. w B.

Auf Krage 4739 : Ein Drittel gelben Preanger,
ein Drittel grünen brasilianischen, ein Drittel gut
verlesenen sog. Mocca; jede Sorte besonders geröstet; wirklich

kochendes Wasser über den frisch gemahlenen Kaffee
in der vorgewärmten Maschine. Die Maschine bleibt auf
dem Herde stehen; dann kann man zur Not zweimal
durchlaufen lassen. Wasser und Maschine müssen mit
peinlicher Sauberkeit behandelt werden, und der Kaffee,
einmal gemacht, darf nicht in Blechgefässen stehen
bleiben. Fr. M. w B.

Auf Krage 4741: Birnenquitten werden ganz in
gleich'er Weise behandelt wie Aepfelquitten; da das
Gelee etwas weniger leicht steht, kocht man die Quitten
etwas länger, damit Kernhäuser und Kernen möglichst
viel Klebestoff abgeben. Fr. M. in B.

Jeuilleton.

Ein verwegene» Spiel.
AutorisierteUebersetzung aus dem Englischen.

Von Marie Schult).
(Nachdruck verdaten.)

(Fortsetzung.)

uf dem Fußboden, dem rauhen Boden eines
Bauernhauses, der mit einem dunkeln Stoffe,
der ihr fremdländisch vorkam, bedeckt war,
lagen verschiedene andere Matten und helle
Felle nachlässig umher. An den Wänden,

die in mattem, künstlerischem Farbentone bemalt
waren, hingen hin und wieder ein paar Stiche, bei
deren Anblick sich die Augen der Eintretenden weit
öffneten, denn sie verstand etwas von guten Stichen.
Die Stühle und das schwerfällige Sofa waren aus
Eichenholz und mit dunkelviolettem Leder bezogen.
Die Bronzen und Nippesachen, die auf verschiedenen
Wörtern und Sockeln umherstanden, mußten einen
gewissen Wert gehabt haben — sie waren alle so

häßlich. Eine Wand wurde durch einen riesigen
Bücherschrank, der so voll war, daß es wie eine
Unmöglichkeit erschien, noch einen einzigen Band
hineinzuzwängen, vollständig verdeckt. Ein großer,
hie und da mit Tinte bespritzter Schreibtisch war
dicht an eines der Fenster gerückt; unordentliche
Papierstöße, ein Manuskript, zwei oder drei
Korrekturbogen und eine Sammlung alter Stahlfedern
lagen darauf. Eine halbgerauchte Cigarre lag auf
dem Fußboden neben einem ungeheuer staubigen
Paar Stiefel. In einem Hundekorb, der eine
zerlumpte wollene Decke enthielt, befand sich ein
umgestülpter Briefbeschwerer.

All diese Dinge und noch ein Dutzend anderer
betrachtete die so unbefugt Eingetretene, die noch
immer nach Atem ringend dasaß, während die Blitze
zuckten, der Donner rollte und der Regen
herabrauschte. Belustigte Neugier und Interesse sprachen
aus den schönen, braunen Augen, während sie sich

umschaute. Sie ließ lächelnd die Hand sinken und
lehnte sich in ihren Stuhl zurück. Sie begann ein
halblautes Selbstgespräch und zog in drolliger
Bestürzung die Brauen zusammen.

„Wohin in aller Welt bin ich geraten? Ich
hielt das Häuschen, als ich seiner ansichtig ward,
für die Behausung irgend eines Taglöhners. Natürlich

that ich dies! Wie hätte einem auch der
Gedanke kommen können, daß ein Herr in solch einem
Bau Hausen würde?"

Sie setzte sich noch bequemer in ihrem Sessel
zurecht und nahm zu dem Zwecke ihren Hut ab,
den sie sorgfältig abklopfte.

„Er ist ein Gentleman," setzte sie zuversichtlich
ihren Monolog fort, „das steht fest!"

„Ich habe ihn allerdings nicht gesehen und will
ihn in dem Sinne auch gar nicht sehen. Ich glaube
an Wahrzeichen und bin der Ansicht, daß, wenn es

wahr ist, daß ein Mann an seinem Umgange
erkannt werden kann, es nicht minder wahr ist, daß
man ihn nach seinen Stühlen und Tischen und
seiner allgemeinen Umgebung beurteilen kann."
Wieder schweiften die leuchtenden, fröhlichen Augen
kritisch durch den Raum. „Nicht nur ist er ein
Gentleman, fuhr sie gelassen fort, sondern ich bin
geneigt, meinen unbekannten Wirt aus anderen
Gründen mit günstigen Augen zu betrachten. Wir
wollen einmal aufzählen: Erstens: Bücher — eine
Menge Bücher! Von meinem Gesichtspunkte aus
taugt ein Mann gar nichts — selbstredend in
socialer Beziehung —, er mag sich sonst vorzüglich

dazu eignen, ein Haus zu bauen oder einen Laden
zu halten — wenn er sich nichts aus Büchern
macht. Zweitens: er raucht! Nun, es gibt Zeiten,
wo nichts mit einem Manne anzustellen ist, wenn
er nicht raucht. Drittens: er hat Hunde gern! Ich
sehe den Mann, der nichts für Hunde füblt, stets
mit argwöhnischen Blicken an. Die Thatsache, daß
er augenscheinlich — die staubigen Stiefel sprechen
dafür'— Spaziergänge unternimmt und dadurch
seine Gesundheit fördert, ist auch etwas, das zu
seinen Gunsten spricht. Und als letztes und größtes
— er schreibt, und glücklicher Mensch! — seine
Sachen werden angenommen; denn dort liegen die
Korrekturbogen!" Sie war aufgestanden und machte
lachend eine Bewegung mit ihren schönen Händen,
die einer Tragödm Ehre gemacht hätte. „Meine
Bewunderung," meinte sie mit einem Seufzer, „würde
eine geradezu überwältigende Höhe erreichen, wenn
ich nur gewiß wüßte, daß er auch dafür bezahlt
wird!"

Sie setzte sich nicht wieder, sondern ging langsam

umher und unterzog die aufgezählten Dinge
einer nähern Besichtigung. Sie stand am Schreibtisch,

den Rücken der geschlossenen innern Thür des
Zimmers zugekehrt und beugte sich nieder, um sich

die Korrekturbogen näher anzusehen, als sich draußen
etwas regte; die innere Thür that sich schnell auf
und ein sonnengebräunter, dunkeläugiger, junger
Mann in Hemdesärmeln, der ein Theebrett trug,
trat ein.

2. Kapitel.
Der junge Mann trug nicht nur das Theebrett,

sondern das Theebrett trug das Theegeschirr, und
infolge des grenzenlosen Erstaunens, mit dem er
seinen Besuch musterte, wäre ihm beides fast aus
der Hand geglitten. Das Mädchen faßte sich weit
schneller als er. Sie bemächtigte sich des bedenklich
schwankenden Theebretts, brachte es geschickt wieder
ins Gleichgewicht und setzte es wohlbehalten auf
den Tisch nieder. Als das geschehen, blickte sie zu
ihm hinüber.

„Ein Glück, daß nichts zerbrochen ist," sprach
sie. „Ich habe Sie wohl erschreckt! Aber natürlich

habe ich Sie erschreckt! Es thut mir wirklich
sehr leid. Ich nächsten Augenblick würde ich mich
durch lautes Rufen bemerkbar gemacht haben. Ich
bin indessen noch nicht länger als fünf Minuten
hier. Ich stürzte in die erste, beste Thür, die ich
erblickte."

„Es thut gar nichts, bitte!" Er war noch bestürzt
genug, um das ganz mechanisch zu sagen und starrte
ihr mit einer Fassungslosigkeit in das reizende,
rosig angehauchte Gesichtchen, die gerade komisch
gewesen sein würde, hätten seine dunklen Augen
nicht ebenso gut freimütige Bewunderung ausgedrückt.

„Ich bin nur sehr froh, daß die erste beste

Thür zufällig meine war," sagte er. „Sie sind natürlich

von dem Gewitter überrascht worden?"
„Ja. Ist es nicht furchtbar? Und ich hatte

nicht einmal bemerkt, daß eines drohe, bis zu dem

Augenblick, wo es losbrach.
Beide wandten sich unwillkürlich der offenen

Hausthür zu; der Regen war womöglich noch
heftiger als vorhin. Ein jäher, greller Blitz ließ das
junge Mädchen zurückweichen und mit den Händen
nach den Augen fahren.

„O, ich bin zum Glück nicht ängstlich."
antwortete sie auf einen Blick ihres Gefährten; „aber
mir war's, als ob jener Blitzstrahl mir gerade in
die Augen führe. Welch ein Gewitter — wahrlich
heftig genug für die Tropen!"

„Schlimm genug, aber nichts gegen Gewitter
in den Tropen," erwiderte er ruhig. „Das würden
Sie nicht sagen, wenn Sie je eines erlebt hätten."

„Was bei Ihnen der Fall ist?" Ein schneller,
herausfordernder Blick blitzte aus ihren braunen
Augen zu ihm hinüber.

„Woher wissen Sie das?"
„Ich weiß es nicht. Wie könnte ich Wohl? Aber

ich vermute es, teils weil Sie so zuversichtlich
davon reden, und teils weil Sie so gebräunt sind.
Eine logische Schlußfolgerung, wie Sie sehen! Dies
ist also nichts gegen die Tropen? Ich kann nur
sagen, daß ich die Tropen nicht um ihre Produkte
beneide. Aber Sie werden hoffentlich zugestehen,
daß Sie hierzulande nicht oft so schlimme Gewitter
haben wie dieses?"

„Sehr selten. Aber was kann man nach solch
einem Tage erwarten? Ich will zugeben, daß die
Hitze tropisch war." Bei diesen Worten zurücktretend,
schien es ihm plötzlich zum Bewußtsein zu kommen,
daß er in Hemdärmeln war. „Ich bitte um
Entschuldigung," sagte er hastig mit leisem Lachen; „aber
die Sache ist die, ich war in meine Schreiberei
dort vertieft und konnte es durchaus nicht im Rocke

aushalten."
„Bitte, ziehen Sie ihn meinetwegen nicht an!"

meinte sie abwehrend, als er nach dem über eine
Stuhllehne hängenden Rocke langen wollte. „Sie
sehen aus, als ob Sie sich so viel gemütlicher

fühlten, und außerdem bin ich es, die um
Verzeihung bitten sollte, weil ich Sie so überfallen habe.
Aber mir blieb nichts anderes übrig; ich würde
bis auf die Haut naß geworden sein.

„Bei diesem Wolkenbruch? Nun, das glaube
ich schon — und dabei hätten Sie nicht einmal
weit zu gehen brauchen."

„Freilich. Und nebenbei weiß ich nicht, wohin
ich gehe."

„Das wissen Sie nicht?"
Seine verwunderte Miene war urkomisch. Sie

lachte.
„Auf mein Wort, ich rede im Ernst! Es klingt

natürlich lächerlich; aber ich weiß es nicht! Sie
werden mich aber wohl darüber aufklären können.
Kennen Sie einen Landsitz hier in der Nähe Namens
.Woodlands'?"

„Sehr gut."
„Das dachte ich mir. Ganz an der andern

Seite von Mannamead, nicht wahr?"
„Nicht ganz so schlimm? Mannamead erstreckt

sich weiter hinaus, als Sie glauben würden. Woodlands

ist nur etwa zwanzig Minuten von hier." Er
wurde nachdenklich, während er sie anblickte. „Lassen
Sie mich einmal nachsinnen — das Haus ist, glaube
ich, erst ganz kürzlich vermietet worden. Sind die
Leute nicht vorgestern eingezogen?"

„Ja — wenigstens hoffe ich es. Ich gehöre zu
den Leuten."

„Oh!"
Er sagte das — teils weil es das einzige war,

was ihm einfiel — er hatte sich noch nicht von
seinem Staunen erholt, und er war durchaus nicht
so ruhig und gefaßt wie sie — und teils, weil er
erwartete, sie würde ihrer Ankündigung noch eine
Ergänzung hinzufügen. Anstatt das zu thun, näherte
sie sich der offenen Thür so weit es anging und
blickte besorgt hinaus.

„Der Himmel sieht noch ebenso schwarz aus,"
sagte sie und trat wieder ins Z'mmer zurück, „und
Woodlands liegt, wie Sie sagen, fast zwanzig Minuten
von hier. Glauben Sie, daß es lange dauern wird,
bis es sich aufklärt?"

„Wohl eine Stunde oder länger, allem Anschein
nach. „Der klägliche Blick, mit dem ihre Augen ihn
ansahen, trug dazu bei, ihm seine Fassung
zurückzugeben. „Bitte, machen Sie sich deshalb keine Sorge,"
sprach er. „Sie können nicht in diese Sintiluih
hinaus, sondern müssen warten, bis das Gewitter
vorüber ist. Und unterdessen legen Sie, bitte, Ihren
Mantel ab und machen es sich bequem. Gestatten
Sie mir, ihn Ihnen abzunehmen — so ist's recht!
Und wenn Sie auf jenem Stuhle Platz nehmen
möchten — er ist ungewöhnlich bequem —, so will
ich Ihnen Thee einschenken. Den können Sie, wie
alle Damen, sicherlich immer trinken — und Sie
müssen ganz erschöpft sein, wenn Sie lange in
dieser Glut draußen gewesen sind. Ich war, wie
Sie sehen, gerade im Begriff, selbst eine Tasse zu
trinken. Wenn ich lange gearbeitet habe, erfrischt
mich nichts so sehr wie das."

Er nahm ihr den Mantel ab, nachdem sie ihn
abgelegt und hing ihn über die Lehne des Stuhles,
auf den sie ihren Hut geworfen; dann rollte er
den angepriesenen Sessel neben das Theebrett. Nach
einem schnell unterdrückten Zögern, das so kurz war,
daß er es nicbt bemerkte, setzte sich das junge Mädchen.

Weshalb sollte sie sich besinnen? Er hatte
recht, wenn er sagte, daß es unmöglich sei, bei
dem Unwetter weiter zu gehen, und die Aussicht
auf eine Tasse Thee war etwas Verlockendes. Das
einzige Vernünftige, das sie thun konnte, war, sich

in ihre Lage zu finden — den Thee anzunehmen
— und ihm zu danken. Sie that das Vernünftige
schnell und machte es sich in dem Lehnstuhl bequem.

„Es ist unendlich freundlich von Ihnen," sprach
sie lächelnd, „und ich bin wirklich durstig; denn ich

habe den ganzen Weg von — wie heißt es doch
noch — Highchester zu Fuß gemacht und —"

„Von Highchester? Das sind ja fast anderthalb
Stunden Weges!"

„Es würde mich nicht wundern, zu hören, daß
es vier gewesen sind! Ich hätte eine Droschke nehmen
sollen; aber ein Kofferträger — der dumme Mensch
— sagte mir, wenn ich die Chaussee entlang ginge,
so würde ich in etwa zwanzig Minuten in Woodlands

sein, und es dünkte mir daher kaum der
Mühe wert, zu fahren. Ich war zu dem Entschlüsse
gekommen, weiter zu wandern, bis ich jemand sähe,
und auf die Vorsehung zu bauen, als das
Gewitter anfing. Aber meine Geduld ist auf eine harte
Probe gestellt worden."

„Sie sind demnach noch niemals hier gewesen?"
„Niemals. Bis vor einem Monat hatte ich,

glaube ich noch nie überhaupt von Mannamead gehört."
Ein Schweigen trat ein. Das junge Mädchen,

nicht ohne Anflug eines belustigten Lächelns, sah

zu, wie ihr Wirt Thee einschenkte und ihr die Tasse
brachte, Butterbrote strich und ihr Cakes und Kuchen
reichte. (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.



St. (Sailen Beilage su -Tit. 43 ber Scfytt>et3er ^raum^ettung. 23. (Dftober 1898

BrtßfhaflEn öbe Sebaktton.
3lutnf(d)fo|ïene S&ulf« in Sßenn Sie fetbft

im ^atte finb, ficf) 3()ren Kinbern gang ,511 mibmen unb
bereu ©rgielimtg ju leiten, fo ba| bie Pflegerin aüe-
Seit unter Qfjrer Aufficfjt ftefjt, fo genügt fiir biefen
tppften eine gang etnfadje, faitbere, freunblicfje unb
roittige Herfen. ®ie Unimffenfjeit berfelben im @r=
gtefjtingëfacfje unb ifjr SJiaitgel an fjqgteinifrfjer Ailbung
tonnen unter Offrent ftetë beobacfjtenben Auge ïaitm
bleibenben Sdjaben anricfjten. SBenn Sie aber buret)
gefettfetjafttietje ober gefctjäftUdje fßflidjten ober infolge
non gefnnbf)eitticf)en Störungen fid) nur ab unb ,31t

in unmittelbarer Aälje ber «inber beauffidjtigenb auf=
flatten tönnen, fo erljeifdjt e? ifjre SUÎittterpftidjt, eine
nad) jeber Atel) tutig tüdjtige, für ba? ffad) ber @r=
gietjung unb Pflege begeifterte unb gebilbete $erfon gu
geroinnen. 9tebenfäcf)Iid)e tRüctfidjten finb Ifier nidjt am
^ßtatge, unb ba? 3"n>arten ift oft uerf)ängni§oott. $n
jebem flatte aber reftettieren Sie auf ©efunbfjeit, grofse
Oieintidgteit, IKetufieit an fid) fetbft unb anregenbe?,
f)eitere§ Sföefen. ©ine forgfättige SBabl lobnt fieb in
folgern fräße ftetë.

•ßerat <jtroanb 3. in J,. @? ntüfite beibe?
fiarmonieren, Aitb unb Arief. ®a? eine ober ba?
anbere für fid) atiein fann oft trügen. ®a? [Ricfjtigfte
aber ift immer ba? perföntidje ©idjfemtenternen unb
nud) ba, roo ernfte Prüfung gemattet, bleiben unlieb;
fame Ueberrafdjungen oft nidgt au?. ®ie Aegeidjnung
„angertefjmes Aeufiere" ift fet)r befjnbar. ®er perfön»
tidje ®efcE)macf ift fefjr t»erfcf)ieben, unb eine an unb
für fidj gang fdjöne ißerfon fann einem t) erg lid) um
fpmpattjifcb, ja roiberroärtig fein. So ift e? and) mit
beut ©egenieil, in einem unfetjonen ©eiidjt fann ein
unroiberftet)lid)er 3auber liegen, ber auf bie ®auer
feffelt. Alfo nidjt attgu lange forrefponbieren, foitbern
fid) perföttlid) fennen lernen.

j^rau (f>. 5. in ]HS. Ueber ein unb baêfetbe fßen;
fionat finb uni bie gang entgegengefetgteften Urteile
gugefommen. ©inige finb gerabegu entgüdt über bie er=
reiften ©rfotge, roäfjrenbbem anbere fid) gang abfällig
auëfpredjen. Ahr benfen, ber Unterfdjieb in ber Ae=
urteilung refultiere ebenforoof)t au? ber Aerfdjiebehfjeit
ber geftellten Anforberungen, al? in ber AerfRieben*
artigfeit ber bem frnftitute gitr ©rgiebung anoertrauten
®öd)ter. Sie finben ba? tetjtere roenigften? in jeber
Familie, roo mehrere Ktnber finb, betätigt. Qn ben
gleichen 93er f) aftniffen, unter ber nämlicljen ©rgietjung
unb SSetjanblung ber eigenen ©ttern ergeben fid) merf;
roürbigerroeife bie uerfdjiebenartigften @rgiet)ung§=
refuttate. 3mmerl)in f)at ein ißenfionat, ba? an anberen
gtüngenbe ©rfotge aufguroeifen fjat, ba? Aeäjt, ben
Aorrourf ber üntauglidjfeit gurüdguroeifen unb an bie
mangetnbe ©rgiet)ung unb Aorbübung im ©tterntjauë
gu erinnern. 3"bem genügt ein einjähriger Aufenthalt
£eine§fatt§, um ©fjarafterfdjroädje gu heilen unb fd)led)te
Angewohnheiten in gute umguroanbefn. — ®ie Aer=
öffenttidjung itjre? „fJiitgetetlt" mühte mit roudjtiger
Schwere auf Sie unb 3h" Softer fetbft jurüdfatten.

3unge flutter in 38. ®afi feuchte Suft bie Au?=
biinftung be? Körper? hindert, fehen Sie betfpietëroeife
beim Arocfnen bet ©äfdje, welche? bei feuchtem Sßetter
nie! mehr 3e't beanfprucljt al? bei troefener Suft.
®ie mit freudjtigïeit angefüllte Suft fann bie freuet) tig-
feit au? ber Sßäfdje nicht mehr in fid) aufnehmen, ba
fie fdjon big gu einem geroiffen ®rabe bantit gefättigt

ift. ®er Aufenthalt in feudjten SSohnungen untergräbt
bie ©efunbheit, roeit burch bie unterbrüefte Au?bünftung
eine Sütenge fd)äbti<her Stoffe im Körper gurüdbteiben.
Schenfen Sie atfo ber 93efet)affenheit Qhrer ®ohmtng
bie größte Aufmerffamfeit. SDBenn Sie aber in ber
28at)t befcfjränft finb, unb ber ©ebraud) eine§ feudjten
3immer§ burdjauë nicht gu umgehen ift, fo taffen Sie
roenigftenë einen guten Öfen in ba§ 3"nmer ftellen,
rooht am beften ein fein regulierbare? Srj[tern Qmmer=
brenner, ber beftäubig SBärme abgibt unb bie feuchte
Suft im 3immer abforbiert. ®Ieichgeitig aber muh für
ben beftänbigen 3utntt reiner Auhenluft geforgt werben.

3rau 3t. in „®urn§" ift ein fteineë ©r=
gängunggftüd an bem AuSlauffjatjn ber §au§roaffer=
teitung, beffen ©ebraud) ba§ äuherft täftige Spriigen,
ben harten Strahl, ber in ben Scf)üttftetnen fo Iäftig
wirft, üottftänbig aufhebt. ®urch ba§ Atunbftüd
„ißuru§" entflieht ba§ SOBaffer, wenn auch wit ootlem
®rucf, boch fanft unb roeid), ohne bie Umgebung burclj
SSerfprihen nah 5U machen. ®a§ neue ^abrifat ift ein

Qnftrumentdjen, baS beim erften Aerfudj jebermann
fofort einleuchten muh baS, wenn einmal in
gunftion nicht mehr entbehrt werben möchte. ®a ber
fleine Apparat mit einem eingigen §anbgriff an je^em
Çahn ohne weitere? befeftigt werben fann, fo würbe
eine energifdje unb geroanbte 3*au gum Aerfauf unb
SJÎontieren tn ben Käufern ficher einen lebhaften
Aerbienft finben. A ei un? fteljen gwei foldjer Apparate
in 3unftion; e? fteht 3haen mit Aergnügen frei, bie=

felben gu befichtigen. 3"* Aähere? wenben Sie fich am
beften an bie 3i*wa AtüKer & ©0. in 3ofw0eii/ welche
ba? ©eneralbepot für bie Sdpeig führt.

Schwarze Seidenstoffe
solideste Färbung, mit Garantieschein für gutes Tragen und
Haltbarkeit. Direkter Verkauf an Private porto- und zollfrei
ins Haus zu wirkl. Fabrikpreisen. Taus, von Anerkennungsschreiben.

Muster franko auch von weisser und färb. Seide,
Seidenstoff-Fabrik-Union

Adolf Grieder&Cie, Zürich [Shwiii
Königl. Hoflieferanten. [1841

-5S^a? Aeffere ift be? ©uten geinb. ®abetlofe Stärfe»
IP7 roäfdje ift ber Stotg ber ôau?frau. AHe Atühe

unb Arbeit nütjt aber niht?, wenn bie Stärfe
niht non oorgügliher Dualität ift. ®a? AortreffIici)fte,
roa? auf biefem ©ebiete neueften? mit Steht gepriefen
wirb, ift bie 9iemt| » e ; fie oereinigt alle
wünfdjbaren ©igenfhaften in fih unb wirb oon facf)=
funbigen ißerfönen jeoem anbern fjabrifate uorge=
gogen. [1678

Frohheim
ßosenbergStrasse, St.Gallen.

Ein angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wiedergesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

Sine Wiege
und ein Herz

in trautem, schönem Heim ist bereit, ein
verwaistes, Meines Töchterchen liebend und
schützend aufzunehmen, es zu hegen und zu
pflegen. Das Verwaiste würde von mütterlicher

Liebe und väterlicher Sorge umgeben,
und sein Leben würde sich auf der Sonnenseite

des Daseins entwickeln. Es müsste aber
ein gesundes, gutgeartetes und hübsches,
anmutiges Kindchen sein, am liebsten im Alter
von einem halben bis zwei Jahren, und, die
Angehörigen müssten sich zur vollständigen
Abtretung verpflichten können. Waisenbehörden

oder Mütter, welche .gerne in dieser
Weise den Lebenspfad eines Waisleins ebnen
wollten, sind gebeten, sich zu melden unter
genauer Angabe der bestehenden Verhältnisse

sub Chiffre Waise". [1849

i^Uttrtvmnt (Anaemic).
§err Pr, Neumann, Slinberargt in fSfündjen

fdjreibt: „®r. Rommel'« hämatogen habe id) in gwei
fällen Donglfutarmufunb fteftonoafescenj posttyphum
abdom. erprobt, pie SStrftung war eine gerabegu
frappante; bie [Patienten erholten fih f° auffallenb
gut unb fhnell, Wie ich bei ©ebraud) ähnlicher Sträf=
tigunggmittel nod) nie beobachtet habe. 3h flehe niht
an, 3hrem hämatogen bie erfte Stelle unter allen epi=
ftierenben §aemoglobtnpräparaten einguräumen unb habe
mir feft üorgenommen, in geeigneten gälten nur 3h*
Wirtlich Wertbolle? Präparat gu oerorbnen," ®epot? in
allen SÄpotheten, [1082

Jum Einkauf mn Stiàcrmn
für ®amens unb Jtinberwäfh« Werben gerne SDtufter ab=

gegeben. Aufeerorbentlih billige [greife, weil @etegen=
heitêfauf. Offerten unter ©t)lffre B beförbert bie ©£=
pebition b. AI. [697

Der Kasseler Hater-Kakao-Fabrik Hausen & Co.
bestätige ich auf ihre Anfrage vom 20. Juli d. J.,
dass ich den Kasseler Hafer-Kakao in den letzten
anderthalb Jahren vielen Personen als ein ebenso
schmackhaftes als leicht verdauliches Nahrungsmittel

empfohlen habe. Er leistet bei Störungen
der Magen- und Darmverdauung, insbesondere bei
Neigung zur Diarrhoe, vorzügliche Dienste. Er ist
weniger süss als die unter dem Namen Racahout
im Handel befindlichen Präparate aus Kakao und
feinen Getreidemehlen, und wird deshalb von vielen
Erwachsenen diesen vorgezogen, an Nahrhaftigkeit
und Verdaulichkeit kommt er ihnen mindestens
gleich und ist dabei billiger. [1450

Heidelberg. Dr. Kussmaul.

Siehe im AnnoncenteU: Paris, Grands Magasins

du Printemps.

fowie schwarze,weisseu farbigeHenneberg-Seide o. ss et?, bis 3*. 28.50 p. 3M. —
glatt, geftreift, laniert, gemuftert, ®amafte etc. (ca. 240 berfdj.Dual. u. 2000berfcf). 3rarben,®effht8 etc.)

Ball-Seide 85 Cts.—22.50
Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35— 14.85

Seiden-Bengalines „ „ 2.15— 11.60

bis 22.50 p. p.n.®eibetts$MC(tte ab meinen eig. labt
[1373]

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider jf.Aobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrütet „ „ 1.20— 6.55

per Aleter, @eiben>ArmQres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibeue ®tepl>bect«n= unb ^a^nenftoffe etc. etc. franto ht? §au8. — SJlufter unb
Katalog umge^enb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gell. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren mass da« Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet «ind,
muas schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugniaae eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welch» in der laufenden Wochennammer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
Inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nnr wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

£in Mädchen, welches einfach kochen,
nähen und Mügeln kann, sucht auf 1.

November Stelle in ein gutes Privathaus
auf dem Lande. Familiäre Behandlung
ist die Hauptsache. Gute Zeugnisse stehen
zu Diensten. Offerten unter Chiffre F O
1867 befördert die Expedition. [1867

£ine Tochter sucht Gelegenheit, sich
neben einem Chef oder einer guten

Köchin im Kochen auszubilden. Gefl.
Offerten Nr. 1868 F V befördert die
Expedition d. Bl. [F V 1868

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-I
täten als bester und einfachster Ersatz fiir I

Muttermilch warm empfohlen. [11331
In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal,

zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

Kindermilch.

Institut Pestalozzi.
F ranzösisehes Töehter - Pensionat.

Château de Vidy hei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835] Die Direktion.

institut Hasenfratz in Weinfelien
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich, und geistig Zurückgebliebenen.
|V Erste Referenzen. "Tpg [1797

C in intelligentes, braves Mädchen, En-
» gadinerin, in Handarbeiten und

Bügeln bewandert, sucht sofort Stelle als
Zimmer- oder Ladenmädchen. [1855

pine selbständige Saaltochter mittlem
» Alters wünscht SaLon- oder Jahresstelle

in einem Hotel. Gute Zeugnisse
stehen zu Diensten. Schriftliche Offerten
unter Chiffre N B 1853 befördert die
Expedition d. Bl. [1853

Pin junges Mädchen, welches unter
& gründlicher Anleitung die Hausgeschäfte

erlernen soll, findet hiezu Gelegenheit

in einer respektablen Familie. Guter
Charakter, Reinlichkeit und Freude am
Lernen ist erforderlich. Offerten mit
näheren Angaben befördert die Expedition

d. Bl. [1851

syi demande une jeune fille de 19 à 20" ans comme volontairepour apprendre
le français. Elle aurait à Haider au
ménage et servir au café. Traitement de

famille et leçons. Référence Mr. Cha-
lelaunaz, pasteur. /1871

S'adressez à Mme. Jaquier, Hôtel du
Poids, Lucens, Vaud.

Pin nettes, sauberes Mädchen, zur
O Aushülfe in Küche und Wirtschaft

findet sofort Stelle. Offerten unter Chiffre
H S 1833 befördert die Exped. [1833
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Briefkasten der Redaktion.
Unentschlossene Mutter in K. Wenn Sie selbst

im Falle sind, sich Ihren Kindern ganz zu widmen und
deren Erziehung zu leiten, so daß die Pflegerin allezeit

unter Ihrer Aussicht steht, so genügt für diesen
Posten eine ganz emfache, saubere, freundliche und
willige Person. Die Unwissenheit derselben im
Erziehungsfache und ihr Mangel an hygieinischer Bildung
können unter Ihrem stets beobachtenden Auge kaum
bleibenden Schaden anrichten. Wenn Sie aber durch
gesellschaftliche oder geschäftliche Pflichten oder infolge
von gesundheitlichen Störungen sich nur ab und zu
in unmittelbarer Nähe der Kinder beaufsichtigend
aufhalten können, so erheischt es ihre Mutterpflicht, eine
nach jeder Richtung tüchtige, für das Fach der
Erziehung und Pflege begeisterte und gebildete Person zu
gewinnen. Nebensächliche Rücksichten sind hier nicht am
Platze, und das Zuwarten ist oft verhängnisvoll. In
jedem Falle aber reflektieren Sie auf Gesundheit, große
Reinlichkeit, Reinheit an sich selbst und anregendes,
heiteres Wesen. Eine sorgfältige Wahl lohnt sich in
solchem Falie stets.

Herrn Amand A, in L. Es müßte beides
harmonieren, Bild und Brief. Das eine oder das
andere für sich allein kann oft trügen. Das Richtigste
aber ist immer das persönliche Sichkennenlernen und
auch da, wo ernste Prüfung gewaltet, bleiben unliebsame

Ueberraschungen oft nicht aus. Die Bezeichnung
„angenehmes Aeußere" ist sehr dehnbar. Der persönliche

Geschmack ist sehr verschieden, und eine an und
für sich ganz schöne Person kann einem herzlich
unsympathisch, ja widerwärtig sein. So ist es auch mit
dem Gegenteil, in einem unschönen Gesicht kann ein
unwiderstehlicher Zauber liegen, der auf die Dauer
fesselt. Also nicht allzu lange korrespondieren, sondern
sich persönlich kennen lernen.

Frau H.I. in W. Ueber ein und dasselbe
Pensionat sind uns die ganz entgegengesetztesten Urteile
zugekommen. Einige sind geradezu entzückt über die
erreichten Erfolge, währenddem andere sich ganz abfällig
aussprechen. Wir denken, der Unterschied in der
Beurteilung resultiere ebensowohl aus der Verschiedenheit
der gestellten Anforderungen, als in der Verschiedenartigkeit

der dem Institute zur Erziehung anvertrauten
Töchter. Sie finden das letztere wenigstens in jeder
Familie, wo mehrere Kinder sind, bestätigt. In den
gleichen Verhältnissen, unter der nämlichen Erziehung
und Behandlung der eigenen Eltern ergeben sich
merkwürdigerweise die verschiedenartigsten Erziehungsresultate.

Immerhin hat ein Pensionat, das an anderen
glänzende Erfolge aufzuweisen hat, das Recht, den
Vorwurf der Untauglichkeit zurückzuweisen und an die
mangelnde Erziehung und Vorbildung im Elternhaus
zu erinnern. Zudem genügt ein einjähriger Aufenthalt
keinesfalls, um Charakterschwäche zu heilen und schlechte
Angewohnheiten in gute umzuwandeln. — Die
Veröffentlichung ihres „Mitgeteilt" müßte mit wuchtiger
Schwere auf Sie und Ihre Tochter selbst zurückfallen.

Zunge Mutter in W. Daß feuchte Luft die
Ausdünstung des Körpers hindert, sehen Sie beispielsweise
beim Trocknen der Wäsche, welches bei feuchtem Wetter
viel mehr Zeit beansprucht als bei trockener Luft.
Die mit Feuchtigkeit angefüllte Luft kann die Feuchtigkeit

aus der Wäsche nicht mehr in sich aufnehmen, da
sie schon bis zu einem gewissen Grade damit gesättigt

ist. Der Aufenthalt in feuchten Wohnungen untergräbt
die Gesundheit, weil durch die unterdrückte Ausdünstung
eine Menge schädlicher Stoffe im Körper zurückbleiben.
Schenken Sie also der Beschaffenheit Ihrer Wohnung
die größte Aufmerksamkeit. Wenn Sie aber in der
Wahl beschränkt sind, und der Gebrauch eines feuchten
Zimmers durchaus nicht zu umgehen ist, so lassen Sie
wenigstens einen guten Ofen in das Zimmer stellen,
wohl am besten ein fein regulierbares System Jmmer-
brenner, der beständig Wärme abgibt und die feuchte
Luft im Zimmer absorbiert. Gleichzeitig aber muß für
den beständigen Zutritt reiner Außenluft gesorgt werden.

Frau W. It. in Z>. „Purus" ist ein kleines
Ergänzungsstück an dem Auslaufhahn der Hauswasserleitung,

dessen Gebrauch das äußerst lästige Spritzen,
den harten Strahl, der in den Schüttstemm so lästig
wirkt, vollständig aufhebt. Durch das Mundstück
„Purus" entfließt das Wasser, wenn auch mit vollem
Druck, doch sanft und weich, ohne die Umgebung durch
Verspritzen naß zu machen. Das neue Fabrikat ist ein
Jnstrumentchen, das beim ersten Versuch jedermann
sofort einleuchten muß und das, wenn einmal in
Funktion nicht mehr entbehrt werden möchte. Da der
kleine Apparat mit einem einzigen Handgriff an jehem
Hahn ohne weiteres befestigt werden kann, so würde
eine energische und gewandte Frau zum Verkauf und
Montieren in den Häusern sicher einen lebhaften
Verdienst finden. Bei uns stehen zwei solcher Apparate
in Funktion; es steht Ihnen mit Vergnügen frei,
dieselben zu besichtigen. Für Näheres wenden Sie sich am
besten an die Firma Müller & Co. in Zofingen, welche
das Generaldepot für die Schweiz führt.

Sstcksnstotk-patzvtb-t?r»ior»

Krikliei'â lûà.luiîivkcàiî)
XöllixI. Loklisksrantvil. ^1841

-5?^as Bessere ist des Guten Feind. Tadellose Stärke-
wäsche ist der Stolz der Hausfrau. Alle Mühe
und Arbeit nützt aber nichts, wenn die Stärke

nicht von vorzüglicher Qualität ist. Das Vortrefflichste,
was auf diesem Gebiete neuestens mit Recht gepriesen
wird, ist die Remt» - Reisstarke; sie vereinigt alle
wünschbaren Eigenschaften in sich und wird von
fachkundigen Personen zeoem andern Fabrikate vorgezogen.

s167S

/à O«»«s« u«» cksr K«â «net «10»» T,«ncke
bildet dasnun u-iederAesicberte 7,esesimmerà Friedens-
verein« K. <7allen und ?/mAebunA. brauen und ckunA-
/rauen ffnden darin verscbiedenartiK-e» anLenebmen
T/esestoffi sind Lans ungestört und können suA-leieb,
vielleicht ermüdet non der dleise oder auch nun von
AusAckn^en, daselbst lesend bezuem ausruhen. /766S

«M// 6//k
à lr««te»«, sâô«e»« //stm ist benoit» ei« ver-
«v«i»te», lcleàe» TVâtere/ie« liebv«ck ««ck
»eh/ttse«cl ««/s««â»«e», «s «« tteMe« ««ck s«

ck?a» perîv«i»te «vSrckv vo« «itttter-
liâer T,iebo ««ck vâerttâer HorAe «»«Mebe«,
««<l «ei« cklebe« mttreie sieh au/ tier So««e«-
«ette «îe» T»«»ei«» e«tmie/cel«. Zls r«à«te «ben
ei« Me«««tte«, A«tAe«rtete» «net bêsobe», ««-
«»«ti^e» 77i«ciette« »ei«, «â liebste« à ^iter
vo« einer« b«lbe« bis «eeet riabnen, ««</ ckis
^«seböriAe« «ìil««te« sieb s«r votistàckiAe«
^ibinet««N verpMebte« lcà'««e«. lp«i»e«be-
bSreie« otter Mütter, «eoiebe z/enne in ttieser
lpeise «ie« ik,ebe«sp/«tt eine» lp«i»tei«» ebne«
«eoiiien, «i«tt scebete«, sieb s« rneicien ««ter
x?en««sn ^t«N«ds tter be»tâe«tte« perbttlt-
nisse «nb CbiF're lp«i«e". /787S

Klutarmut (Anämie).
Herr Ar. Meumann, Kinderarzt in München

schreib»: „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich in zwei
Fällen vonZZkutarmukund Ilekonvalescenz xosttypbvm
abàom. erprobt. Aie Wirkung war eine geradezu
frappante; die Patienten erholten sich so auffallend
gut und schnell, wie ich es bei Gebrauch ähnlicher
Kräftigungsmittel noch nie beobachtet habe. Ich stehe nicht
an, Ihrem Hämatogen die erste Stelle unter allen
existierenden Haemoglobinpräparaten einzuräumen und habe
mir fest vorgenommen, in geeigneten Fällen nur Ihr
wirklich wertvolles Präparat zu verordnen." Depots in
allen Apotheken. s1l>82

Zum Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäsche werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil
Gelegenheitskauf. Offerten unter Chiffre L hefördert die
Expeditton d. Bl. s697

vor Kasseler Lakor-kakao-kabrik Lausen Lo.
bestätige ieb auk ibre llnkrags vom 2V. lull à. l.,
àass ieb àen ülasseler 7la/er-AÄHao in cksn letzten
anäortbald lakren vielen Personen als ein ebenso
sebmaàaktes als leiobt veràauliobes Labrungs-
Mittel empkoblon babe, kr leistet bei Störungen
cler Nagen- unä varmveräauung, insbesonckers bei
Leigung wur Oiarrbcs, vorwügliobs Oienste. kr ist
weniger süss als àis unter ckem Larnen Raeabout
im Lanckol deünckliebon Präparate aus Kakao unck
keinen Lotrsläomsklon, unà wirà àosbalb von vielen
krwaebsenen àieson vorgewogen, an Labrbaktiglrsit
uncl Verckaulieblrsit kommt er iknon minclsstons
gloieb unà ist àadei billiger. släöll

vr. knssmaul.

Siebe im ^unanoenteli: pari», Lranàs Zlaga-
sins âu printemps.

sowie 8vkwai'?k,wvi88eu.fai'digv!ivnnsbsi'g-8s!äö v. SS Cts. bis Fr. SS.S« p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 24V versch.Oual. u. 2lZA)versch. Farben, DesstnS etc.)

öall Leiäs v. SSlZts.—22.SV
Zeilton Krensllînes „ I.3S-14.85
Zoiäen-öongalinee „ „ 2. >5— ll.KV

vis 22.50 p. M.u.Teiden-Brocate ab meinen eig. Fabr.

s1373s

Zeilton-llamasto v. fp. I.4V—22.58
Zeilten-kaettlleiltei'p.Robe „ „ 18.88—77.58
Zoilton-^oulai'lte bedruckt „ „ l.28— 8.55

per Meter. Seiden-ärmkres, Ikonopols, vristalllques, Kiolrs antique, vuoiiesse, prlnoesse, klosvovlts,
«aroellines, seidene Steppdeck««- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins HanS. — Muster und
Katalog umgehend.

V. keimsdsrx'8 Lelàsii-k'abàsn, 2üriod.

/ur KvN. üvsätuvK!
vodrlttNoNvi» à»klruàbvs«drvn vaas» 6», ?orto^ Kr RûoàaQtFrort wsrâsll.
àS'vrtvQ, àiv m»»» 8sr SxpsàltioQ -ur SvkSràv-" ruQ? Ndvrilllttvlì, mass oioo k^KQti»ttuni»ràs

dsisolvst wsrâvQ.
Rak Iiuisrats, «Us mtt (ZNlSro dssslodoot itnà,

soNrittUodv OL'vrts à^vrstodh ^vvràvll,
â» «Us LxpvâitivQ QtoNt dskiixt 1st, von àd
»u« âlv ^àrvsssQ km-rlsvdvll.

v» soUvQ àvtos 0rtssto»!zivvsQÌ»8v ivvr-^ âvv, Qar XopivQ. ?Notoxr»pNtvQ Hvvràvo «n
dvstvll In Vtsitkoruudt dsi^slssst.

Iiu,vr»tv, ^slods à 6vr l»nk«Qâ«a ^ookvQoruQillvr
â srsoásìripv sollvQ, vaNsssQ spàtvstvQ» Mtt-

^kvvd à uiuivrvr Laust Us^va.
Mer ausvr vlaìt tu stvu Mappvu stvr ^.«»vvorsluv
>» Uvst aost siok staou uasd ^strvssou voo kisr

lussriortvQ LsrreokattsQ ostvr StsUssuoNvustsu
dat uur ^usstoNt »rlk Lrkolx, tu-

stow solods Lvsuodv iu stsr rasov sr-

L/Äckeken, eà/aâ
bttA'à

Ktâ à à
aîf/î Rancie. ZeàncànL
/st ck/e La^tsae/ìe. ZeuLn/sse

DàsteTt. nnte/' O/è/^6 ^ 0
^96/ bs/'ô>àt à àxsck/à'oTl.

/IV»e sttâ s/â
neben e/ne/n ocke^ e/ne/' Lnten

^ô'cb/n à soeben aî^s^d/tcken. Ae/t.
O^'e/'ten ^969 ^ ^ be/'ö>Ä67't àe
à'^eM/on Ä. F/. ^ 7969

Ltei'ilisiei'ts ^Ipen-IWek.

Von àen köebstsn rvissensebaktUebon üutori-1
täten als bester unà einkavbster krsà kür I

äluttvrmileb warm empkoblen. (1133 ^

In üpotbekon oàor àrrekt von Ltalàen, kmmen-
tbal, wu bswiokon.

2!avvrIÄ88iA8tv unä kr»ktiA8tv

('kiitplili Ä6 Vilt> del Iâ8Aiu»6.
Lrûnàliebe Krlernung àer kranwösiseben, sowie modernen Lpraobsn; Nusik,

Nalen, àstanàslekro, Lauskükrung, koobkunst, weibliebe Landarbeiten, pro-
spekto, sowie weitere àskunkt àureb s183öj Idiv Idirvirti«»«.

kstitlit ltsseàk ik UeinkelÄkk
vorwüglieb eingeriebtet wur krwiebung von

körpsrliod. unà AsisiiK ^urücz^KSdlisdsusii.
UM- Ilrstv »vLvrvnul«». "MG 11737

à àkeMAentes, braves â'âen, à-î Aaà»'»er»», à /kanàarbâew nnck â-
Alà beisanckerê, sucbt «o/ort Kâe als
^àmer- oder 7,adenmckdcben. /7KZZ

^«ne seàiàâFe Kaattoâer mittler«
V Atters «oàsâl L'ai.w«- oder ckabres-
»kette i« einem üolel. Sale ^enAnisse
«lebe« sa Dienste«. Aebrifttiebe vierte«
unter <?bi^re IV A 7SZZ befördert die
àpedttio« d. 7il. /lkSZS

r^i« ^'a«S-e« Mkdcbe«, ivelebes itnlerî Aràdtteber AnleàuA die âusAe-
scbck/7e erlerne« soll, ff«del biesa <7eleAe«-
bett i» einer respektable» âmilie. <?uter
<?bar«z-ter, 7lei«licbl:eit a«d Freude am
Ver«e« ist eridrderlicb. teerte« mit
«ckbere« AuAade« be/ördert die à/>e-
dition d. ill. /ZSS7

>-^« demande une ^'eune /ills de 7S à 20
Or comme volontaireLour apprendre

le /ranxais. 7?lls aurait à s'aider au
m^naAe et servir au ea/F. traitement de

/«mille st lexons. 7te/erence Mr. t?ba-
telaunas, pasteur. /7S77

K'adresses à Mne. ckazuier, üötel du
poids, T,««?««», kaud.

L"in nettes, sauberes itlÄckäs« surî Ausbül/e in üRebe und ltirtscba/t
ffndet so/orê Kelle. Vierten unter ây/'re
77 A 78ZZ be/ördert die lVrped. /78ZS



Iifttotpr Jrauen Bettung — Blätter für torn bâunïttJren SIm»

ffPxIr eine Familie in Schaffhausen mit
a» drei Kindern von 1/i bis 4 Jahren
wird eine evang. tüchtige, erfahrene

vonne
gesucht. Offerten mit Zeugnisabschriften
und Photographie unter Chriffre A R
1873 an die Exped. d. Bl. [1873

Jl uf sofort wird gesucht ein braves,
fleissiges Mädchen als Volontärin.

Erlernung der französischen Sprache und
gute B handlung zugesichert. Mme. L.
Langel, Neuveville (Bielersee). [1828

flfür eine achtzehnjährige, gut erzogene
junge Tochter, welche die

Damenschneiderei gelernt hat, wird auf Neujahr
1899 in einer guten Familie Stellung
gesucht, sei es als Zimmermädchen oder
zur Besorgung von Kindern, wo ihr
Gelegenheit geboten wäre, sich im Nähen zu
üben. Es wird auf eine dauernde Stelle
reflektiert. Gefl. Offerten unter Chiffre
S W 1823 befördert die Exped. [1823

flffür eine junge Tochter, die eine gute
~ Lehre als Damenschneiderin gemacht
und nachher in zwei feinen Ateliers zur
weitern Ausbildung ein Jahr lang gearbeitet

hat, die also an exaktes, geschmackvolles

Arbeiten gewöhnt ist, wird in einem
ersten Geschäft auf kommendes Frühjahr
Stelle als Arbeiterin gesucht. Vorgezogen
wird eine solche, wo im Hause der
Prinzipalin Pension und Familienan-
schluss geboten ist. Gefl. Offerten unter
Chiffre Z J 1819 befördert die Exped.

Jfür eine hochachtbare Tochter mit
gediegener Bildung und Erziehung,

in beaufsichtigender Führung eines Haushaltes

ex fahren, auch im Kochen bewandert,

sucht man Stellung zur Stütze einer
Hausfrau, zur Pflege und Gesellschaft
einer einzelnen Dame oder dergleichen.
Die Betreffende ist stillen, bescheidenen
und angenehmen Wesens; sie reflektiert
aber nur auf eine Stelle, wo sie nicht
als Dienstmädchen behandelt und
angesehen wird und wo nicht hauptsächlich
physische Kräfte verlangt werden.

(F V 1787

C ine gut denkende Pflegemutter,G deren Verhältnisse ihr leider
nicht gestatten, zu ihren eigenen
Kindern ein jfremdes ohne
Entschädigung zu nähren, zu kleiden
und zu erziehen, sucht ein
liebewarmes Plätzchen für ein nettes,
gesundes und fröhliches 1/x Jahr
altes Mädchen, wo es als eigen
angenommen würde. Das Kind-
Chen würde vollständig abgetreten

"iind wäre jede Einmischung von
elterlicher Seite ausgeschlossen.

(F V1785

Gesucht
Ein intelligentes Mädchen aus guter

Familie findet Aufnahme als [1862

Lehrtochter
in einer Blumenfabrik. Nach beendigter
Lehrzeit feste Anstellung. Offerten unter
Nr. 1862 befördert die Exped. d. Bl.

Gesucht
Ein alleinstehendes, älteres Fräulein

in Lausanne sucht zxir Besorgung des

kleinen, gepflegten Haushaltes eine
einfache, stille Tochter aus christlichem Haus.
Die Betreffende soll nähen und gut flicken
können, auch von der Küche etwas
verstehen. Gesetzter Charakter wird
verlangt und das Alter etiva 18—20 Jahre.
Gute Empfehlungen sind erforderlich.
Offerten befördert die Exped. [1869

Gesucht
Eine gesunde Tochter aus guter Familie,

welche die bessere Küche versteht, in
allen häuslichen Arbeiten tüchtig ist,
sowie im Nähen, Flicken und Bügeln wohl
bewandert und welche auch mit grösseren
Kindern umzugehen versteht, in gutes
Privathaus nach Zürich gesucht. Grobe
Arbeit wird nicht verlangt. [1872

Offerten unter Chiffre E K 1872
befördert die Expedition d. Bl.

Jacques Becker, Ennenda-Glarus
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860)

für Baumwolltüclier und Beinen zu
Engrospreisen. Princip: Nur
ausgesuchte prima Qualitäten Abgabe jedoch
nicht unter Va Stück 30/35 Meter.
Courante Tücher, roh von 15 Cts., gebleicht
von 20 Cts. an per Meter, bis zu den
feinsten Specialitäten. — Wollen Sie
Muster verlangen u. vergleichen. (1826

robieren Sie den echten

Kasseler Hafer-Kakao
derselbe leistet allen Magenleidenden, Nervösen, Kranken und
Gesunden die besten Dienste. Kasseler Hafer-Kakao ist das beste
Frühstücksgetränk für jung und alt, gross und klein. Er ist käuflich in |

den Apotheken, Delikatess-, Droguen- und besseren
Kolonialwarenhandlungen à Fr. 1.50 pro Karton. [1436 I

Man beachte den blauen Karton und weise die zum Teil wertlosen, |

billigeren Nachahmungen zurück.

Engros-Lager : C. Geiger, Basel.

Pension und <*$>

Badeanstalt„Tleubad"Heiden
(hfant. Appenzell %.-%h., Schweiz)

zugleich Pensionat für Freunde der Elektro-
Homœopathie „Sauter"

Specialist hiefür Jch Spengler, J(eiden.
Besitzer: F. Bcenziger-Zahner.

Heilfaktoren : Sämtliche Hauptmedikamente und Hülfsmittel des Elektro-
homœop. Instituts Genf. Manuelle Massage und schwedische Heilgymnastik. Mineral-,
Sool-, Fichten-, Molken- und elektrische Bäder. Douchen. — Das ganze Jahr
geöffnet. — Weitere Auskunft erteilen und Anmeldungen nehmen gerne entgegen

1760] Der Besitzer und der Arzt.

[1536

Gesucht :
eine junge Tochter aus achtbarer
Familie als (M 9865 Z) [1836

zur Wartung zweier Kinder von 2 und
3 Jahren. Nur solche, welche mit
Kindern umzugehen verstehen, zuverlässig
und pflichttreu sind, mögen sich melden.
Gut Nähen Bedingung. Prima Referenzen
unerlässlich. Gtfl. Offerten sub ZK6360
au Rudolf Mos-e, Zürich.

Anstalt fürEpileptische inHerisan

„Philadelphia".
Neu gegründete Anstalt unweit Herisau in stiller, ländlicher

Umgebung. Gesunde Lage. Die Anstalt ist vorderhand nur für männliche

Kranke bestimmt. Dieselben finden entsprechende Beschäftigung
in Haus und Garten. Christliche Leitung. [1817

Kranke können vom 13. Altersjahr an aufgenommen werden, und
beträgt der Pensionspreis per Tag Fr. 1. 50 und mehr, je nach
Zimmer und besonderen Ansprüchen.

Anstaltsarzt ist Dr. Züst in Herisau.
Aufnahmsgesuche sind zu richten an

Jezler und Pfändler.

Lohnender Massenartikel.
"OTT TT TTC"1—1 XV. 1—» -—»

Bester, sauberster, einfachster, hygieinischer Wasserdruckregler der
Welt. (Aus Porzellan mit nicht oxydierendem Gewebe.) Wasserersparnis

Kein Spritzen mehr! Reines, klares Wasser! An jedem Wasserhahn

ohne wi itérés anzubringen. [1815
Wiederverkäufer an allen Plätzen

mit Wasserversorgung gesucht.
Einzelne Probe-Exemplare à Fr. 1.— franko gegen Nachnahme.

(Durchmesser des Wasserhahnes ist anzugeben.)

Generaldepot für die Schweiz : Müller & Cie. in Zofingen.
Hauptdepot für die Ostscliweiz, einschliesslich die Kantone Luzern,

Schwyz uud Zug, bei : Alphons Häuser in Wetzikon.

Schweixerfranen
unterstützet die einheimische Industrie 1

FTjrr
solide, schwarze oder farbige j

h6P Kleiderstoffe
f bestes Schweizerfabrikat, in j

f reiner Wolle, von Fr. 1.25 an j
I der Meter in jedem gewünsch- /
f ten Metermass zu wirklichen '
' Fabrikpreisen kaufen will,/

f verlange die Muster bei der neu j
eröffneten Fabriknitderlage/

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655 J

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisoh.

Kall. Tocte-MM
Faubourg du Crêt 21, Neuebâtel. |
Für Prospekte wende man sich an

die Vorsteherin. Eintr. auf Ende Oktober.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebar¬

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1714-1 Eunomin.

ThL Rosenberger, Zürich
Sanitäts-
Geschilft + Paradeplatz ^

Waaggasse g
Münsterhof 10

Artikel zur Krankenpflege
Chirurg. Verbandstoffe. — Aerztl.
Instrumente. Telegramm-Adresse: „Sani-
tas Zürich." Telephon Nr. 1795. (M9925Z)

Farbenfabriken vorm.
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld.

Abteil, f. pharmaceut. Produkte.

Comatose
ein aus Fleisch hergestelltes und die Nährstoffe

des Fleisches (Eiweisskörper und
Salze) enthaltendes Albumosen-Präparat,

geschmackloses, leicht lösliches Pulver,
als hervorragendes

Kräftigungsmittel
für

schwächliche in
der Ernährung
zurückgeblie- ;

bene Personen,
Brustkranke, \

Nervenleidende

Magenkranke,
Wöchnerinnen
an englischer

Krankheit
leidende Kinder,

Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatose
besonders für [1518

Bleichsüchtige
ärztlich empfohlen.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.

Nur in Originalbüchsen von 25,50,100 u.250 gr.
erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Schweizer Frmren-Bettung — Blätter für den häuslichen »reis

eine /aniilie à Kba^/bausen »nil
»» ckrei /inäern «o» ^/z bis 4 äabre»
«oi.'ck eine evang. läeblige, e»/abnene

^05ì«-S
gesacbl. 0//erlen mil /eugnisabsebri/len
unä öbolognaxbie «»ter (HriLrs A
/87S a» äie /rgeä. ä. öl. /7878

u/ so/onl »oirä gesuebl ein braves,
^eissige» Määoben als /olonlckrin.

/rlevnung äer/ransösiseben Lgraebe «»cl
gale ö banälung sugesiebeit. Msae. I,.
/asigel, /sas.eville föielevsee^. /Z828

äL'ür eine acbl^ebn/ckbvige, gul erlogene
/«»As /ocbler, ivelebe äie öamen-

sebneiäerei gelernt bai, «vivä a«/' /eu/abr
ä888 à einer gulen /ainilie Kellung A«-
«uebl, sel es als /immerniääcben oäer
«ur öesorgung von /inäern, «vo ibr <?e-

legenbeil Gebote» iväre, sicb à /ckben su
«de», /« «oirä a«/' eine äauernäe Kelle
re/eblierl. <?e/l. O^/erien «»ter <7b»)/re
ö lt' 7828 be/oräeri äie /rgeä. /782Z

äLRr eine /«»<?e öoebler, äie eine gale
Relire als öamensebneiäerin gemacbl

unä nacbber in sise» /einen Atelier» sar
iveilern ^tusbiläung ein äabr lang gear-
bellet bat, äie also an enables, gescbmaeb-
rolle« wirbelten geu-öbnl »st, u-irä in e»'nen»

ersten 6lescbà/t an/ bommenckes /rübgabr
Kelle als Arbeiterin gesucbt. /orgWogen
»virä eins «olcbe, »so in» //aase eler
örinsipalin öension unä /amilienan-
sebluss geboten ist. <?e/l. vierten unter
<7b?^re / 787S de/örckerl äie /vgeä.

^^îïr e»ne boebacbtbare /ocbler mit
»» geäiegener öiläung unä /r^iebung,
in beau/sicbtigenäer /äb.ung eines //aas-
baltes er/abren, aueb à /oeben be«oan-
äert, «acbt »»an Kellang sur Kätse einer
//aus/rau, sur //lege unä t?esellseba/'t
einer einsäen öame oäer ckergleieben.
öie öetre^enäs ist stillen, bescbeiäenen
«»il angenebmen l/esens/ sie re/lebiiert
aber nur a«/ eine Kelle, «eo sie niebt
als öienstmääcben bebanäelt unä ange-
«eben ivirä unä -eo niebt baugtsäcblicb
xbgsiscbe /rà/te verlangt ieercken.

V 1787

ine gut «ien/cencke /^lej/einntter,^ Äsren ^srltÄltnisse ià leielsr
niât gestatten, «n törsn eigenen
/iinelern ein /iresnete» âne /?nt-
»e/»Ä«ttgnng sn n«leren, s« leleielen
nnti s« ersisleen, suât ein liebe-
n»ar»ne« /?lÄtsol»en Mr ein nettes,
gesnneles nn«l /rö/tlielees ^«ler
«lts» il/«<teleen, reo es «l» eigen
angeno»n»nen iettr«le. /)«» /tin«l»
âèn «enrete roll«tÄn«lig abgetreten
nnel n-ctrs /eele Mnneiseàng von
elterliâer <8eite ansgesoblossen.

(li'VIVSS

//in intelligentes Macleben aas gater
/anîilie Anriet ^ia/nabnie als //862

in einer /lnmen/abrib. âeb beenckigter
/ebrseit /este ^lnstellang. vierten anter
/lr. /86L be/o'r<lert clie /Ä?/>ecl. cl. öl.

/in alleinstebenà, älteres /ränlein
in /aasanne sacbt sar öesorgang äes
bleinen, ge/>/egten /laasbaltes eine ein-
/acbe, stille öoebter aas ebristlieben» /ans.
/>ie öetrez/encke soll nckben «nä gut /lieben
bönnen, aucb son eler /Rebe etioas rer»
steben. Keseêster <?barabter îvircl »er-
langt unä äa« âer etwa 78—20 /abre.
<?ate /»ig/eblangen sinck e»/oräerlicb.
l^/erten be/örckert äis /s/ieck. /286S

/ine ges«näe öoebter aas guter/ainilie,
»oelebe äie bessere /ücbe rerstebt, in
allen bckaslieben Arbeiten täebtig ist, so-
wie in» /aben, /lieben unä öägeln u>obl
beu-anäert unä u-elcbe aueb n»it grösseren
/inäer» unisugeben rerstebt, in gutes
/rivatbaus nacb /üricb gesucbt. <?robe
Arbeit irirä niebt verlangt. /7672

t?//erten unter <?bi/>e / / 7872 be-

/öräe' t äie /r/>eäition ä. öl.

àqim k«ek«r, Kniikiià Klsrv!«
LillisstvLssusggusIls (bestellt seit 1860)

kiir «»ui»îv«lltttvl»vr unâ l elnei» su
HiA^rosprsAsviR. I'riiloip: Nur aus^s-
suobte prilua Qualitäten ^.b^abs^eâevb
uiebt uuler '/2 StUok 30/35 Bieter. Qeu-
raute l^uober, reb von RS ^bleiobt
V0Q 20 Ot«. au per Nvtsr, bis 2u tlsu
lviustsu Lpsoiöliiätsu. — ^Vollen Sie
Cluster vêriauxeu u. v«rKlvt«I»viR. (1826

rokisi'Sii Lis à«Q eàôu

Ksssslsr l-isfsrXskso
äsrsslbs leistet ».lieu Magenleielentlen, /errösen, /ranleen unä
tlesnnkten äie besten visnsts. iTasseler //«t/er-ö/alcao ist äns beste
krûkstueksAstrâà kür ^junz unä alt, Zross unä klein. Lr ist kâutlieb in!
äsn ^lpotöelce», lveiilcatess-, /»regaen- unä besseren ökoleaial-
«eareitba»rrll«iigea A /r. ^.Sö ziro /arten. ^1436

Kinn bsncbts äsn blaaea /artoa unä veiss äis ruin ?sil wertlosen,
billigeren blnebubinungsn Zurück.

LvAros-baKsr: QsiNSi', SusSl.

/l/ant. ^ggsn^sll ^.-^b., ^ebiesà)

^vs^/a/tI/ /i/s/tïr ^ Lvsli^/sr,
/?ssils!sr.-

/leil/alcloreiiöcknitliebe /augitineäibaniente unä öul/s»nittel äes /lebtro-
bomasog. /»stituts (?en/. Manuelle Massage unä sobu>eäiscbs öeilgg/nnastib. Mineral-,
öool-, /icbten-, Molben- unä elebtrisebe öääer. öoucben. — öa» ganse äabr ge-
ö^net. — l/eitere ^iusbun/t erteilen unä ^inmelckungen nebmen gerne entgegen

ä760/ ö>er öesitssr «n«î «ter Mrst.

ftS36

(Assnolit:
eins ^'unge loekter nus nebtbnrer ?n-
iniiis ais (M 956S2) ^1836

üur tVnrtung Zweier lkinäsr von 2 unä
3 änbrsn. ^ur solebe, wsloke mit Xin-
äern um2ugeben verstedsn, Zuverlässig
unä ptliekttreu sinä, mögen sieb meläen.
KutiÄnben keäingunx. ?riwn llekersn^en
unsrlüssliek. Krü. Otkertsn sud / L K3K0
nu klläolk Zlus-e, Aitrivb.

ààltMMlextisà inàà
,,?bilaâslx»bia".

I^su ASKi'ünäöts ^listult unweit Usrisnu in stiller, lAnàljelier là-
ZedunA. (lssuncle l/NAs. Die Anstalt ist vvi'àsi'linnà nur kür inänn-
lielie kranke destina int. vieseldsn tinäen sntsprsedenàe LesedèiktiZunA
in Unus unà (larten. (lkristliede IisitunZ.

Kranke können vom 13. lUterMdr an aufgenommen worclen, und
beträgt der I^Srisionsp/Sis per ?ag k'r. 1. 3lZ und msdr, ^'e naod
Zimmer und desondsren ilnsprüeken.

H.rtstalìss.i'Ziì ist Hr. 2üst in Ilerisau.
iluknadmsgssueds sind /u riedten an

«Is^lSr und ?kâuâlsr.

W?' I^obusuâsi' iVlasssluarti^sl.
-M—» î-W -M—» -»--s- ^—»

Lester, sauberster, einkacbster, byzisinisebsr tVasseräruekrsglsr àsr
IVelt. (kus Porcellan mit niebt oxvâisrenàem llewebs.) tVasssrerspar-
nis! kein spritzen mebr! Leines, klares tVasser! /n jsàsm Wasser-
bakn obne weiteres anzubringen. î.t31â

DM- IVieâvrverkàuker an allen Llîit/en
mit Wasserversorgung gesnvbt.

Lin^elne Lrobs-Lxemplars à ?r. 1.— franko gegen Haoknakme.

Keiiersàpot kür «lie 8rllwei! : Uiiller ^ (lie. in Solingen.
H»î»ptàp«t tiir Äiv vivsokìisssìià àis Xantoas bu^sro,

8odw^2 nuà Aux, bsi àlplivi»» ii» Hì

uutvrZtiit^vt (lis eiuboiruisvbv luàustris!

s^rv Me, îàmàlsi'liWj
»ök KIeîl!sl'8tà

l bestes Lekwàertadrikat, lu ^

s reiner Wolle, von ?r. 1.25 an I

l äer Netsr in jedem gewünseb- /
s ten kletsrmass ^u wirklivbvn /
tabiikprriseu kauken will,/

s verlange äie Muster bei äer neu i
lerökknetsn Labriknlräsrlage /

?Ii. KssIIiasi' in kern.
?v1vl)tl»n à 327. <lsss j

Auster umgebend trank«.

LR. Lei ?rauerkAUen vvrtsngs m»n äis
Auster tslsgravdisvk oäsr tslepdouisob.

M. fôà-ààl
ksiiboiirZ du l!rèt 2l, kleuedâtel. Z
Lur Lrospekte wende man sieb an

äis Vorstsbsrin. Lintr. auk Lnäs Oktober.

?rs.uön- iirià (?ssà1ôàìL>
kra.àsitsv,

?srioàeiiLìàriuiA, àsdâ.r-

viàrisiàsii
werden scbnell und billig äureb eigens
Mittel (aueb driellieb) obne Leruksstürung
unter strengster Diskretion gsbsät von

vr. med. 1. IliiülKei-
l7l4> L»»e»äa.

M kllSMdMzM, Sied

Kesedâkt -I- paradeplatt
Wasggsssk U
Idilnsterkok

Nidel M iimilölipilego
Okirurg. Verbauästotke. — /eriîtl. In»
strnments. ?elegramm-/äresss: ,,8snl-
tas^ürleb." Vslepbon Lr. 1795. (USWÜ)

1»rt»eiiti»>»ri Neu vorm
lpg1«dlg. lîliz er ch <?«., H1d«rt«1ck.

bdteU. t. i>I>»rm»«vut. prockakt«.

/?o/»a5oss
ein aus /?eiscb bengestelltes unä äie iVäbn-
«to/'e äes /teiscbes </iu-eissbö>xev unä
öalse^ entbaltenäes ^tlbuwiosen-/rckxa» at,

gesebinaeblose», leiebt lösliebe« öalver,
als bervoiragsnäes

I^râttiNìiriNsrriittsI
kür

«ob t«àb tio/te iit
ties' /enabi'ailg ^

sas-Äettgebtie-
besse /es-eoaea,

öi-«st/cs'aiibce, i

Merveii/eirteiitts î

MagSiilci'aiib:«,
1öääii«S'i»ti»e»t,
a»i eits/ltsebes'

/>aab:bett tei-
tteiiä« /tittles',

6?este«esttte,
sowis in ?»rm von

DiL6H.-V0IIIS.t0LS
dosonäors Mr slklg

LIsiàsûàtÛAS Dvs>^
Är^tlivb smi>k0b1vli.

Zoiiiàee regt in dodeni Ume lien itWtit sn.

Nur in OrisinalbilebssN vov 25,50,100 u.250 er.
vrbältiiok ir» ^potbàvQ unä vro^usrisQ.



Stfjttretjer Trauen-Jrttimff — Blätter für hen fttusndjen Bret»

Empfohlen durch die „Schweiz. Frauen-Zeitg."

Reform-Korsett
Mieder-System Dr. Anna Kuhnow-

Vermeidet jeden fiir dieVer-
dannng, Atmung und Blut-Cir-
kulation schiiil liehen Druck.
Gestattet freie Bewegung und

das Tragen der Unterkleider
durch die Schulter. 11837

Ist leicht waschbar.
Besonders empfehlenswert für Frauen,

die körperlich arbeiten, Leidende, Schwangere,

sowie als erstes Korsett f. Mädchen.

Ab Lager von Fr. 6.— an, nach Mass
Fr. 1. 50 mehr.

F. Wyss, Gesundheitskorsett-Fabrikation

Miililebachstr. 21, Zürich V.
Verkaufsstellen:

Affoltern a. A. : J. Meyer-Wydler.
Altstätten (St. G.) : Baumgartner, Marktg.
Bern : Stückelberger, Kramgasse 74.
Buchs (St. G.) : Schwestern Rhyner.
Chaux-de-Fonds : Sandoz-Petremond, rue

Jaquet Droz.
Mme. Devaux, rue de la paix 11.

Davos-Platz : Wilh. Glitsch.
Frauenfeld : Frl. A. Müller, Stickereigesch.
Genf: Mme. Bosshard, 10 rue de Ca-

rouge au Ilième.
Heiden : A. Lutz-Tagmann z. neuen Bazar.
Kerns : Röthlin, Tuchhandlung.
Lausanne: Mme. Voruz, rue d'Etraz 25.
Männedorf: Frau Trudel-Spinner.
St.Gallen: Fr.Schönenberger-Htbbel, Neug.

Fr.Mösly, Speisergasse 22,1.St.
Rapperswil : Bremy-Stammer.
Romanshorn : Frau Fischer-Züllig.
Wädensweil: Frl. Leuthold, Handlung.
Winterthur : Fr. R. Schneider-Spichiger,
1840] Marktgasse 36.
Wolfhalden: Frau Engi, Schulhaus.

UunieD
nach Mass

in exakter Ausführung
empfiehlt [1830

E Senn-ïniehard
z. Pilgerhof, St. Gallen.

$urdj bie tlnfaiJje unb leicht burc6füf)tbate Sur
beg Serin Sßopp bin Ici), bon meinem 12Jäf)ri8en
JWajjmtltiireit bottftänblB sepellt tootben. Sludj
beute notf), nach reichlich einem 3af)te fett ©ebiaudj
bet Sur, bifinbe ici) mtcft Politommen tuopi. Söuch
unb graaebogen fenbet auf SBunfcp Sett 3. 3. g.
Sfiopp in Setbe, ®otftein, grntlB. [1494
Mubolf Benä, sSeairlartchter, SHSiilfiinaen, fit. 3uticfj.

Preis per
Flasche
Fr. 1 ^ N>//f i«t das

fr// einzig/ // b. Mittel,
|Qir ^ um Leder-

fy /f sohlen dauer-V

.0

haft zn machenÄ\y// und verhütet
0 /j auch, dass die Soh-
/J^en bei nassem Wetter

das Wasser durchlassen.
Einzige Fabrikanten :

0// Graf & Biedermann

/j Droguerie z. kl. Enge Iburg
St. Gallen. (1870

Zu haben in allen besseren
Handlungen oder direkt per Nachnahme.

Bettnässen.
Duroh die briefliche Behandlung des Hrn.

O. MUck, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knahe von lietmä-sen, Blaaenschw&rlie schnell
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Töss, den 10. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. MUck, prakt. Arzt la Glarus [1821

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung: nach Mass!

Fert. Jaquette-Costume
von Fr. 25.— an. [1641

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES J&LUZOT & C1', Paris.
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller Aulträge von mindestens
25 Franken, zoll-und portofrei, mit

einem Preiszuschläge von 5'/..
Eignes Speditionshaus fiir die Schweiz,

in BASEL, 14, teschengrahen, 14.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Ieyer

Zeltweg 8, Zürich.
Der 104. Kurs beginnt am 7. November 1898 und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 1600.) Zugleich empfehle das
von- mir herausgegebene Kochbuch, elegant gebunden, zum Preise von
Fr. 8.— (OF 7173) [1846

Hochachtungsvoll Obige.

Zahnarzt E£. Andrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—1272 Uhr, nachmittags 2 - 6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei s cherm Erfolg. [1759

Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.

Enterorose.
Bestes, rein diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder bei

allen Störungen des Yerdauungsapparates, wie Katarrhe, Diarrhoe, Cholera
nostras, Dysenterie. [1662

Ueberraschende Erfolge, wo andere Mittel nichts mehr halfen —
laut Zeugnissen von Professoren und Aerzten und Dankschreiben von Privaten.

Verkauf nur in Apotheken.

Reiner Haier-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr, 1 SO 1

pa.Llinil
„ „ Paquet, loses Pulver 1.2© J

raCKUnfl.

Fabr.: wüia ek a Bernhard, Cacaofabrik, cher.

Koeh- und Haushaltungssehule
von Frau L. Herzog geleitet.

Birmansgasse 27 BASX1L Birmansgasse 27.
Prospekt zur Verlflgung. — Prima Referenzen.

Bs empfiehlt sioh bestens (H 8922 Q) (1719

Fran Witwe Herzog.

Zur Wintersaison empfehle:
Froststifte

Kampher-Ice
Frostbeulen-Liniment

Dr. Wiinsches
Schnupfenmittel

Schnupfpulver
Warzenmittel

Hühneraugenringe
Hühneraugenmittel [1875

C. Fr. Hausmann
Hecht-Apotheke

St. G-allen.
G

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert. Waltfer Gygax,
Fabrikant, Bleienfoacli (Kt. Bern). [1884

i/iilllli- A\\m

Pr
Strümpfe

für Damen und Kinder

Strümp/längen
in allen Grössen

Kerrensoeken
alles aus bestem Material gestrickt

empfehlen

mil Wild & Cie.
Baumivollbaum Multergasse

St. Gallen.

MV'1
[1858 •4

Mme. Fischer-Hin neu, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall $
und frUhzeiliges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilaug.

Blasenkatarrh.
Bestätige, dass ich durch die briefliche

Behandlung des Hrn. O. Mück, prakt. Arzt in
Glarus, v.meinemUebel,Blasen'eideufschmerz-
haftes Urinieren, Harndrang, Brennen, Stuhl-
verstoplung etc.), vollständig geheilt wurde.
Kronskamp b. Laage (Mecklenburg), den 13.
Juni 1898. Fr. Zumbrunnen. Adresse: O.Miick,
prakt. Arzt in Glarns. [1820

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. P. Mosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen Appetitlosigkeit,

Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
Die Flasche à Fr. Si'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in den meisten
Apotheken der Schweiz. (H 4000 Y1 [1863

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

tuipiàn àetià„8àà fssuen-Ieiìg."

Iî.êkozM-IIorLsìì
lli«ä«r-8xstew »5. àiià Xà«iv.

V«IIII«i<>«t j«<I«n t iii üi« V«>
à»i»i»»»K, ìtiiiiiiiji unà Illiitti»diilntiuir x<>iîi<lliel»«ir lbiirel».

Le«»« It«,v«zxii>,>> uuà
«tu» '»»;?«» â«r t i»t«e><l«itl«i
àurcd à»« 8« I»i»It«e. (1837

I«i< lit N ii»>« Ilì»î»I
vesonilers einpfedlensivert für Malien,

àis kërperliod arbeiten, l.eiàenàe,8ekivsn-
gere, soucie sis erstes Korsett f. Kiäüvden.

äd vager von 5r. 6.— an, naed Aass
5r. 1. SO medr.

5. W>88, Ke8linààlimett fsdrilisijlln

Aüiiledaedstr. 21, Zilrlvd V.
VvrkanksstsIIen:

llkfoitsrn s. : 1. Kleber-tVyälsr.
Aitstätten (Lt. L.l: Laumgartner, Klarktg.
kern: Ltüekeidsrger, Kramgasss 74.
kuoks (Lt. 6.) : Lcdvvestern kìk^nsr.
lîkaux-àe-ponli» : Lanàox-pktrsmonà, rus

laczuet Orox.
Kims. Osvaux, rue àe Is paix 11.

»avos-piatx: Wild. Ldtscd.
prauenselü: ?ri. ä Kluiisr, Ltiekereigssed.
Kenf: Kims. Lossdarà, 10 rus às La-

rouge su Ilième.
Leillen: ä. Vutx-Iagmann x. ueusn Laxar.
Kerns: Lötdiin, 'l'ucddauàlung.
Lausanne: Kims. Vorux, rus à'Ltrax 25.
Klsnnsliorf: 5rau Iruàel-Lpillner.
Lt.Lailen: prSekoueubergsr-Loddel, Hong.

?r.Kiös!y, Lpeiserxasse 22,1.Lt.
kappersvii: Lremy-Ltammsr.
komansdorn: 5rauPiseder-Züilig.
1Väliens«eii: 5ri. vsutkoià, Lanàiuug.
IVinterìdur: 5r. k. Lelmsiàsr-Lpiediger,
1840^ Klarktgasss 36.
Volkkaiàen: 5 ran Lugi, Leduidaus.

llmàà
»aà Ua88

lu exakter àsfukruog
emxksdlt (1830

L. 5svii-Vlliedà
Z. kilZàok, 8t. tîià.

Durch die einfache und leicht durchführbare Kur
deb Herrn Popp bin ich. von meinem 12jiihrigcn
Msgrnlriden vollständig geheilt worden. Auch
heute noch, nach reichlich einem Jahre seit Gebrauch
der Kur, befinde ich mich vollkommen wohl. Buch
und Fragebogen sendet auf Wunsch Herr I. I. F.
Popp in Heide, Holstein, gratis. (lägt
Rudolf Benz, BezirkSrtchter, Wlllflingen, Kt. Zurich.

?rei8 per
Glased«
?r. 1

à ><>

6as

à--is
^ /X b. Mittel,

um Isvâor-

.s

null vsrdlltot
»ned, â»ss âls Lok-
dsi QSS3SM ^Vsttsr

S Krak ck ôisàmann
vroxasris 2. kl. Lose Iburx

-8t. «»Nvl». (1870

Lstìnàsssu.
vnrok die krieliivde kskanrkung äs» vrn

G. Zdilok, prallt. 2trxt in viarus, ^vnrds mein
vnaks von Lotus»»«», klassosvdvSeb« svknvU
nnet dilligst gekeilt, vas iod gerne kexsngs.
I'd»», eten 1k. ^Illrx >838. 3sk. IZaur, Nonteur.
^âressee 0. tilleir, prallt. Irrt ii. klarn» (>82i

vsmsn-, liefen., Knaben-

Alvt«rHvvt»«
i»»vl> AI»»»!

?«rt. F»q»»«tt« vostii»»»«
v»» rr. SS — »i». 11641

cnîtllNOS b»>.cià.slbis r>n

kMM
tiovVL^VI'LS

vis Ksskrtsn vàmsn, cìsnsn unser nsusr
Wintsn-lZatslog niskt xuASAànZsn ssin
sollte, «'ollen litre cilssbexuAlielien ^nkruZen
KSkl. un

^vi.c8 ^àì.um a e
rioktsn. vis ^usenclunz? àesselbsn erkolZt
àlsàunn vollstàndiA Xostsninsi.

Vsrssnàun? uller vtultrü^e von mincies-
tens 25 trunken, xoll-unci portofrei, mit
einem vreisxusolilussö von S°/„.

kiMî îpbilitiallslizuz für üi« 8r>»»«ii.

in SKîlt, 14, Issclisngrîilisll. 14.

>. ?üi'cbe>' Koeb8ckule
?6r8àI1à ssklkitkt V0H ^Hss6UZ6Iss6I-U6Z^6r

^sliWSI Z,
ver Ivt. Kurs dexiuut sm 7. Kiovsmdsr 1898 unà umkasst àis sinkueks rvis

àis kslns küekö; àsr vntsrriekt vvirà uuk prátiseks unà lsiektkàssllcksts ärt erteilt.
Prospekt gratis. (Lettûleriunsuxàìil dis deute 1606.) Auxlsied smpkskis ààs
vom mir dsràuszsgsbsns elegant gsbunclsn, xum preise von
r«. 8.— (057173) 11846

Roedàektungsvvll «kl««.

àmt M. âMàAG, Iiieâ. àt.
?ìà LÜRI8^II (ka^r Aîiller).

Lpreedstunllen: ,l>rm!ttsgs S—IZV- lilir, lizeilinittzgz Z - ö lliik, Lonntsgs dis 3 ìldr.
8ebuiei^Il»die lîebitntìliln^ ullvr Xàn- unà Nuuàkruuklìeiteu.

t'Iuml»!«! «!!. — lìiiilpitlit lt« Xiill»«.
LilllAS ?rsiss.

Klî. Lmpkskle mied noed speciell xur Lsdànàog von Xiuilern, rvelede
an sedmvrem Taduen, 2»dnpnstvn, Xräinpke», Lonvnlsionen vtv. leiàsn,
dei s vdsrm Lrtolx. (1759

(»(^(sl^cliiil't kür lliàtàlw kroàkte Xiii icli.

^)riteic)ic)86.
Lestes, r«»»» àlàtetlsvkes Mdrmittel kür Lrivaedsens unà kinàsr dsi

»II«»» Störungen àes Verciàuniigsappàtàtvs, «ris kàtarrde, viàrrdos, Ldoiera
nostras, v^ssntsris. (1662

îI«ikvr«U8vI»«i»à« UrtolK«, rvo anàsre Kiittsl niedls medr dàlksn —
laut Zeugnissen von Professoren unà äsrxtsn unà vanksedrsiden von privaten.

V «rli!»»t iiiri »»» Vz»<»tl>«d«».

kemer llàr-liaeao
Maàs: W'sisssL?Fsrà

ist às beste unà Aesûuàeste b'rübstüeic kür jeàermsuu. — ?ür
Xiuàsr unà MÂAsnscbtvaàs ?ersoueu ist er ein uusebàbdres
Mbruiittel WZ»»i»t»»t»I«i» v»n «ti»«r xr«»»«»
k««I«»»«ii«l«r — Lestes Lre
àukt àisser àt. ^1468
Lreis per <?»«»«» à S7 HViiirLsì W'i». 1 SV 1

p,.i,,,nn
„ I^»q(»«t, l«»«» I^iilv«»» „ 1.24Z / "alîliUIIg.

kà: îii k i ie â Iî»ttviiìiti>, esmlàill, «»ri».

Xoek- v n6 Us,ustiâiinKssLliu1s
von I'rau Ii. ller^OK Kàîtet.

Llrrno.nsAS.sss 27 virrn0.nsAS.sss 27.
rr«»p«llt xur Vorliigullx. — trima koksreuxeu.

vs vrnxtivklt sied Kostens (v 8g22 (17lg
L rur» Wîtvv« H««D«K.

Zur Vintersaison emptekle:
LroststMe

Lîtinplier-Iee
Lrostbeuieu-Liuiiueiit

Or. 5Vüns«dss

LOtinupkSiirailìSl
8czkrit»x>kx»ulv6!'

>Viir?eninittv1
Hiibuerîtu^euriu^e

IIübneritUKenniittel ^1875

lî. fl>. ÜMMIIII
Ilevdt»,1potdeke

Kî. tovlzll«;»».
S

ösrner Ualdlejn
stärkster, natur^vollsnsr I^lsiâsrstoL

kernel' I.6àa.nà
Liu Heroâsrì, ^isoìi-, Hariâ-, XUeNen- uriâ
I^eintilokerQ demustsrt. HVsIttzr
I^adrikant, Iîlvj,vi»k»»vl» (I^t. Lsro). ^1834

M///'- ..i'.PW

zM Ms

/ür O«/ue,t ts»«î Ttàcter

»» «ilers t?»-«s«ers

aà aks deám Mlkerf»/ A«»kr»'â

V//// cê 67s.

M'
>>»

11858
à»

Ame. PIseder-Linnen, londallestr.
20,/iîried, üdsrmittslt franko gegen Lin-
ssnàung von 30 Lts. in Klarksn idrs Lro-
soküre (IV. Huilage) über den (1813

O llaapau8iall G
unà kriitixelliges Lrgranen, àersn
allgemeine Lrsaedsn, Vsrdütullg u. llviluug.

LlasSirkatarr'li.
Lsst'âtigs, âass ivk dnrod âiv driodlvks Le-

kanâiuog àes vin. v. Niiok, prakt. itrxt in
(tlarus,v.insinoinvebsl,l!>»»ell>eià«u<sokinsrx-
dattes vrillisisn, varncirang, Brennen, StukI-
verstopknng vto vollstänkig gekeilt vnrâs.
vronsllainp k. Vaags (àlevllisnkurg), den 13.
,1uni 1838. vr. ^ninkrnnnen. áclrssse: 3. Kllell,
prallt. ^ìrxt la Kiaru». (1820

ver aus äsn dösten Litterkräutern
àer äipsn uuä einem ieiedtveràaulieden
Lisenpräparat derectets Lisendltter von
lull. I ^luptiiiiitii», äpotd in

vangnau i. L., ist eines äsr vvertvollsten
drüktigungsmittvl. Legen äppvtitln»
»igkeit, Lieiedsuedt, Llutarmut, üier»
vensekvZivdv nuiikertrvlken an Löte,
vis plaseke à 5r. Ä'/z mit Ledraueds-
antvsisung xu daden in àen meisten
äxotdsksn äer Ledveix. (ü IM f) MZ
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Srfltorijrr Vmien-Jlrttimg — Blatter für ben ftäu»Itdjen Rrete

Maestrani

Hafer-Caeao

ausgezeichnetes Frühstück

für [1800
Gross und Klein

Gesunde u.Kranke.

Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, dass er durch

die briefliche Behandlung deB Hrn. 0. MUok,
prakt. Arzt in Glarus, von seinem Uebel
Haarausfall, Schuppen nnd Beissen schnell und
vollständig befreit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. Wilh. Lang, ObermUller. —
Beglaubigt, Gemeindammannamt Grabs. — Adr.
0. Mttck, prakt. Arzt in Glarn». [1636

Ïïatef-Jipoai
85 cm lang, dunkelblau

aus (H 4535 Q)

Tricot-Wasch-Plüsch
à Fr. 6.— per Stück [1802

solid konfektioniert, so langeVorrat durch
Schatzmann & Cie., Zofingen.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St Gallen.

,\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\w
Für 6 Franken

versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

fRAiz Carl Webeji
62 Mittlere Bahnhofstrasse 62

ZÜRICH

Soppenwürze findet bei allen, welche auf eine
schmackhafte, gesunde Köche nnd
Sparsamkeit sehen, die grossie Anerkennung.

Zu haben in alien Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.
Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu

60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.
: [1810

Direkt -von Her Weberei :

Leinen [1804

Tischzeug, Servietten, Küchenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc. Mono
gramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Brau. t-A-USStewera. besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Cchte Damen-
und Herren-Loden

Bündnertücher, Wettermäntel
liefern billigst [1816

Bener, Söhne, Chur,
Muster franko. :=

Gesichts- und Zahnschmerzen.
12301 Hiemit spreche ich Ihnen meinen besten Dank aus für Ihre erfolgreiche, briefl.
Behandlung ; meine heftigen Gesichts- und Zahnschmerzen (Neuralgie) haben
vollständig nachgegeben. Asylstr. 102, Zürich V, den 30. Dez. 1897. Reinhold Krebser.
BMT" Die Echtheit obiger Unterschrift des Herrn ReinhoW Krebser, Bahnangestellter,
beglaubigt: Zürich V, den 30. Dez. 1897. Notariat Hottingen: H. Morf, Notar, "Tfcti
Adresse : „Privatpoliklinik, Kirchstrasse 405, Glarus."HMeine Aussteuer-

Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert : 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum UmklappeD, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1
Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.—.
Salon in matt nnd poliert Nassbaumholz: 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 MusikstänUer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr. 800.—• (970

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Pormunonte Ausstellung' 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Mühelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Lästige Gesiehfshnare
bei Damen

werden gänzlich und für immer entfernt vermittelst Elektrizität. —
Anfragen unter Chiffre AHA poste restante Basel werden prompt
beantwortet. [1854

Villa Rosalie
Eglisau

Q
£
A

Kl. vegetarische Heilanstalt

(Syst. Kühne). Prospekte.
(OF 3814) (1048

KZaru-sfraAJLerx I
Das Praktischeste, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der

in allen Farben waschechte (H 4487 Q) [1801

Tpicot-Wasch-PI Usch
für Damen- und Kinder-Konfektion. BilligePreise. Meterweise Abgabe.

Muster auf Verlangen sofort!
Schatzmann Sc Oie. in Zolingen.

Vor der Behandlung

Sanatorium Dr. Moeri, prakt. Arzt

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)
fürlVervenkranhe,chronische
null Hantleiden, Spitz- nnd
Kl Ii]> fuss-HehaIi ill il ilg nach
eigener bewährter Methode. (0H1933) [18Be

Sorgfältige, individuelle ärztliche Pflege nid Behandlang.

Milchkuren Terrainkuren SchattigeAnlagen • Seebäder.

Telephon Tramverbindung Nach der Behandlung

rrima .i

Zucker-Essenz

verleiht dem Kaffee eine schöne klare Farbe und
erhöht dessen Aroma.

Diplom für Reinheit des Fabrikates :

Schweiz. Landesausstellung Zurieh 1S88.

In Pfundbüchsen zu beziehen durch aile' besseren Spezereihandlungen. [1861

BüHler & Zimmermann.

Trunksucht-Heilung.
1231J Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gernebereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. gff* Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. "VH Adr. : „Privatpollklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Schweizer Freuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

Nmtmi

Ick-Ims
slitglleiciiiistll fMàk

Kr (1800
<xr«88 nûâ Xlein

Kesniiäv u.Xrnnke>.

Haaravlskall.
I7ntvr^k>ivdllvtsr LsstStist, dass sr âuroL

die brioilioLo Lskalldlun? des Ilrll. O. IdUok,
l>ràt. ^r^t ill klarus, voll ssillsill Ilobvl
!là»r»»sk»>i, Sodvpxsii «uà Lsisseu sodnoU und
vollâlldis bstroit wurde. Krads, den 13.
ZMrs 18S8. Ililll. l.an^, kdvrillUUsr, — Ls-
zlaubist, lìa-nauida-nillaiiiiaiiU Krads. — .Vtir,
0. Zlvoli, xrskt. 4rst m klsras. (IK3K

àèsr-àASQZ
85 om lang, dunkelblau

sus («4535 W

1>ieotWa8ek-?Iü8ek
àkr. k.— per Ltüek (1802

solid konfektioniert, so langeVorrat durcb
8ckài»»im à Vie., AàZkii.

Viîii-, Ki'siulsiionz- unll Vockbungoltàn
in jedem kenre liefert prompt

kuekàvkorei Usrkur in 8t. Lallen.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx>

kür 6 kraàn
versenden franko gegen «aodnadms

btto. S Ko. tl. 7oilotto-»bts».8oiten

(es. 60—7V leiekì bssodàdigts Ltüeks der
feinsten loilstte-Leiksn). (1043

«ergmann â 0»., Wisdikon-Züried.

Mm Htm.
62 klittlere «aknkokstrssss 62

^à2:ÛIîI0tt

Ludst bei allen, wsleds ank eine
nein»»ikliiiiti-, Avsi»i»«iv Kiiilii mill

sstisn, die grösste ltnerkennung.
Zu Laden in al>en Lpeservi- und Dslàtessen-kssekâkten.

Originalllasedodsn von 50 «p. werden au 35 «p., diejenigen von 9V «p. en
60 «p. und soleds von ?r. 1.50 eu 90 «p. mit klaggis Luppsnwürse naedgs-
Mit. (1810

l>1r«1kî v^orr â«,7 W :

I^sirisn ^ ^
l'isokseuS, NsrvisttsD, X^Uedsolà^vuDâ, I^arlätUedv r
IdàtUàvr, Tissviiari^Uss, ^asoksutUodErsto. Nono
xrarQm- u. a. gtioksrsivQ. ^tlarniQss. 6rö33ts ^.U3-
^àl. àr ds vätirto» Ä»uvrl»»ttv»t« (^ualitâtlvn; Mi
^I7S.FZ.^»^.A»Sì8î«AT«r'IF dS30Qà3 SmpkotllSD
öillixs, >vlnl<l!cîlis l?adrikpr6i36. à3tor kraDko.

Nselian. und «anà-Deinsiiwsbsrsi
1. Xinil Müller â' t!o., Irnu^ellànl (keril).

DsMSK-
^SÂi»àe»'êÂo/te»',

/»«/«»-» b»7/iA«/ /ZS16

l>4««/«»' />a»i^o.

(Assiàts- nnÄ AsàiisokNiSrMii.
12301 «ismit spreods ied ILnsn meinen desten Dank aus kür ldre erkolgreiede, LrioL.
Sodandlung; meine kektigsn «vslvkts- und Zadusedinerse» (keuralgie) Laben voll-
ständig naeLgsgsbsn. ^s^Istr. 102. buried V, den 3V. Des. 1897. «einbold Itrsbser.
DM" Oie kcdtdsit obiger Ilntsrsodritt des «srrn«oindoldkrebssr, «aLnangsstelltsr,
beglaubigt: Zürieb V, den 30. Des. 1897. «otariat «ottingen: «. klork, blotar. "M»
Adresse: „t'rtvntpullliltiilli, kiredstrasss 405, l»I»rn«." WDWWWWWDDMW

spseis.Idr»Qods dlvtvt 'rsâvrn Leàvv 8t»llàss etvtsxvndeit -ui- àgcdaLknux soUàsr Ullà
xssoìull»vkvo11er Zlôdoì in xvvàsodtsr ?rsislaxs.

Lttr «îi»« «ti»Làvì»« Lîi»rîvI»î«U>x z

8oàI»f2ìii»llSr in Nussdanin, watt nnà poliert: 2 LettsìvIIvn init doksn» Hâupt, 2 Naodt-
ìisolis lnit Alarinorplatts, 1 s^veiplätsixs ^Vasob^onnnoàs wit Itlarinvraukss.t2 nnà Trztàìl.
spisxe1s.ukss.t2, 1 Hanâtuoksìttnâsr, 1 Lpiexelsvdrsnk wit X^r^stallxls-s, 2 ?1tiseìl-Lettvor.
laxen, 1 I^inolvuin.^Vasolltiseìl-Vorlaxs, 1 ?aar wollene Vordänxv niit kompletter Stanxsn-
xarnitur, ?r. 7ÜV. —.

Spsisvsivìmsr in àssdaum- oàer ^loìivnìiolL: 1 Rüüstt mit xesodlossensm àksà,
1 àszislitisoìl kiir 12 Personen mit 2 Dinlaxsn 2um Umklappen, 6 Sttiklv mit Rokrsits, 1
Ssrviertisok, 1 Soka mit prima Ilvdsr-ux, 1 ^usrspisxsl, 44/73 om Xr^stallxlas, 1 linoleum-
tvppiok, 180/230 em, 1 ?a»r wollene Vordànxo mit kompletter Ktanxsnxarnitur, ?r. K50.—.

175/235 om, 1 Lalonspivxvl, 51/84 om, Xr^sìall, ?r. 800.—.
' '

(970

2>vsUâlii-!ss, svlinlttllOks Oananils.

Zlëbslkadrik, SvdUkliinâv 12, Titrtet».

ÛSî
«senden Aänsü'c^ nad /Ä> à»,«»' en//«»'»/ »«»'»nit/â ^/e^/rèt/à'/. —
^n/raF«» «n/er <?^i^>e ^4 A ^4 pos/e res/an/e Läse/ «-«»'den /-»'v-np/
bean/«-or/«/. /1SS4

Villa kosalls
Lgslisau

KI. vegstarisoks Ksilanstalt
(Lz^st. Xudlls). ?i'08pskts.

(0? 3814) <1048

Oas ?raktisekssts, tVärmste und «ekälligsts kür «erbst und Winter ist der
in allen warben wasebsebte (« 4487 (1801

i*ïvoî»Wssvk»plTÌsvk
kür Damen- und kinder-Konfektion. ViIIÌKv?rvt»v. Zle1vrvv«Ì8v ^ll»zxal»e.

Cluster auk Verlangen sofort!
88t 4il»4?ir»,»iirl <I1«. in

Vor der «skandlung

8ktNkìtoi'!W llp. àpi, pi-»», kkit

?sI04II hvi Lie! (Xt. Lern)
kür>»ivti,I<iiii>I<t',«Iii<»iii»«<Ii</
»iril Ilniitlt iilt ii, ^ipitv im«I
14 l»mp t»»i»<ltiliiiii<lliiiizx naeb
eigener bewàbrtsr NetLode. (OlllvZZ)

ZorxMig«, iiliriliidle ä/üli/d« llleze màliediiiàlWx.

Welilttim - le//iliiil«i/sn - SclistliPltulsgsii - wdâà.
relepkon Irarnverbindung «aeb der «ekandlung

?ucl<en.kssen?

verleibt dem Kaktee eine seböns klare Karde und
erköbt dessen ltroma.

Diplom kür Homliöit âos ?aì»riàtos:
8eli««il. lâàâimtkIIiillZ /üriek 1883.

In Dkundbüebsen 2U belieben durek alls'besseren 8pS2sreiLandlungen. (1861

BüUlsr Sc 2iinirisi'rriariD.

1231j ku meiner kreuds kann ied ILnen mitteilen, dass ied dureL Idr unsedädliedes
Verkadren von meiner «sidsnsodakt gebeilt worden bin. leb Labs gar keine Dust medr
sum trinken, deünde mied dadured vielbesser als vorder und Lade auod ein besseres
àsseden. àus Dankbarkeit bin ied gernsbsreit, dies Zeugnis su veröktootlieden und
denjenigen, welode mied über meine Heilung befragen, /tuskunkt su erteilen, kleine
«eilung wird àuksedsn erregen, da ied als arger lrinksr bekannt war. ks kennen mied

gar viele Deuts, und wird man sied allg. verwundern, dass ied niedt medr trinke. Ied
werde Idr 1runksucdt-«silverf., das leiedt mit oder odns Wissen angewandt werden
kann, überall wo ied dinkomms, empksdlen. Dagsrstrasss 111, Züried III, 28. Des.
1897. /tlbsrt Werndli. DM" Zur «eglaubigung vorstsd. «ntersekrikt des «rn. àldert
Werndli, Dagsrstrasss 111, dadier. Züried III, 28. Des. 1897. Der Ltadtammann:
Wolksnsderger, Ltellvertr. 'MW ltdr. : „Drivatpoliklinik, kiredstr. 405, ülarus.^
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